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(]Jer zivile Luftschutz ist ein wichtiges Glied in den allgemeinen Maßnahmen zum Schutze de1' Zivil­

bevölkerung. Er i8t eine Vorsorgemaßnahme, von der heute keine vemntwortungsbewußte R egierung ent­

bunden werden kann. Gemde die deutsche B evölkenmg hat es e1'fahren , daß ein solcher Schutz vorbereitet 

sein muß, und daß er um so wi1'ksamer ist, je gründlicher und umfassender er vorbereitet ist. Es muß 

das Ziel sein, diese Wi1'ksamkeit ständig zu e1'höhen. Dazu aber ist es wichtig, daß alle wissenschaftlichen 

Erkenntnisse und technischen Erfahrungen hierfür ausgewertet und nutzbar gemacht werden , 

I ch begrüße es daher, daß gleichzeitig mit dem B eginn der praktischen ü~ftschutzarbeit in der Bundes­

republik sich die vorliegende Zeitschri ft "Zivil er Luftsch1d z" zum Ziele gesetzt hat, die wissen­

schaftlichen Grundlagen eines wirksamen Luftschutzes zu behandeln und zu Nutz und Frommen unse1'er 

Bevölkerung weiten Iüeisen z1~gänglich zu machen. 

I n Hinsicht etuf diese wichtige Aufgabe wünsche ich der neuen Zeitschrift eine gedeihliche Entwicklung 

und einen guten Erfolg. 

Gleichzeitig gebe ich der HotJnung Ausdmck, daß es menschlicher Einsicht und Tathaft gelingen 

möge, die Gefahr eines neuen Luftkrieges abzuwenden . 

(g ez.) Dr. Lehr 

Bundesminister des htnern 



VORSPRVCH 

1m engen Einver-nehmen und in ständiger Z uswnmenrtrbeit mit dem Bund esminister-i um des 

I nner-n in Bonn et'scheint mit diesem H eft die bekannte fachwissenschaftliche Zeitschrift "Gassch1dz 
und Luftschutz" in neuzeitigerFormunter dem Titel "Zivil et' Luft schut z", vormals "Gasschutz und 
Luftsc1ndz", Wissenschaftlich-technische Z eitschTift füt' das gesamte Gebiet des zivilen Luftschutzes u11d 
M itteilungsblcttt amtlicher N a,chrichten 1mtet' der ft' üher-en redaktionellen Leit1mg wieder im 1 G. J ahrgnng. 

Der Tmdition von " Gasschutz und Luftschutz" folgend, steht a1tch dem neuen Organ eine Reihe 

s tänd iger- Mitarb ei t eT aus Wissenschaft, T echnik 1md Venvalt1mg bemtend und befnwhtend ZUt' 
Seite, 1md zwar handelt es sich, wie dies im H eft eTsichtlich, um P ersönlichkeiten , die als füht'ende Fnch­
leute auf ihrem Gebiete bereits im zivilen Luftschutz tätig ww'en oder es heute sind. 

Gleich ihTet' VOTgängeTin ist auch die neue Zeitscht'ift nicht fÜt' die breite Ö(jentlichkeit bestimmt, Sie 
ist keine pop1däT gehaltene Propagandaschrift, sondern ein Fachblatt auf wissenschaftlich,technischer 
Grundlage, das sich in erster- Linie an die R egierungs- und Verwaltungsstellen des Bundes und der 
LändeT, an die Städte und Gemeinden, an staatliche und städtische B elt'iebe, an Polizei 1md F wet'wehT, 
cm Industr-ie und T echnik, an wissenschaftliche Institute und scmität'e 01'ganisat'ionen , kurz an alle 
Stellen, die pmktisch odet' geistig führend im Luftschutz sein werden, wendet. 

Es steht zu envat·ten , daß das Erscheinen der Zeitschrift " Ziviler Luftsc1mtz" z1tnächst nicht übem.ll 

in Deutschland zustimmend begt'üßt werden wird . E 'in Erfordernis des Erscheinens ist abet' nach L ctge 

rZer- Dinge vorhanden und ergibt sich aZslogische Folgerung aus de?" Erkenntnis, daß nu?" ein ges chüt z t es 
Dwtschland "sein Gewicht in die Wa,agschale zu werfen vet'mag, auf daß det· schwelende Bt'and e-ines 
ne1wn Krieges, der E1t1'Opa zu venüchten droht, ei'stickt wird und somit unterbleibt" , 

Infolge des letzten Krieges hat D eutschland zwei fellos von allen Staaten die größte Luftschutz­

prfahrung , die es füt' künftige Abwelmnaßnahmen ZUt' Et'haltung des deutschen M enschen , seines Ei­
gentums, seinet· Kulturgüter, seiner Industrie und WiTtschaft nutzbTingend verwerlen kann. Mit 
f01·tschTeü ender Entwicklung einer ne1tzeitlichen lCriegfühnmg besteht jedoch eine weit höhere B e­

dt'ohung des wehrlosen Zivilisten, sofern er ungeschützt, als bisher. Daß sich a1tS einer- solchen E'I"­
kenntnis zwangsläufig die eminente B edeutung eines zivilen Luftschutzes für- die ge sam t e ft'eie Welt und 
damit auch füt' Deutschland immer- schärfer- und klarer et'gibt, bedarf keines besondeTen H inweises. 

Seit ihrem B estehen vom Jaht'e 1931 an war es der Zeitschrift vergönnt, in planvoller ATbeit am Auf­
bau und AusbCHt des deutschen Luftschutzes mitzuwit'ken, Im gleichen Maße wit'd das wiedet'et'standene 
OTgcm mit allen K räften bemüht sein, an den heut vorhandenen übet'a1ts vielseitigen Luftschutzaufg(tben 
mitzur./,1·beiten, Es wir-d dies in enger Vet'bind'ung mit Atomphysikem , BauingeniwTen , Biologen , e he­

mt;ker-n, l 'echnikern und anderen Spezialisten tun , ausgehend von deT ETkenntnis, daß nur ein Stt'eben 
nach geistiger Vertiefung in die verschiedenen Sondet'gebiete, gepaa?"t mit gTündlichem Fachwissen , die 

Lösung des Problems e?"zwingen wird. 

In diese?" Form ho (jen die He'rctusgebet' von " Z'/;v'ilel" Üt/tsch1tlZ", das hohe Ziel, da s sie s'ich gestellt 
11 0 I)('n, Ztt en'eichen, .Es la1äet : Mitarbeit an det· zwingenden Aufgabe 

" Sc hut z und Erhaltung d es deutsch en Volk es", 

Rudolf HansliarL Heinrich Paetsch 
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Aufbau des zivilen Luftsdlutzes 
Von Minis lerialrill Er ich Ha 111 p e, Bund es l11inisl eri ul11 des Innern, Bonn 

Vorgesdlichte: 

Durch die Kunt ro llra,ts best illllllllll uen II'a r de r 
Deutschen BUlldes repub lik jede pmkt is~ he B etät i!..( lIll u 
ctU f de lll Gebiete des Luftsc hu tzes un te rsagt . Die 
Luftschutzbunker wc~ re n gesprengt oder fi.ir ihre Il ur ­
s prü ng l ichen Zweck un bra uch b e~ r ge macht , die A lH. rlll­
<~n lage n "ieJrach abgeba u t . l<; i n deu tsc her L uftsc hu tz 
bestand ni ch t Ill ehr. 

J e mehl' :-l ich die poli t isch e ' \ 'elt lage zuspitz t e lind 
je kla rer es lI'urde, da ß gemde die Deutsche Dundes­
re pub lik im S pa nn ullgs feld der sich bildenden west ­
öst lichen F ronten ge legen 'm I' , UIll so dring licher 
wurde die F orderung , det ß a uch die Deutsche Bundes­
re publik - und gerade s ie - e in e YOl'so rge ZUlll 
Schutze ihre r Zi ,' i lbeyöl keJ'ung t re ffen miißte. Aus 
d iesem Yemnt\\'o r-tungsbewußtse in hera us entschlo ß 
f:;i ch deshalb die Bundes reg ierung l~ nde des .Jahres 19:50 
die ersten Schritte b ei der Hoh en Alliierten K om­
mission zu tun , um di e Aufhebun g des 'i' erbotes vo n 
zi vilen Luftsc hll t zm.a ßnahmen zu ~lTe i ch e n . :I m La u Ce 
des .Jahres 1951 se t zte n d a nn ents prechende Ver­
ha ndlungen zwischen den Sach ve rständigen der 
Alliierten und der Bundesrepuhlik e in . "1111' "Ergebnis 
Wa l' , da ß a uf Grund der Da i'legungen der deutschen 
Sachverständigen seitens der H oh en Alliierten K Olll­
miss ion keine Einwendungen gegen d ie Ausführun g 
der gepla nt en Ma ßn ahmen erhoben werden wLi rden . 
Ende des J ahres 1951 nahm. da nn das Bundesk n,b inett 
yon diese r St ellung nahm.e K enntnis und b eschloß, de ll 
Bund es mini s t e r d es Tnn e rn federführend mit 
den Vorbereitunge n für e inen zi,'ilen Luftschutz zu 
beauftragen . 

Vorarbe il en : 

In E rwa rt ung dieser En t ll'icklung war dc~s Bundes­
ministe rium des Jnnern inzwisch en n-ich t untüt ig ge­
lI'esen und hatte 111 it den Vorarbeiten zur Schaffun g 
der not wendigen ge ist igen Grund lagen für den Aufb eLH 
des zil' i len Luftschutzes eIer BlLndes re publik begon nen . 
Hier[jjr kmn es zunächst einm al d ara uf a n, d ie dies­
hezüg lich en E rüthrunge n allS dem let zt en ' Velt kriege 
zu e rfasse n und nu.tzbar zu m,achen und soda nn tL ll e 
Erkenntnisse a u.szu lr erten , die s ich aus der in zwischen 
e ingetretenen weiteren Entw ick lu ng der Luft krieg­
flihmng e rgaben. Soweit es s ich hierbei um die B e­
<Lrbeitung wissenschaftlicher Fragen ha ndelt e, st ell te n 
s ich hierfür naH1.hafte deutsch e ' Vissenschaftl e r , , -er­
t ret en im " D eutschen F orschnngsmt", spüte r 
" Deutsche F orschungsgem ein schaft ", zur 'iTerfi igung 
und bi ldet en die " D eutsch e Schut z kommission ", di e 
in ein er Anzahl ' -on U n te rausschLi ssen s ich mit den 
ver chiedenen Spez ialfragen b efa ßte . Als sol che 
Sonderfragen se ien u. a. gena n nt: Prüfung der A b­
schirmwerte yon B a ustoffen gegen Stmhllingen , 
Prii fu ng yon Strahlllngsnach lI'e isgerii ten, Vorbeugung 
und B eluwdlung von St rah lli ngserkra nkungen und 
Gro ßverb rennungssch äden , Schutz gegen ch emisch e 
K~~ll1pfstoffe , P rüfung yon B lute rsn.t Zlllittel n, (J e­
wii,sse r- und Nahl'llngs 111 ittelsch utz . 

.Für di e technisch-fach lichen Fn~"e ll wurden he­
wä hrte Sacln -e rstii,ndige in F'Lchrtus'~c hii sse berufen 
I hre Aufgc~be lI'a r, die' E rfa hmngen a uf den ein ze lne r; 
Ifac hgebieten ,LUSZlllI'e rten und unter ß erücksicht i'I' un lf 
de r inz ll' ischen einge tretenen 'Ve i te r~ n t wi c k lu n; di~ 
U nterl ,tgen für den zweckn üißigen Neurt uf bau Zll e r­
stellen . Diese F a,chgehiet e betmfen in sbesonder e de li 
ha utechn ischen Schutz - e in Ge bi et , a uf dem de r 
Bund es mini s t e r fü r I\rohnun gsbet U ma ßge bend 
e ingeschaltet 1\'<1,1' -, den D ra ndschu tz, den Gasschutz , 
den S,tni tüts- und Veterin ii rdienst d ie Yerdunklun lf 
und Ta rnung, den En tg iftungsdie n ~t. ." 

Diese q ll1 ' Vissenschaft lern und S,~ch" erstii nd ige ll 
ehrena mt l ich ge leiste ten Yorarbeite n k Hirten e i ne 
e rhebl i.ch e Z,L hl de r , ' ielseit igen F ragen , m it denen s ich 
e in neuzeitli.cher z i,-iler Luftschut z befe.ssen muß , er ­
b rachten beacht lich e Teilergebnisse in der Aus­
wert ung und Ve rt iefun g der Schutzm.öglichkeiten und 
lasse n weitere nutzba re U nterlage n fi ir die Yer­
besse rung der ' Virksamkeit e ines zi,-i len Luftschutzes 
e nI'CLrte n. l~s b estät igte sich et llCh hier die l~ rf<~hrung , 
da ß gegenüber jeder ne u auft retenden Gefa.hr b is zu 
e inem. gell' issen C !'<tde a uch ein e entsprechende Schnt z­
m öglichkeit h e i e rn sthaftem Bellliihen gefunde n 
werden ktt n n . 

Die (jrundfragen: 

::\fehen der K lä ru ng der \\'isse nscha,ftl ichen ulld 
technischen Einzelheiten e ines z ivilen Luftschutzes 
w,u en die Grundfrage n zu ü berprüfen, deren 13e­
antwortung für die pra. kt ische Gestalt ung des z i,-jlell 
Luftschutzes m a ßgebend ist . Hierzu war es zun ii,chst 
notwendig, einen Ü berbli ck iiber Grö ße lllld Ar t der 
Luft gefahr , vo n der die Bundesrepublik bedroh t 
sein ka nn , zu ge winnen. B ei der R eichweite n eu zeit­
li cher F lugzeuge liegt jede r Punkt der D eutsch en 
ßundesrepu bl i Je im ' Vi rkungsbereich ,~nfliege nde r 
F lugzeuge. Die Abflug pliitze der ,gegnerisch en LlIft ­
'\'affe s ind un ter dem Schutze stark er .La ndstre itkrii.fte 
so dicht a n die Zoneng renze hera ngeschob en , da ß 
praktisch jedes Flugzeug zum Ein sa.tz gegen Ziele de r 
Bundes republik gebracht " 'erden könn te. Zu d ieser 
Gefährdung tri tt erscllll 'e rend ein e besonders h ohe 
Lnftempfind lichkeit des R a umes der D eu tsch en 
l3undes republ ik . S ie ist durch di.e Zu sam.lnenbed llln if 
' -0 11 ' Vohn- und 'Virtsche~ftsgebieten und durch e in; 
dell11it zusam.menhängende Zentralisienlll u des Ver ­
so rgungs- und Verkehrsnet zes gekennz~ichnet. Es 
dürfte k e ineswegs ühert riehen se in , wenn unter diesen 
U mst iinden das Gebiet der D eutsch en Bundes­
republik a ls b esonders luftgefährdet und luftempfind ­
li ch b eze ichnet " 'e rden muß. 

D ie Art der Lllftgefahren hängt y on den yennut lich 
zur Anwendnng konl.lnenden Lll.ft a n g riff s m.i. tte ln 
ab. N ,Lc h allgem einer Auffassung bleiben Sp1'eng- , 
i\1 inen- und B randbomben a uch in e inem zukünft igen 
Luft krieg die zu en I'CLrtenden H a llpümgriffs111ittel . 
Aha rten , wie die in 'Korea verwendet e Napalm-Bombe, 
k önnen hinzutret en. Die Yerwendnng der Atolllhomhe 
" 'ird yo rl ii ufig ,~u f Einzelfiille b e:-lchrii n H hl e iben . 
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Ihre Mehrfachwirkung vergrößert den Vernichtungs­
radius beträchtlich und wirft neue und schwierige 
Probleme auf. J edoch bieten die gegen andere An­
griffsmittel vorgesehenen Schutzmaßnahmen bei recht­
zeitiger Benutzung auch gegen ihre Wirkungen einen 
verhä ltnismäßig hinreichenden Schutz. 

Es bleibt ferner die Möglichkeit des Einsatzes 
chemischer oder biologischer Angriffsmittel zu be­
achten . Voraussetzungen für ihre Anwendung waren 
schon im letzten Kriege gegeben. Ob die damals gegen 
einen Einsatz dieser Angriffsmittel sprechenden 
Gründe auch weiterhin ma ßgebend sein werden , bleibt 
eine offene Frage. J edenfalls best eht die Notwendig­
keit, auch einen Schutz gegen ihren Einsatz ins Auge 
zu fassen. Die Möglichkeit eines Schutzes und einer 
Abwehr gegenüber diesen Gefahren ist gegeben. 

E fragt sich nun, ob die Entwicklung der neuzeit­
lich en Flugzeugtechnik grundlegende Änderungen 
gebracht hat. '\iVenn auch die Flugzeuggeschwindig­
keit , die R eichweite und die N utzlast gest eigert 
werden konnk m und die Auffindung der Ziele durch 
neuzeitliche t echnische Mittel weiter verbessert worden 
ist, so st eht diesen Fortschritten doch auf der anderen 
Seite eine Entwicklung der t echnischen Möglichkeiten 
zum rechtzeitigen Erkennen und zur wirksamen Ab­
wehr gegenüber. Angriff und Abwehr dürften sich 
hier im allgemeinen die 'Waage halten . 

Letztlich wird ma n ergründen müssen , 'welches ent­
scheidende Endziel ein Luftangreifer auf das H eimat­
gebiet se ines Gegners erstrebt. Man geht kaum fehl , 
wenn man a nnimmt, daß dieses letzte Ziel die Zer­
störung der Lebenszentren des gegnerischen Volkes 
ist. Seitdem durch die Luftwaffe den kriegführenden 
P arteien die Möglichkeit gegeben ist, durch vertikalen 
Stoß über die kämpfenden Fronten hinweg in das 
H erz der gegnerischen Bevölkerung zu gelangen , wird 
diese Möglichkeit immer stärker auszunutzen ver­
sucht werden. Auch ohne Zertrümmerung der Land­
fronten kann auf diese Weise der Widerstand des 
Gegners empfindlich geschwächt , wenn nicht ge­
brochen werden. So kann der aktive Schutz durch be­
waffnete Kräfte für ein Land wirkungslos werden , 
wenn nicht gleichzeitig durch passive Schutzmaß­
nahmen die Lebensexistenz des Volkes gewährleistet 
ist. Hierin liegt die g roße Bedeutung des zivilen Luft­
schutzes für die Verteidigung eines Volkes. 

Erfahrungen aus den Luftangriffen des letzten Welt­
krieges haben gezeigt , da ß das Ziel einer möglichst 
tota len Zerstörung großer Leben zentren am wirkungs­
vollst en durch Entfesselung von Großflächenbränden 
oder F euerstürmen erreicht wurde. W ährend Spreng­
und Minenbomben in ihrer 'Wirkung räumlich be­
grenzt bleiben, erg reift ein sich fortpflanzendes und 
durch menschliche Kräfte in einem solchen U mfa ng 
nicht mehr aufzuhaltendes F euer st ändig weitere 
Teile und bringt durch diese dynamische Wirkung, 
vergleichbar einer K ettenreaktion , die größten ma­
t eriellen Zerst örungen und - bei nicht rechtzeitig 
eingeleitet en R ettunfrsmaßnahmen - auch die größten 
per onellen Verluste mit s ich. E s liegt nahe, an­
zunehmen, da ß ein Lufta ngreifer diese Möglichkeit 
auch weiterhin vo ll auszunutzen versuchen wird, 
solange die B ebauungsdichte unserer modernen Groß­
st ä.dte hierzu ihl11 günstige Voraussetzungen bietet. 

Zieht man aus diesen kurzen Erwägungen über di e 
zu erwartenden Gefahren aus der Luft die Folgerung 
für den Aufbau eines neuzeitlichen Luftschutzes, so 
ergibt sich folgende Festst ellung : Die Probleme des 
neuzeitlichen Luftschutzes sind schwieriger und viel­
seitiger geworden. Die Gmndzüge des bisherigen 
Luftschutze sind aber durch diese Entwicklung nicht 
überholt . Sie bieten v ielmehr auch heute noch eine 
brauchba re Grundlage für den neuzeitlichen Luft­
schutz , sofern di e inzwischen eingetret enen Neu­
el'llngen dabei genügend berü cksichtigt werden. Die 
Art des Aufbaue des zivilen Luftschutzes in allen 
europä ischen Staaten zeigt, daß diese Auffassung all­
gemein ist . 

Die Planung: 

Wenn man somit die Gestaltung eines neuzeitlichen 
Luftschutzes auf den bisherigen Grundlagen aufbauen 
ka nn, so wird man an erster Stelle die im ' Veltkrieg 
gemachten Erfahrungen berü cksichtigen mü. sen. Diese 
lehren , daß fiir die Wirksamkeit eines zi\rilen Luft­
schutzes drei Faktoren von entscheidender Bedeutung 
sind: die Selbstschutzma ßnahmen der Bevölkerung, 
ihr bautechnischer Schutz und die öffentliche Hilfe. 
K einer dieser drei Faktoren darf vernachlässigt 
werden , wenn der zivile Luftschutz seine Aufgabe er­
füllen soll. E s muß der Bevölkerung völlig klar se in , 
daß sie ihr Schicksal zu einem großen Teil selbst in 
der H and hat und ihr nur von der öffentlichen Hand 
geholfen werden kann , wenn sie durch ihre eigenen 
Maßnahmen und ihr Verhalten alles getan hat und tut, 
den ersten Schlag eines Luftangriffes zu überstehen , 
denn ein Rettungsdienst kann erst gegen die dann 
einsetzenden weiteren Auswirkungen , die freilich auch 
beträchtlich sein können, wirksam werden. 

Für das Ü berstehen des gewaltigen Schlages eines 
Luftangriffs ist der baute chn isc h e S ch u tz , der 
vorbereitet sein muß , von besonderer Bedeutung. Bei 
offener Bebauungsweise ist er anders zu gesta lten , wie 
bei hoher Bebauungsdichte. Im ersteren F alle bieten 
sich als einfache Lösungen das Einmannloch oder die 
Deckungsgräben und als eine besonders geeignete 
der Stollenbau an, sofern ihn das Gelä.nde zulä.ßt. In 
dichtbebauten Großstädten - und für sie besteht ja 
die beso ndere Gefährdung - werden nur an wichtigen 
verkehrsreichen Punkten öffentliche Sammelschutz­
rä ume errichtet werden können . Sie volltreffersicher 
zu gestalten wiire das Ziel , das aber in Anbetracht von 
Kost en und Material nicht in allen Fällen erreichbar 
sein wird. S ie werden da,nn nahtreffersicher aus­
gesta ltet werden müssen. Für die Masse der Bewohner 
einer Großstadt bleibt aber nur die Lösung, im 'Wohn­
haus selbst bzw. in seiner nächsten Umgebung oder 
unmittelbar an der Arbeitsstätte einen unter der Erd­
gleiche liegenden Raum , also zumeist einen K eller­
ra um , als nahtreffersicheren Schutzraum vorzusehen. 
Dabei soll auf die Erfahrung im letzten Weltkriege 
verwiesen werden , daß durch unmittelbare Voll treffer­
wirkung nur ein kleiner Teil der personellen Verluste 
eingetreten ist , während der grö ßere Teil auf Einsturz 
und Feuer zurü ckgeführt werden muß. Vor den Folgen 
eines Einsturzes a ber bewahrt der nahtreffersichere 
Schutzraum di e Insassen. Um den F euergefahren zu 
entgehen , sind trümmerfreie Ausgänge vorzusehen. 
Das sind die beiden H anptges ichtspunkte, die in dem 
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,," orl iiufigen:\[e rkblatt für den hautechnischen Luft­
schutz " Zlll' Gestaltung IHLhtreffersiche re r ~chlltzriiu11le 
niede rge legt s ind. 

E wird stets das 13est re be n ble iben mii 'sen, die 
Schu tz wi rku n" der für die 13e" ö l keru n" \'orgesehenen 
SchutzllleLß nahmen zu e rhöhe n. A ls e i ~ Zie l ill dieser 
Hinsicht wii re die Sch a, flun~ e ines Kie inbuilke rs im 
Ha use ode r 11, 11 de r A rbeibstiitte Mlzusehen. Doch ist 
di eses Zie l \I'ed er techn isch n och finanz ie ll wr Zeit 
zu y e rwirkl iche n . 

Es ist se lbstverstiindlich , da ß a ll e noch y o rh a nde nen 
Luftschu tzan lagen auf ihre " ' iede rinstandsetzung zu 
überprüfen s ind. So s ind Erhe bungen darüber e in­
ge leitet, in wie weit die frü here n Bun ke r und sonstigen 
beso nde re ll Lll ftschutzan lagen i h rem u rspri ing l ichen 
Zweck wieder zugeführt \I 'e rden könne n. \\"enn a uch 
di e .Frage d e r Zweckm ii ßigke it d e r f rüh e re n G roß­
bunke r be i d e r Kürze der zu e rwa rtenden \\"ILrnfri.te n 
o ffe n ble ib t , .. o ll te doch jed e für di e He \'ö lke rung ge­
bote ne b1t llli ch e Schutzmög li chke it a usgen utzt werden . 
Sie wird illl Uefahrenfa ll e s ich imme r in irgende iner 
F orm we rt " o ll enl'eisen. 

ZU Ill. Ausbt1Ll "ieier kl e i ne r Schu tzrii um e, die oll ne 
Zeitve rlu st e rre icht werden kiin ne n, z \I' i ngt die T ILt­
sache, daß bei der geste ige rten Flugzeuggeschwindig­
ke it nur kurz be ill essene \rtLrnfr isten wr \ 'e rf iigung 
stehen we rde n . Oh ne e ine Il s iche r IL rheit e ll den \ \ ' CL r n­
die n s t k(i n nten die ,'o rgese he ne n Sch utzmaßnahm e n 
iln Ernst fa ll nich t rechtze it ig e rgr iffe n we rde n . Di es 
ze igt die brsondere Bede ut ung des Luftsc hu tz ll'1Ll'Il­
d ienstes im l{tLh me n d esges1LIll t en zi"il en Luftsc hu tzes. 
In1 \\'ettka mpf Uill. ,Hin ute n Vors prun g wird di e Güte 
de r T echnik wie die Entschlußk mft der für e ine rec ht­
zeitige A IHr lllie rnung yemntwort li chen .\l iinne r ent­
sc heidend se in. 

Gegen die Au wirkungen ei nes Lu ftangr ifl'es ist e i n 
, ' iebeit ige r r\ bwehrd ie n s t notwendig, de r in se ine r 
Zu .. a ll1l1l enste llung d en Zll e rwa rtende n I-e rsch ied e nen 
Gefn,hre n mögl ich keiten e nts pricht. Es wurde bereits 
a ls ve rillu t liches Ziel d e r Luftang riffe di e Entfesse lung 
vo n m ii,c henbrii nden ode r F e ue rst ü rme n a ngefii h rt, 
a lso muß der Hra ndah\l'e hrd ie nst beso nde rs g u t a us­
gebaut werden. Aber a uch mate ri e ll e Ze rstö rungen 
und hiermit die .Einstu rzgefahren werde n YOI'<1U S­

. ich t lich in e rh öhtem U ill fa nge anz u neh men se in. Dies 
nULcht d ie y e rstii rkte A u f .. te llun g tec hni sc h e r 
Einh e ite n e rforderlich , die Illit neuze it li chem Ue riit 
rä ul11 en , be rge n und notwe ncl ige So fürt- In stand­
setz unge n \'(Jrn e hlil en könn e n. \renn a uch d ie \'e r­
wend Llng ohe lll ische r K 1L ni pfsto f-Ie oder biol og isch e r 
l\.ampfl11 ittel im letzten I\. ri ege u nterbl ie be n ist, so 
ist doc h Iiir die Zukunft kein e Ce \l'iihr fiir ihre Xicht­
v erwendllng gege be n. Daz u tr itt noch die 2Il üg lichke it 
ntd iotLk t i " e r \' e rg i ft u ng inl ZU SIL llllll en h1L ng 111 i t der 
\'e rwendung atüllllLre r I\.a lllpfilli tte l, so da ß di e \ 'o r­
bere itung e ines Entg ift ungs- und Entstmhllings ­
dienstes notll'end ig \I' i rd . Di e ErIa h ru ng hat ferner 
geze igt , daß elie s1tch gemii ße l3e rgu ng und L e istu ng 
erste r Hil fe I' iele n \'e rl etzte n lI ie nschen ihr Le be n 
ge rettet hat, Ein ull1fassende r :-'; 1L ni tiits di e n st -
und fiir di e 'Tie re e in \ 'ete rin iirdi enst - ist d esha lb 
unumgüng li ch. Abe r a uch fiir die Ulwe rletzt Ge­
bo rge ll e n, d ie obdachlos ge worde n s i nd, lIlUß so fo rt 
geso rgt werde n. Dieser A ufglt be muß e in entsp rech end 
Vorbere it eter soz ia ler Betreuu ngsd ienst ge recht werden. 

Diese Andeutungen mögen genügen , 1Il1l zu zeigen , 
wie so rgfii It ig und um fangreich die \ 'o rbereitu ngen 
e ine r öHent li che n LuftschlI tz hilfe se in müssen, wenn 
s ie wirk sa lli e Hilfe bringe n will. Jhr schn e ll es und 
sachge llliißes Eingre ife n Hetzt e in e für ihre A ufgaben 
geschul te Fii hru ng so wi e ei ne zweckmii ßige A u s­
rii stung und Ausbi ld u ng der öffentliche n H i Ifs­
e inhe ite n ,'omus. Die be;-,tehenden staat li ch en lind 
lw nlll1u na,le n Ein ri cht u nge n, wie Po l ize i, Feue rwehr , 
öffenLli ches Cesundheits- lind "Ba uwese n, we rde n ZIHLf 
den feste n 1 ~<Lhlllen für diese Einhe iten ste lle n könn en, 
re ich e n abe r z1th ienmiiß ig n icht a nniihe rnd a us, so daß 
geeignete H i1f~() rgan istLtionell , wi e das Rote Kre llz , 
der Arbeiter-. 'all1 <L ri terbulld , das Technisch e Hilfs­
werk , h ie rfii I' in \I'e item .\l aße herangezogen werden 
miissen . 

Freil ich , die e rste Hi I fele istu ng 11111 ß "on de r Be­
I'ülkerllng se lbst gele istet \I·e rde n. Sie ste ht be i d er 
Abwehr gegen d ie s ich a usbre itenden Cefahre n in 
yorde rste r Lini e. D 1Lllli t kOlllmt dem Se l b st. c hu tz 
i m Luf tsc hlltz e ine große 13edeutu ng und \'e r­
l1ntwortung zu . Erste Hil fe an \'erletzten lind erste 
Abwehr der Bmndgef1Lhre n werden il11 \'o rdergrund 
der Tii t igke it des ~elbstschutzes s tehen. \\'urde a ls 
letztes Zie l der Lufta ngr if-Ie die Entfesselu ng yon 
C rüß fl iichcn brii nde n beze ich net , so wii re damu r hin­
zlmeisen , d1Lß diese nu r in de r En tste hung " e rhütet 
werden könn e n. Erst welln die z1Lh ireichen kl einen 
13rii nele zu e i nem Großfeue rhe rd zusalllill e n Il'1tch se n, 
entstehe n so lche ni cht m ehr bektimpllm re n 1 ~ l iichen­

brii nde. Di e Abwehr muß s ich al so gegen d ie Ei nze l­
fe ue r ri chte n. Ze it li ch i ~t dies tLbe r nur dllrch I\.riifte 
a n O rt lind Ste ll e m öglich . Hier li egt e in e de r y er­
a nt\\'(Jrtung""oll sten A urgeLbe n des Se lbstschu tzes. 
I)i e I ~e uerwe hre n werde n die Krii rte des ~elbst­

schutzes hi erbe i an den ge fäh rli ch sten I3rennpunl,ten 
un terst ii tzen und Einzelhriinde abz uriegeln s uchen . 
I st ttber e rst einma l ein F liichenhmlld entsta nden, so 
ble ibt ei e r Einsatz de r Fe ue rwehre n a uf d ie R i1nd­
ge biete besc hrii,nk t. :\Tu I' im e ngste n ZIi Salllll1 e n­
wirke n zwisch e n Selbstschu tz und li'e ue rwehr wird 
di ese r schlimll1 ste n Cefahr hegegnet we rden können. 
Schli eß li ch macht d ie l:3edeutung des Selbstschu tzes 
e ine e inhe it li ch e Anle it ung lind z\l'ecklll iißige He­
mtung der l3e ,'ö lkerung durch e in gee ignetes Organ 
e rfo rde rlich , wie es d ltrch den 13 u n des -Lu rt sc h u tz­
Y e rb a nd in Bildu ng begriffen ist, 

Di e bezeic hneten i\laß nahlll e n b ezogen s ich a ll e itU [ 

die Rettung der ~Le n sche nl e ben. Abe r' elie H el tung der 
nackte n Ex istenz \' e rbiirgt h eute noch ni cht den Fort ­
bestand e ine r Ue ,'ö lke rullg. ~ ie ist fü r ihre Ex istenz 
1111 f d ie Lebe n ~e lemente , insbesondere \ \'1tSSe r, • t rOIll , 
l~ rn iihl'lll1 g ul1 d eine }Iindestp roduktion I' on Ge­
brau ch sgüte rn , angewiesen. \ Vir steh en hie r 1' 0 1' de r 
A ufgabe des I:n dustrie-Luft sc hu tzes und des 
Luft . c hu tzes der besonde r en Y e rw alt un ge n : 
13<1 h n, \\'asse rst raßen , Posl, Fernmeldewesen. Auch 
die Aufrechterh1dtung diese r lebe n wi chligen Ein­
ri ch t ungen ist not\l'end ig , we nn der Luftschutz . einen 
Zweck e rfiill e n so ll. Für diese .Aufgaben wi derUI11 
mü ssen besonde re Yorkehrun ge n getro ffe n se i 11. 

E s wird fe rner die Frctge zu stell e n se in , ob \' e r­
dunklun g und T a rnun g n och Erfolg ve rsprech e n, 
nachdem es du rch gee ig nete Gerii te m öglich is t, die 
Ziele a uch bei Xach t trotz Yerdnnklung n,ufzufinden. 
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Dennoch bleib t diese Frage zu beja hen. 'Würden diese 
\Torkehrungen nicht get roffen, so k önnte jedes geg­
nerische F lugzeug auch ohne beso ndere Ortungs­
gerä t e sein Ziel erreichen . Da bei bleibt zu bemerken , 
da ß a uch auf den Gebiet en der Verdunklung und 
Ta rnung sich neue erfolgversprechende ::\1öglichkeiten 
ein es Schutzes a bzeichnen. 

Vorbeugen aber ist immer besser c1ls a bwehre n. So 
sollten auch diese unmittelba ren Schutzma ßm1hmen 
durch vo rbeugende Ma ßnahmen ergiLnzt werden. Sie 
bestehen in dem a llnüi.hli chen Abbau der durch die 
Zusammenba llung entstandenen hohen Luft­
emp findlichkeit und der Vermeidung neuer lVlas­
s ierungen, wodurch der Luftwa ffe erst die große E r­
folgsaussicht geboten wird. Hier muß eine um sichtige, 
den Bela.ngen des Schutzes der Zivilbe\'ölkerung 
H,echnung tragende R a umordnun g im ganzen und 
eine stii.dt e b a uli c h e Pl a nun g nach den Er­
fordernissen des ,Lurtschutzes im einzeln en einsetzen . 
Durch zweckmä ßige Cestaltung a uf diesen beiden 
(; ebieten könnte spät er einmal das wünschenswerte 
Ziel erreicht \I 'e rden, da ß s ich die An\l'endung yon 
Luftangriffsmit t eln gegen die Zi\' ilbe\'ölkel'llng im 
\ ' erhältn is zu den Aufwendungen n ich t mehl' \'oll 
loh nt oder zum mi ndest en fragwürdig \\'i rd . 

Da mi t wii, ren fiir di e Pla nung eines zivilen Luft ­
schutzes die H a uptgehiete Ulll ri ssen. Der G md der 
Wirksamkeit diesel' \ 'orbereitunge ll wird da l'on ab. 
hii.ngen, inwieweit a uf diesen Ge bieten Tatkra ft und 
fl1c hliche K enn t nisse zur Uelt ullg gebracht werden, 
Da.zu tri t t freilich die Notwendigkeit einer einheit­
li chen L e it un g , die all e Teilgebiete a ufeina nder a b-

stimm t lind fiir e1l1 r eibung loses Zu samll1enwirken 
so rgt. 

Beginn der Dunnführung: 

Mit der einheit lich en Durchführung des z i\' il en 
Luftschut zes in der Bundesrepublik Jmtte das K a­
binett den Bund esmini s t er d es In n e rn b e­
a uftragt , nachdem bereits \'orher die L iLnder der 
federführenden Bearbeitung dieser J!'mgen durch den 
Bundesminist er des Inne1'n zugestiml1l t ha t ten. Träger 
der praktischen Durchführung s ind nach der staat s­
rechtlichen Struktur der Bundesrepublik die L ii.nd e r 
lind a ls Schwerpunkte die Ge m e inde n , bei deneIl 
s ich die , 'orgesehenen Ma ßnahm en in \' o ll er .Breite 
praktisch a uswirken. In Besprechung mit elen Yer­
t ret ern der L~i.ndeJ'l'eg i e)'ungen und der J\ ollllJ1una l­
I'erwaltungen wurden desha i b yom Bundesmin i­
st el'ium des lnnerH a n H and eines ~1ufgeste l1 ten En t ­
wurfs für den Aufba. ll eines zivilen Luftschutzes die 
Grundzüge für die Durchführung niederge legt. Eill 
a.us Vertretern der Lii.nderregiel'llnge n gebildeter Au s­
schuß wird gemeinsalll mit dem Bundesminister des 
I nnern H.lle weiteren Fragen ~1U[ diese m Gebiete für 
elie praktische Durchführung klä ren und fest lege n. 
Hierbei werden a ll e vom Bundesministe r des J nnel'll 
geleist et en Vomrbeiten ihre Kntza nwendung findeil. 
Auf die e 'Veise werden bereits di e \' orbereitenden 
Ma. ßna hmen in LiLndern und Geillei nden in Angri fi' 
genommen , die ei ne gesetz I iche R ege lu ng ll ich t \'ora. ll s­
setzeil. Es ist a ber kl a r, daß diese fll C1 ßnahmen \I' ie 
au ch l111e weitereIl der gese tzli chen Untenll<1Uerung 
bedürfen, wenn der Lliftschli tz ynll wirksl11ll 
\I 'e rden so ll . 

Luftsmutz einst und jetzt 
Rüc:kblic:k und A usblic:k von Präsiden t a. D. H e i n r ich Pa e t sc h, Berlin 

,LII ftschi ffu nd Flugzeug f<tIlden \' 0 1' dem ersten 
'\'elt krieg llur zögernde Anwendung bei den Arm een 
der Welt als Ergänzu ng der großen l\a\'nJlerieverbii nde, 
al s Augen der opera tiven Fiihrung. 

Ein en Luftschu tz gab es in keinem Staate. ]n 
n eutschla,nd wurde der Bekii lJ1 pfu ng \'on Luftfa.hr­
zeugen seit 1906 eine gewisse Beachtung geschenkt , 
und in der Theorie bestc1nd einitTe Kl a. rheit übel' die für 
einen H eillla tluftsch u tz benöt igten ;\1 ittel. Da Kriegs­
Illinisterium hatte Anfa ng 191-1- " Anhaltspunkte fiir 
die erforderlich erscheinend en Maßn ahmen Zlllli 
Nchutze wichtiger Kunstbauten gegen U nternehmen 
f eindl icher Lu ftfa hrzeuge" herausgegeben. Diese zeich­
neten mit ein er fiir jene Zeit ersta un lichen Vorau ss icht 
die gro ßen Grundlinien eines Heimatluftschutzes f1Uf, 
wie er s pü te r tatsächlich entstand . 

Dem Flug \l'esen wurde für die Kriegführull g zu­
nii.chst keine besondere Bedeut ung beigemessen. l3e­
sonders steckte die offensive Verwendung yon Luft­
schiff und Flugzeug für Bombena ngriff noch in den 
J\ inderschuhen . Abwurf gebü ndelter Sta hl pfeile, spä ter 
von Granat en , lI'aren der Beginn des Lu ftkrieges gegen 

I~ tappe lind Heimat. In Deutschland lag bei Beginn 
des ersten Weltkrieges der gesamte H e im a t sc hu tz in 
cl en H ii nd en cl er sLell \' ertretenden Genera.1k om ma nd os, 

die wegen F ehlens gru ndsii.t zlicher H.ichtlin ien \'ö ll ig 
se lbständig und unterschiedlich erste Luftschu tz ma ß­
nahmen anordneten. Diese Systemlos igkeit und der 
i'vla ngel a n einheit licher ,Leit ung machten s i h beson­
ders a uf dem Gebiete des Flu g m e ld e di e nstes be­
merkba r, der sich zun ~ichst nur a ll s bun t ZUSHmmen­
gewürfelten Heoba.chtu ngs post en , ha.uptsti.chl ich ziv.i­
ler Stellen, zusammensetzte lind bei Lliftlage illeidun ­
gen meist mehl' ein Durcheina nder a l" Kl e1 rheit erzielte. 
Da ß sich ein solcher Zusta nd nicht nachteilig ~~ u sge ­

wirkt h a t , lag daran , da ß feind liche LuftangriH'e nur 
yereinzelt erfolgten . Am 8. Ok to ber 191+ gela ng es 
einem englischen Flieger, die Lul'tschiflhalle in Düsse l­
dorf mit dem L. Z. 9 zu zerstören. Mit der Zeit ste igert,e 
Hich jedoch die Angriffstätigkeit e.uI deutsch es Heimat­
gebiet . Am 15. J'uni 1915 fi e len :28 T ote und 68 Ver­
wundete einem Lufta ngriff a uf die ofIene Stadt K arls­
ruhe zum Opfer. Die zun ehmende Cefährdung der 
H eima t drä ngte da her zn ein er einheitlicheren und 
wirksameren Gestalt ung des HeimHt lurtschu tze . Die 
Dienst stelle " In pekteur der Jhllon a lmehrlm nonen illl 
Heimatgebiet " entst a nd . Diese 8tell e ba ute den Flug­
m eldedienst einheitlich a u ', improvisierte \ 'o rri chtun­
gen zur Alannierung der Bevölkerung, schuf Zuflu chts­
stätten, errichtete Tarn - und Scheina.nlagen fiil' wich-
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tige Ind ust rieo bj ekL e und sorgte für eine weitge he nde 
Aufklä run g der Zi,' ilbe ,'ö lk erun g, Die Yerd unk elung 
ganze r Zone n Il'urde ,'on di ese r Die nstste ll e angeo rdn et 
und e inige beso nde rs wichtige Schliisse lind ust ri en J11it 
Ba ll oll- lind Dra chenspe rre n , 'e rsehe n , D er akt i ,'e und 
pass i " e LuJtschu tz 'ni re n da ll1 it a us d en Erfordernissen 
des Kriegsgescheh en .' h era us ge borell worde n, Ein e 
e inhe iLli che g rundsiitzliche A nderung und ZU Sctl1lmell ­
Jassun g der akt i" e n und pa ss i,'e n Luft ,-erte idigung e r­
fo lgt e jedoch erst 1 n 16 durch di e Schaffu ng der Die nst­
stell e " Ko ll1nwndie rend e r Ge lI eral de r Lurtstre iL­
kriifte ", der a uch der H e illl at lu ftschutz unte r der 
Dienstste ll e " K o l1lnlu nd eu I' des H e il1l H t luft schutzes" 
unterste ll t wu rd e, Diese Dienstste ll e UIlI fu ßte be i 
Kr iegsende 19 ] 8 

I Kommand eur der 1<'1 i "ger 
II f;tabsof fizic re dcr Flugabwehrka nonen 
i Hta bsoff iz ie re des F1ug meidedi ensteR 
I f;tnhsu ffizil'l' d e r Luftschiff" 

41 Flak -C ruppen m it rd , DOO Flugab wehrkanunen 
:!ZO [.' Iak -Scheinwc rfer 
200 Flugabwehr,Maschin engewehre, 

,\ u ße rde lll ge hii rte n zu diesel' Diem;b,; t e ll e 

!) .Jagd,Staffe ln 

H Lu ft,Spcrl'n blei IUllge ll lmd " l'I'sch icdclle \\' d ler­

w!trlt'Il, 

Da ll e be n lI'are n di e zi,' il en \ 'e rwu lt ull gs:; t e ll en , ill­
sonde rheit. di e Heg ieru ngs priis id e nte n , La nd riiLe und 
Pu li ze ipriis id pnte n , in d pn zil' il e n L uft schutz f' ingp­
s(Ja nnt. 

Die genanllte n Za hle n a n a ktil'en Mi Lte ln sche ine Il 
sehr gerin g, Man IllUß abe r he rü cks ichtige n, daß 
bei dem da lHa ligen Aktionsradius d er Flugze uge d as 
ge fä hrdete C: pbie t , YOIll " 'este n a u.· geseh e n , nur hi s 
zur Linie H a l11burg/ Fra nkfurt a, l\I. / F'riedri chshafen 
re ichte, 

,\ n 'Lulül lI g ri fTe n \\ 'urde n a usge fiihrt : 

1!)1.j. H Luftangri ffe mi t 3:1 Bomben 
IHI ;j ;) 1 Luftangrif fe m it. H40 Bomben 
I!) 1(; !)() Lu ftangriffe mi t 18 1i Bombl'n 

1!)l i l i.i Luftangriffe mit ,'i2:l+ Bomben 

1!l IH :3,53 Luftangriffe mi t 7i l i Bomben . 

" prili ste: 

Tot,· \ 'l'I' II' lIlHl cl!- hu sa 111111 (' n 

I !)I.j. II .j.2 ,i:! 
I !)I .) I Ifi :!2fl .j.,t,i 

IOl fi HiO :!.iZ :i I Z 
IHI 7 i!) :!Z:l .j.()Z 

Sfl l' hsC' had"Jl 
100 1 000,-

S29000,-

I :!S:3000,-
(; :100 O()(),-

IOI H :3~() 7!l7 11 77 I:) ;')22 000,-

I)ie proze ntIl a le ~t e ige rung d es ,J ah res l!Jl R zeigte die 
komm e nde Bede u t u ng d es Lu ft k rieges, 

D er \ 'e r sa ill e r Y e rtr ag "erbot im Artike l InS 
D eutschla nd j ede n Gebra uch technisch er ~ ri tte l für 
d en A bll'ehrdiens t , \\"ie Flugzeuge , F la k , f:;che inwe rfer 
und .'o nst ige Hilfi:ige räte, E rl a ub t bliehen lediglich d ie 
rein pass i " en , d e lH ~e hll tz de r Zi I'ilbe, 'ö lk eru ng di ene n, 
d e n ;\l aßna hlll e n , Die po li t ischen Yerhii ltni sse ill 
I)e ll tschl a nd li e ße n nach 1918 zu nä chsL a ll e Erö rt p­
run ge n iiber zivi le Lliftschll tz rn aß ll a hlll e n schll'e ige n . 
Led ig li ch im " Fla k- \ 'e re in", in dem s ich eh e mctl ige 
.-\ nge hö rige d er yerschiedenen G ru ppen d er Fla k­
ab wehr ZIlSHn llll e ngp fulldpll h a tte n , lI'urde ll rpin pril'<L-

tinl Luftschutzprob leme prö rL ert lind a uch ab und an 
in e ine m kl e in en \ 'e re insbl iittchen bes prochell. 

Das In te rn atio n a le R,ote Kr e ll z in Cenf war 
di e ll iich i:jte Institution, die s ich mit dpn Fragen des 
f:;c hu tzes de r Zivilbeyölke run g be faßte lind na nl e ntli ch 
in de n in te rnatio na len C:/l i"SchIiLzk ollferenzen Hl2R in 
Hrii sselund 1929 in ROlli , zu d enen auch D e utschla nd 
hinzugezoge n \\"a r , eingehe nd die Pmbleme des a,e ro­
che lll i ch e n Kri eges beha nde lte, lI'obei eine R eihe ,'on 
1 ~ lllpfehllin ge n an d ie j\1itgliedslii nder gegeben \\'urd p, 
di e a uch .De utschla nd e ine Hell'egungs frpihe it in 
se i nen Lu ft schu tz Ill H ßna hl1l en gestn ttete. 

Au ch d ie I~e u e rll' e hr e n g riA'e n in ihrem im J ahre 
1928 gegrü ndeten He ichs ,-erein "Deut , ehe r Feuer\\'ehr­
Inge nielll'e" d ie Lllftschll tzfrage n a uf und traten a ls 
:\Iahner un ter besonderem Hinll'e is a, lIf die Cefahr de r 
, nll'e ndung I' on .Bra ndbomben größten Ali s llla,ßes in 
ein e m kommende n Luft kriege ewf, 

Die Lehre des ita lie nischen Ge nemls Douhet , dN 
d en LufLst re it kräften die e nt scheide nde Ro lle Iw i 
kommende n kriegerischen .-\use in a nd ersetz ungen zu­
schieben wol lte, und d ie g rößt mög li ches Aufsehe Il 
plTpgte , en tfach te ein en lebha ften i\I einungsaustausch 
in Cl lie n Fa chk re isen , D urch diese Erörter u ngen ge \\'a n­
npn a uch di p Fragen des passi ,'e n L.u ft schu tzes wiedf' r 
!Jpsonde re Bedeut un g und wurd en e rn euL yornn, 
get ri ehe n , 

Die in ihre r militärische n Küstung ni cht e ingee ngt f' 1I 
\ 'ö lk er ha t t e n nn ch dem ersten \\ ' e ltk ri ege lI'i pderh.olt 
g röße re Luft.sc hu t ziih un ge n , soin London , Pa ri s, 
Briisse l, \ra rscha ll lind ande ren ~t iioten , a hge ha lt e ll 
und d.en zi , ' il en LuftschlI tz \\'eiterent \\·ick e lt. Auch d ip 
1)e ll tsch e I~e i chs ll 'ehr hatte in e nge r \' e rb i nd u ng III it 
d er lnne rpn \' e rwaltu ng , beso nders der Staatliche Il 
Pol ize i u 11 cl (i enda rlllerie , 'e it ] !)2i F' llI g lll e ldeü bunge ll 
o rga ni . ie rt und die. e wichtige G rllndlage für alle a kti ­
y en lind pass ive n Luft chu tz lllaßnuhll1 e n für das gp, 
sa III te R e ichsgebiet ins L eben ge rll fe ll , Die i-'taat li clw 
P o li ze i, di e im Gege nsatz zu r H e ichs lI'ehr Klein stfillg ­
ze ll ge in beschrä nkte r Za hl hal te n dlll'fte , iibernahlll 
da bei die Da rstellu ng d e r F liege re i nhe iten , die Gendu,r ­
Ill e rie h a lf he i d er AUSII'H hl gee ig nete r A lIfsteliungs, 
punkte f iir di e F lug ll'ach en un d be i dpr Erfa s ung VOll 
F're ill'illige ll , D e r l?lug lll e idecli e nst lIIi t se ine r LTnter­
te illl ng in Flug ll'H ch en, Flug ll'Hchko ml11 Cl ndos lind 
Flug me lde bez i rk e sO ll'i p des LII ft schll tz \\'a rnd i en~t ps 
l1Ii L der \\"arnzent ra le , d e r \\ 'a l'Jl\'e l'Jlli tt lun g und deli 
\\'arn .'te ll e n ent sta nden , yon de r Öffen tli chk e it wen ig 
beachtet , im ganze n R e ichsge biet. l ) ip zlln iichst fl f'­
he lfs lll ä ßig durch.!{eführte AI11 rllli erlln g mitt els Kir, 
cheng locke n , Fa hriksire nen 11 nd H n Autos a ngebrach­
te n Lii rm i nst rll ll1 en ten yerschied e ner A 1' 1, II'U rd e n d IJI'Cll 
I~ n t\\' i cklung yon akust ische n ~\l e l deH nlage n sehr ha lo 

11 bgelöst, i\I it d er Du rchorgan isa t io n dps ~~ llI g lll e ld e­
lind Luftschu tZ ll'a rndiell stes wa re n die wi chtia te ll 
Grundlage n für a ll e akti"en und pa ss i,'en Luft chutz­
ma ßnahmen nunm ehr gesch affe n , D en Mä nnel'll im 
Reichs ll'ehrministeriuIII , die die. e Ortra nisation mit 
freill'illige n Helfern in zii her ,-\rhe it a~7fbau ten , k an ll 
g,L r ni cht ge nug geda nkt we rd e n für diese miihe\'()lI e 
g rundlege nde Ar be it. die technisch d llrch yerstiindni,.;, 
" o ll es Mi tge he n der H e ichsposh 'enl'a ltllng he ll' ~iltigt 
lI'e rde n lIluß te, 

Re it 1928 lI'a I' Cl.ll ch die In ne re \ ' en n tlt un g d az u über, 
gegangen , d.e n pa ' s i,'e n (z ivil e lI ) Luftschut zl1laßnah­
me n besond ere B eac ht ll ng Zll sch", nke n , Es lI'urde n Zll-



8 P aetsch : Lu ftschutz (' inst und jetzt 1952, H eft I 

erst Cberl egunge n a ngesteHt, welche Ma ßna hm en 
zu r Durchführung komm e n so ll ten und I~'e l c he Ste llen 
mi t den e inze lne n F un kt ionen zu bea uftmgen ware n . 
])a,bei s pie lte zunächst ein e g rundsütz li che ·Ii.: ntsche i­
dung eine Ro lle , wem die ör t li c h e Führung in de n 
ei nze ln en Luft,schutzorten zu übertragen wa r : d en 
kom rnuna len Sei bstverwa lt u ngso rga n isationen od er 
de r Staatli chen P o lizei , d ere n a uße rordentli ch sLa rke 
Yer rnehrung in de r Ze it nach dem Welt kri ege ein en 
hea,cht li che n Höchststand erreicht hatte. Die Ent­
sche idung fiel zu Uunsten d er Polize i, weil hi er die 
g rößte Einhe it lichke it a ll er durchzufii hre nde n ~ l uß­
na hill en ge ll'ü hrl eistet e rschien und das PersOl1<t l d er 
P o lizei a uf hervorrage nde n F ac hschule n a usgebildet 
WHl' und sO llli t di e Ue wiihr bot , ge wisse Fiihrungs­
g rllndsätze, di e im Luftschu tz un erl iißli ch s ind , nli t­
ZII bringe n. Da die Feuerwehr a ls F'euerschu tz polize i 
e in en T e il de r Jloli ze ili chen Hohe itsaufgab e n da rst ellte , 
\\'u rde a uch s ie d er Pol ize i fii hrung unte rste ll t , e ine 
MaßmLhme, di e ni cht ohne 'I\'iders pru ch se itens d er 
Feue rwehr hingenommen wurde. Das Rote Kreuz und 
de r A rbeiter - Sa ma ri te rblInd , die Schulbehörde n, die 
Ues u ndheitsve rwa lt u ng und die So nde rd ienste d er 
Öffent li che n Bet rieb e wurd e n in d ie Gesamto rganisa­
t ion III it e ingeg l ied ert , so da ß sehr ba,ld ein f,Lch l ich 
d urchorga ni s ierter S i ch e rh e its- un d H i l fs d ie n st 
entstand. Ul27 wurd e a uch d er " D eutsche Luftschutz­
bu nd" gegrii IIdet, von d em kl e inere So nde rge hilde 11 nd 
Einze"Jv ere in e a u fgesogen wu rden . Dieser Hu nd um­
fa ßte Männ er und Frau en a ll er P a rte ien und Stiinde 
un te r Mit wirkung I'on Slwhverstil ndige n mi t d em Zie l, 
di e Sch a ffung e ines z iv il en LuftschlI tzes im gll,nzen 
R e ichsgebiet a nzu st re ben und zu förd ern. Ihm \\'u rde 
die Einrich tung d es Se I b stschu tze s in d en Hüuse rn 
iibe rtl'Gtgen . Hahn und P ost beganne n ihre eigene n, elen 
techn isch e n Sondelyerhii It nissen ,L ngepaßte n Luft­
sc l.lLItznltt ßna hnl en durchzllfiihre n . A uch d em " I{e ichs­
ye rha nd d er deutsche n I ndust rie" wurd e \'om I nn en­
ministeriul1l die Aufga b e geste ll t , ein en 'I\' e rkluft­
sc hu t z inde n rndllst ri ebet rie ben d urchzu fiihre n . D er 
'f{eichs ve rb,Lnd d er deu tsche n T ndu st ri e h ,Ltte d iese 
A ufgabe in e rstaunli ch schn ell e r Ze it bewä lt igt. Die 
" T ec hni sc h e ~()t hilf e" schien besonders gee ig net , 
i n di e s ich a n ba hn ende Lu ftschu tzo rgan isation e in­
gesch a ltet zu werde n, ve rfügte s ie doch übe l' e in h e r­
vOlTfLgend o rg,L nis ie rtes Korps vo n Fa chkräften l1Ii t 
b este r Aus rü stung und e ine OrganisltL ion, di e s ich über 
da s ganze Heichsge biet er:;t reckte, Se it 1927 beginn end 
wurde in imm er s tiLrkerelll Maße he i den obe n ge nann­
t e n staat lichen Stellen lind Orgctl1isationen ör-rent li ch ­
recht l icher A rt de r Lu ftschu tz etll sgeba ut, ~e i t ] !J28 
fa nden zuerst k lein ere Cbunge n statt , bis dann im 
J a hre 1931 a llgeme in zur Ab hal t ung g ro ßer ('bunge n 
un te r Einscha,ltlln ,g a ll er bet roffene n l3ehürdendienst­
ste ll e n und d er Bevö lkerung übe rgega ngen wurde. 

])ie wehrfre ie n Lä nder hlttten e in e sehr v iel :;chne l­
lere lind \I'enige r geh emmte En t wicklu ngsze it durch­
gemiLch t. ] n Eng la nd , Be lg ien, Fmn k re ich , Po len , 
.J apa n, Ruß leL nd ware n d ie Luftschu tzvo rbereit un ge n 
mit starker staat licher 1-1 ilfe a llf ein beachtli ches Aus­
mltß ge brach t worde n . Hin te r di ese n Liind ern fi e len 
di e de utsche n \ ' orbe re it ungen zun iich"t noch ab, A ls 
im .Ja hre 193:3 d er N,tt ion,L!soz i,t li 'mu s zur M,wht ka m , 
II'aren jedoch die Grundlagen des z iv il en Luftschli Lzes 
.in a llen seinen Sparten b ereits vorheLlld en , so d,Lß d as 
neu geschaffene Luftfahr tmin iste riulll il1l Ge-

Sltmtmhm en d er nun e in setzenden 'I\'iedenrehrhaft­
mH chung des deutschen Volkes nur d e n A usba u d e r 
\'o rha ndene n Luft schu tzo rga n i:;a t ion zu fö rdern 
brau chte . 

Das Luft sc hu tzgesetz VOIll 26 , .Juni H)3:,) mit 
se ine n Durchführungsve ro rdnungen lind A usführun gs­
best illlmungen schuf d ie gesetzli che (;rundlage für d en 
z iv il en Luftschu tz und löste d ie bis herige Frei\\' illig ­
.ke it durch Pfli chten eL b , d ie sich in Zukunft fi ir jed er­
lIl a n n e rglt ben , 

:\fach d em 'Luftschu tzgesetz WH I' der Lu ftschutz 
All fga be des R eiches und ob lag d e lll Reichs lllinis te r der 
Lu ftfahrt 1I nd Obe rbefe hl s ha b er d er Luftwa r-re, Er be­
die ll te s ich Ge i d er I)urchfiihrung n eb en d en Di en st­
s te ll en de r T.uft fahrt\'e rwlll t ung de r inne ren Verwal­
t Ullg, in so nderhe it der Po lizei. 

Die Durchfiihrung d es \\7e rkluftschutzes wa r in di e 
H ii nd e de r I{e ichsgru ppe Indu "tri e ge legt. 

'I \'ehrlll ac h t, H.e i ch ~ Jlost , R eich:; llH hn , '\'asserst rn­
ße ll\'enntltung und H eichsa utobahn führt en de n Luft­
"chll tz in ih re n Bet ri ebe n sp. lbstii ndig nach H Il ge llleLJl en 
'IVeis unge n durch . 

Heziig lich d er Organisat ion wa re n a ll e Orte Deutsch ­
la nd s entsp rechend ihre r II'irtscha ft li chenund militii­
ri schen l3ed e u t u ng und Lu ftem pfi ndl ichke it i n l~ u ft­
schu tzo rte 1. , H. lind 111. Ordnung e ingete il t. Di e v er­
a nt wort l iche Hü hru ng in jed em Lu fbchu tzo rt ohla,g 
delll ö rt l ich en P o l ize i \'erwa Itel'. 

Der z ivile Luftschut z g li ed er te s ich in d e n e inze ln en 
Orte n in d en S iche rhe its- lind Hilfsdienst , d e n Selbst­
schu tz, d en e l"\l 'e iterte n Se lbstschutz und d e n 'We rklu ft­
schu t z , D er S icherhe its- und Hilfsdi enst ze rfi e l in d en 
8iche rhe itsdi e nst , d e n di e P o li ze i a usübte, de n Hra nd­
schu tz , d er in de n H iind e n d er 13erufs- lind Fre iwilligen 
F e uerwehr lag , de n San i tiitsdienst, d er von d en öffen t­
li che n Ges u nd he itsbe hörde n oder dem H,oten .1\: r euz 
WH hrgenomillen wu rde, de n I' ete rinä rdie nst, b ei d em 
t ierii rztli che ö ffent li che lind pri\'ate Ansta lten Yer­
wendung fa,nde n, de n 'I~ n tgiftungsd i en st , d er sich bei 
de r Orga n isa t ion d er Studtst mßenre i Iligu ng , ve rstii rk t 
durch chemische Fachleute , a ufbaute, die Fachtrupps, 
di e d er] nstandsetzung di e nst d erYerso rgu ng"h etri eb e 
s t e ll t e, und sch li eßlich de n Tnstand setz ungsdi enst, 
d er Aufgabe d e r T echni sch e n )l'ot hilre II'ar , 

In d e n Hafenstädten kam e n noch Ha \'a ri et rupps 
a u I' d em " ,'asse l' hinzu , di e \'on de n \ \ 'as:;e rba u behörden 
o rga,ni s iert wurde n , 

R egional 1I',L r di e u nLe rste Organ isat ion se in heit das 
P o lizeirevie r, d as b eim A ufrufe n d es LuftschlI tzes 
durch ein en F e uerwehr- und Herg lingst ruJlp , e in e n 
Sani tiLtstrupp sO II'je e inige Gass pürer \'erstii rk t wurd e 
und die B ezeichnung " LuJt sc hut z r ev i e r" erhi el t, 

A ufgab e d es T ... u ftschu tz re \' iers In it se i ne lll P e rsonal 
WHr es , Gefahren , die von d en Se lbtitschutzkriifte n in 
d e n ein zelne n Hüuse rn ni ch t b ehobe n we rden konn te n, 
se lbs t zu b ese it ige n , I'erl etzte Zll b erge n , ii rztli ch e 
Hi lfe zu bescha rfen und l!;rkundungsu ufgabe n d Ul'ch­
zuWhren, 

Größere Orte WfLre n in Lu ft schu tzabsch ni tte 
111 i t beso nde re n Here itscha ftskrü ften e i ngeteilt , weite re 
Bere itschaftshiifte sLand en a llßerd em d em ö rtli ch en 
Po li zeiverwalte r als L e iter des gescLnlten Luftschutzes 
ZUl' I' erfügung. 
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E ine besonders wichtige Einrichtung war der in 
jedem H au geb ildete Selbstschu tz, der aus einem 
Lu ft 'chu tz h a u s wart, einem mehrköp(]gen F euer­
wehrLr upp und Laienhelferinnen bestand. Der Luft­
schu tzha u wa rt wurde beim Aufru f des Luftschutzes 
zum Hilfspolizeibeamten bestell t. 

' Vich t igste Aufgabe wa r für die H a usfeuerwehr , das 
Löschen einfa lI ender Brandbomben vorzunehmen , um 
die AU Hbreit ung \'on Briinden zu y erhindern . J11 die 
11 ilfe der elbstschutzkriifte be, ser zur 'Virksamkeit 
zu b ringen, wa ren mehrere H ä user zu einer Lu ft­
s ch u tzgemeins ch a ft zusamlJlengefaßt. 

Der erll'eiterte Luftschu tz war in ähnlicher Form in 
" 'arenhüuse rll , B ctnken us\\'o orga nis iert. 

Die D urchführung des Selbstschu tzes und des erwei­
terten Selbstschutzes oblag dem l{,eichsluftschutz­
bund. 

Der 'Verkluftschu tz war in ähnlich er F orm nach 
un ten gegliedert wie der Sicherheits- und Hilfsdienst 
mit gewissen Ab wandlungen, die sich a us der beson­
deren Art der Betriebe ergaben. 

Für die Ausbildung der "ielen Hunderttau enden \' on 
Menschen , die in der Luftschutzorgetll i 'atian tätig 
wurden, waren zahlreiche Au b ild ungs ·te ll en seitens 
des Reich. luftschutzbunde , der Techni 'chen Kothilfe, 
der Feuerwehr und des Roten Kreuzes errichtet \\'orden. 

Die Spitze allel' Au b ildu ngs inst it ut ionen stel lte die 
"Rei c h sa n sta l t der Luftw a ff e für Luft­
s ch u tz " dar , die unmittelbar dem R eichsluftfahrt­
ministe r unterstand. 

Die Ausrüstung aller genannten KräHe wurde 
systematisch je nach den zur Verfügung gestell ten 
Etatsm itteln yorangetrieben. 

In dieser OrganisationsforJ11 ging d ie Luftschutz­
organi:ation im J ahre 1939 in den zll'eiten ' Veltk rieg. 

Die NSDAP, d ie in de r dama,ligen 'Zeit Einfluß a uf 
alle öffent li cheIl Dinge na,hm, W IU dem pass i\'en Luft­
schu tz in der erste n Zeit nich t sehr gewogen, so daß s ich 
die P a,r tei bi s eL II'l1 zur ;\lilte de, Krieges in a ll en LuJt­
schutzfragen stark zu rü ckhielt. Diese E instellung war 
besonders du rch die BellC1uptu ng des dama l igen Heichs­
luftfa.hrtm iniste r. GÖTing begründet , " daß kein feind­
liches Flugze~(g je deutsches Gebiet übeT/liegen werde". 
1\1'<1n ha.Lte dam<1ls zur .F1<1 kabwehr des 'Vest \\'alls und 
der Ü berlegenheit der deutschen .J agdgesch\\'ader Yer­
trauen und g la ub te trotz der " '" rnungen lind Skepsis 
von s3i ten der wirklichen Luftschutzsc1.ch \' erständigen 
nicht an die Kot \\'endigkeit, dem Luft chu tz besond ere 
Aufmerksamkeit zuzu\\'enden. E I' t im La ufe des 1\.rie­
ges ä nderten [:lich die A n ·ich ten . Kach den ersten 
schweren J..,ufta ngri ffen ve rsuchte die NSDA P Einfluß 
nunm ehr tw ch a uf die gesamte Luftschu tzo rganisation 
zu erhalten, \I'obei das Ziel darin gesehen wurde, den 
gesam ten Luftschutz dem R eichsfiihrer ~ zu unter­
stellen. 1I [a n ka nn sagen, daß \'Olll J ahre 19-1-3 ab ein 
unun terb rochener K.ampf z\\'ischen " Luft \\'affe Gö­
ring", " Partei Borma nn" und " SS H illlmler " um die 
13efehlsge \\ ·c1.lt i rn Luftschu tz statLftLnd . 

Nach ve r chiedenem Hin und H el' endete diesel' poli­
t ische K a mpf um die YorherrschafL im Luftschutz kurz 
vor Beendigun rr des Krieges im F ebru ar 19-:1-5 mit fol­
gender Kompromißlösung: 

Der Oberbefehlshaber der Luftwaffe behiclt die grund­
legende Weisungsberechtigung auf allen Gebieten und in 
a llen Verwalt ungen für sämtl iche Lu ftschutzfmgen. Die 
Durchführung dieser Weislmgen aber wW'de auf cüe einzelnen 
Uinisterien und Verbiinde verlage rt, 1IJ1d zwar wW'de delll 
Ho ichsfühl'el' SS die gesa mte Durchführung des Luftschutzes 
naclt dcnWeisungen des Oberbefehlshabers der Luftwaffe 
übert ragcn. Ihm unterstand im örtlichen EU1satz die Luft· 
sclwtzpolizei, der Werlduftschutz, der Selbstschutz und der 
Luftscbutz der übrigen Verwaltwlgen. 

Die Reichsgl'llppe Industrie war für VcrwerLtmg und Durch­
fü ltrung der Luftschutzmaßnahmen in allen Industrie· 
betrieben verantwortlich. Industriebelriebe unterstanden 
wiihrend cincs Luftangriffs fühl'ungsmäßig dem örtlichen 
Luftsch utzleitcr. 

Der Sulbst chutz unterstand dem ReichsluftschutzblUld, 
dN die Luftschutz ma ßnahmen in den Häusern zu über· 
wachen ha,tte. Bei Luftangriffen unterstand auch der Selbst­
schutz führwlgsmäßig dem örtli chen Luftschutzleiter. 

Der R.eichsluftscluttzbund blieb politisch der Partei unter· 
stellt. 

Der Oberbefehl haber der Luftwaffe konnte sich durch 
sei ne Dienststel len (Luftfl otten· und Luftgaukommandos) von 
der Durchfü hrullg seiner '" eisungen llllterri chten. Unmittelba.r 
unterslanden ihm die LlLftschutzregimentel' 1IJ1d motorisierten 
Luftschutzabtei lungen . Diese wlU'dcn a.uf Gnmd der Luftlage 
von den Luftgaukommandos eingesetzt. 

Mit dem 1 nk mfttreten diese r Neuorganisation im 
Februar 19.J.fi wurde die bis dahin für Luftschutz­
fra ge n zusLii ndige " Luftschutzinspek t ion im Reichs­
ministerium für Luftfahrt" aufgelö t. An ilue ,'teIle 
trat der "Chef des Luftschu tze ", der dem Chef des 
Luftwaffenführungsstabes unmittelbar unterstellt 
wurde. 

Diese kOI11 plizierte und a us rein politi ch en l\1acht­
bedürfnissen entsprungene Umorganisation ist kaum 
m ehr zum Tragen gekommen, da der Gesamtzu s<1.lll­
m enbru ch unmittelbar folgte. 

Aus den Kriegserfahrunge Il ist nach Ansicht des 
letzten "C h e fs d es Luft schutz es" für den Neu­
a ufb a u eines Luftschu tzes folgendes zu beachten: 

" Ein pas i\'er Luftschutz (z i\' il er Luftschu tz) allein 
kann nie ein Land mit seiner Be\'ölkerullg vor Luft­
a ngr iA'en genügend schii tzen. Als ein Teil der Luft­
verte id igung ka nn er ich nur sola nge behaupten , als 
e de l' nkti\'en Lu ftabweh r geli ngt, die ;\la se der feind­
lich en Angriff ,flugzeuge vom Ziele abzuhalten. Sinkt 
die, t iirke der eigenen a ktiven Luftabwehr ab , wird 
die Bela,stung des zi \'il en Luft chutzes in zunehmend 
ste igendem Ma ße immer größer, bis er an die Grenze 
se iner Leistungsfähigkeit kommt . Jn einem solch en 
F alle s ind ent weder rech tze it ige K apitulation oder 
völliges Chaos das Ende. AngrüIstakti k und Schwere 
der Angriffsmitt el Cßrand- , Spreng-, Minen- und Atom­
bomben ) yeru rsachen Schäden , die nicht mehr allein 
yo n einer örtlich gebundenen zivilen Luft 'chutzorgani­
sa tion bekiilllprt und eingedämmt werden können. Es 
entstehen g roße ~chadensste lle n , sogar G roßschadens­
gebiete, di.e n ur noch durch Einsatz tnrker , beweg­
licher, mit technischen Spezialge räten ausgerüsteten 
Kräften na ch militärühn lich en F iihrungsgrundsätzen 
b eh oben werden können . Hierbei ist eine taktische 
Spez ia lschnlung, F ührung im Großen, Schwerpunkt-
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bild ung, Einteilung in Angriffsabschni tte Ll. ä. erforder­
lich . Diese Kräfte, zu besonderen Luftschutz regimen­
tern und Abteilungen zusamrnengefaßt , können nur 
vo n außen h er a n Großschadensst ellen zum E insatz 
kommen , wobei eine vo rherige gena ue E rkundung 
unter Anwendung von Hu bsch ra ubern und modern­
sten Nachrichtengeräten erforderlich wird, so daß die 
künftige Luftschu tzkräfteg liederung etwa fo lgender­
ma ßen a ussehen müßte : 

LuItschutzkriLfte im Luftschutzo rt als örtl ich e Kräfte 
zur ersten Schadensbekämpfung und Verhinderung der 
Entstehung von Großschadensge bieten . 

Starke, technisch gut au sgerüstete , motorisier te 
Kräfte auße rhcLlb des Luftschu tzortes als Eingreif­
r eserven. 

Die Gesamtführung des Luftschutzortes muß ent­
weder a ußerha lb oder höchstens in dessen R a ndgebiet 
liegen. 

Bei der städtebaulichen P la nung, die naturgemäß 
nur a uf lange Sicht bet rieben werden btnn , muß a uf 
luftschu tztechnische Bela nge ]~ück sicht genommen 
werden . Breite Straßen m it freien und grünen F lächen , 
Anlage von Teichen und Wctsserflächen für eine una b­
h ä ngige Lösch wasserversorgung sind erwünscht . Miets­
kasernen und vVolkenkratze r sind ein Feind jeder luft­
schutzmäßigen Städtepla nung . Die Kriegsindu st rie ist 
a us den Stadtgebilden herauszulösen und, dem Schutz 

der Landschaft a ngepaßt , a ufgelockert , zum Teil sogar 
unterirdisch , un terzub ringen . Dctzu gehört die Auf­
lockerung und vielriLumige Lage rung besonders wert ­
voller Ro hstoffe. Die EV[Lk uierung bzlV. Teilevakuie­
Iung der Großstadtbevö lkerung muß schon im F rieden 
vo rbereitet werden . 

Schu tzriLume in den Städten fü r den dort verbleiben­
den Tei l der Bevö lkerung müssen nach bau lichen Ge­
sichtspunkten schon im F rieden errichtet werden, wo­
bei Großbunker , die a us fi na nziellen Gründen wohl nur 
selt en in F rctge komillen dürften , f r iedensmiißigen Ver­
wendungen zugeführ t werden mü ssen . NcLt iir lich e 
Sto llen, un te rird ische Giinge, H öhlen, soweit sie den 
Sicherheitsansprüchen genü ge n, mü::;sen ebenfall s be­
reits im F rieden für die Unterbringun g vo n Mensch en, 
Industriean lagen und Lagerung von Ro hstoffen aller 
Art vorbereitet werden. 

VerdunklnngsmcLßnahmen mü sse n beweglich ge­
sta ltet werden, je nachdem, ob di.e Kriegslage eine 
solche .Maß nahme erfordert oder nich t. 

Der großen Masse der Bevölkerung muß der Grund­
satz immer wieder von neuem eingehä mmert werden : 
" .Jeder muß sich zuerst selbst schützen." -

Tm Rahmen dieser kurzen Abha ndlung konn ten die 
vo rstehenden E rfahrungen n ur in ganz g roßen Zügen 
niedergelegt werden. Sie bedürfen de r s<ngftLitigsten 
Vertiefu ng und müssen b ei einer k ommenden neuen 
Luftschu tzo rganisat ion Berü cksich t igu ng fi nden . 

Grundfragen des künftigen LuftsChutzreChts 
Von M in iste rialral H a n s Sc hn e pp e l, Bundes minis lerium des Innern, Bonn 

Zu den vo rb ereitenden Maßnahmen, die der Au fba u 
einer:; zivilen Luftschutzes erfordert , gehört ni cht zu­
letzt die 8chaffung seiner gesetz li chen U rundlage. S ie 
ist Aufgabe des für den Luft;;chu tz fede rfü hrenden 
Bundesll1in if3t ers des Jnnern . Die Vora rbeiten fü r den 
Referentenentwurf ein es " Ge se tz es üb e r d e n 
ziv il e n Luft schutz " s ind unmi ttelbar nach ' Veg­
fal[ der besatzungs rechtl ichen :l3 esch rän k u nge n be­
go nnen worden . Zur Zeit befindet s ich der Entwurf 
im Stadium der ]~essortbesprechunge n , nach deren 
Abschluß er dem ICa.b inett zur J3esch lußfassung vo r­
ge legt werden wird. Die Beha ndlung in den gesetz­
gebenden Körpe rschaft en ,," ird erfahru.ngsgemäß etwa 
v ier bis fünf Monate dau ern ; mi t der Verkündll ng des 
Gesetzes ist demnach nich t vor Juni 19:53 zu rechnen . 

So lange die Bundes reg ierung den Oese tzentwurf 
noch nicht vera bschiedet hat , ist ei ne E rörterung 
se ines ]nha lt s im ein ze lnen ni ch t an gLLngig. Es dürfte 
hier a uch . nicht der Ort sein , die jurif3 t ische Pro­
b le ll1 cL t i k ein es solchen Gesetzes zu ver t iefen . Der Ver ­
fasser s ieh t vielmehr den Zweck dieses kurzen A b­
risses dcLrin , den .Prak t iker des Luftschutzes Li ber die 
Orundtendenz des E ntwurfs und se ine w ich t igsten 
Probleme zu unterrichten. 

Dem Lese r d ieser Zeitschrift wird er innerlich se in , 
da ß der ziv ile Luftschutz früher durch das Luftschutz ­
gesetz vom 26. Juni 1935 (ROl3l. I S.827) ge regelt 
wurde, ein Rahmengesetz von 12 J>am gra phen , das 
durch ein D utzend D Ufchfi.ihrungsverordnungen und 

eine Unzah l von Verwalt ungsanordn ungen, Richt ­
linien und " D ienstvorschrift en " seinen eigen t lichen 
Inh,Llt erhielt. Dieses alte Luftschutzrecht ist fo rm.ell 
nienm ls a ufge hoben worden , war vielmehr durch das 
Kontrollmtsgesetz N i". 23 und die Beschränkung der 
wissensch,Lft lichen .Forschullg nur unanwendbar ge­
worden. E s lä ßt s ich daher durcha u.s die Auffassung 
ver treten, da ß es h eute noch in Kmft sei, soweit es 
nich t dem Grundgesetz widerspricht (A rt. 123 ff. GO) 
oder obsolet geworden ist. 

R ein gesetzestechnisch WLL re es daher 111öglich , sich 
a uf e in Anderu ngsgesetz zu beschrä nken , das die yer­
a lteten Vorsc hriften den h eu t ige n VerJüLltnissen a n­
pa ßte . Dagege n spricht zun iichst die grund lege nde 
' Vand lung der verfass ung;;- und staatsrecht lichen 
Struk t ur , dagegen sprich t in sbesondere ein e vö llig 
veriL nderte Auffass ung ,"onl "Ve se n des zivi len Luft­
schutzes. Sein Ziel ist Jli cht nur die Aufrechterhalt ung 
eines geordneten vVirtschafts lebens, insbesondere der 
not wend igen P rodukt ion , sondern in erst er Linie der 
Schutz des JVJenschen und se in er unersetzlichen 
Lebens- und Kult urg ii ter . Deslm lb ist der zivi le L uft­
schutz h eute weder eine mil itii. rische noch ei ne p oli­
ze iliche, sondern eine Ange legenheit de r inn eren Ver­
wa lt ung. EH kommt hin zu, daß die ·ErCcthrungen der 
J a hre 19..J.3 /-i5 und die st ürmisch e Entwicklung de r 
Technik in den letzten Jah ren berücksichtigt werden 
müssen , und da ß die praktische H a ndhabung eines 
Gesetzes tunlichst K larheit und Ü bersich t lichkeit 
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erfordert. Der Ent\I"Llrf will deshalb die Materie " on 
Grund a uf neu regeln und die alten Recht ,"orschriften 
insgesamt au fheben. 

Hier errr ibt s ich nu n hereits die erste, gru ndsiLtzliche 
Sch wieri.~I\eit. Da,s Grundgesetz geh t dlwon a us, daß 
die Ge,.;etzgehu ngskolll petenz gru ndsä tzl ich bei den 
Ländern 1 iegt (A rt . 70 U G), beim. Bund nll r i nso\\'e it , 
a ls di e fo lerenden \.rtikel d lts ,"01'. ehen. ~lIn li egt es 
auf der Hand, dltß der Parlam entari sche H.at im 
Jahre 19+9 die ZustiLndigkeitsfmge fiir e in e Gesetz ­
gebung, deren Gegenstand all ii erten Verbotsbest im-
1l1ungen unterlag, nicht regeln konnte. \nderer 'eit 
zeigt ein Bli ck a uf die dem Bunde ,"orbehaltenen Ge­
setzgebu ngskompetenzen inden Art. 73 f. auch dem. 
La ien, daß nutn s. Z. der Gesetzgebung d eo Bundes 
so lche Materien vo rbeha,lten wol lte , di e ihrer Ka,tur 
na,ch nm hundeseinheit li c h geregelt werden 
könn en. Hierzu gehört , ob man ihn nlln unter dem 
Ge ichts\\'inkel des iiberreg iol1ltlen Xotstandes oder 
dem der zivilen Verteidigung betmchtet, a uch d er 
zi \' il e T~uftschutz. Daher dürfte in Ohereinst illlllllln g 
m.it denL praktischen Bedürfn is di e Zllstii ndigkeit des 
Bundes zum Erlaß eines Luftsch utzge 'etzes zu be­
ja ll'>n se i n, um so mehr, a ls der Bu nd nach Hati­
fizi<>rung des Vertra,ges übel' die eUJ'Opii ische Yer­
teid igungsgelll.e insch,tft verpAichtet se in wird, ,.Ma ß­
nahm.en zum Schutze der Zivilbe\'ölkerung durch­
zuführen " (Art. 17 a. a. 0.). 

D ,LS alte T~uftschlltzgesetz mußte sich auf wenige, 
grundsiüzliche Be.t illlmungen b eschriinken, weil se in 
eigentli ch er Gehalt erst auf Neula nd era rbeitet werden 
konnte. D,Ls künftige Gesetz so ll ,d Ie \\'esent li chen 
Rechtsnormen enthalten und dem Yerordnungswege 
nur diejenigen Fmgeniiber]assen. di e im wesentli chen 
techn ischen T nha lts 11 nd desha lb der stii ndigen \\'eiter­
entwicklung der Technik a nzupfLs en s ind , oder solch e 
Best imlllnngen, deren ins einzeln e gehende For'Jl1U­
lieru ng dlts Gesetz unübersichtl ich mach en "'ü rde. 
Der Entwurf regelt im wesentli chen d ie allgem eine 
AufglLbenstellung, die G rundziige der Organisat ion , 
den Um fn,ng und Tnhalt der Lllftschutzpfli cht , die 
da mit in Zusa,mmenhang steh enden 1 osten- und Ent­
schäd ignncr.- frwren sowie schließli ch di e Ha,ndhaben 
zur Dllrc l~setz:ng der gesetzlich hegründeten Ver­
pHichtungen . Entsprechend dem Grundsatz , daß der 
zi\'ile Luft, chutz weder militä ri sch noch polizeilich 
geführt wird , ist der im Ent~nll'f yorgesehene Dienst­
weg der d.er inneren Verwaltllng. Dam it werden 
Reib u ngen verm ieden, unter denen früher die sach lich e 
Luftschll tza,rbeit sehr gelitten hctt. An Stel le der eh e­
ma lfl "üllig zentralist ischen Führllng ist mrn weit­
gehendc Dezentn1li s iel'llng der Aufgaben get reten ; 
cllLS f:lchwergewicht der pral\tischen Durchführung 
liegt irn LuJtschlttzort , d. h. bei de r Gemeinde. Das 
yel'fftssungs rechtliche Problem einer Bundesltuftra,gs­
yerwaltung i. S. des Art. 8.3 Ge soll hier nur gestreift 
werden : eine solche, mit " Teisllngshefugnis en "er­
seh ende Auftrags \'enn1ltung bedingt eine Anclerung 
des 111 den Art. 83 ff. GO festgelegten R echts­
zustandes. 

Örtlich soll 1l<tch dern Entwurf die Leitung nicht 
m.e hr - wie früher - in der \-land des Ortspolizei­
\'erw<tl terfoi, sondern b t i dem leitend en Beamten der 
Gerneincleverwaltung liegen, dem ohnehin in Feuer­
wehr, Uesnndheitsdien t, ' Voh lf,L hrts- und Fürsorge-

wese n, ' -e rsorgungsbetrieben, zum Teil auch in der 
kommunalen Polizei die Träger de Luft chutzhilfs­
dienstes unterstehen. Diese kommunalen Einrich­
tungen können dLu'ch freiwill ige oder "erpfl ichtete 
H elfer ergänzt werden ; zu se iner Unterstiitzung 
bedient er s ich der zur Mitarbeit bereiten Organi­
sat ionen (Bundes-l . uftschutz-Verhand, Deutsches 
Rote Kreuz, Technisches Hilf \\' erk , " 'ohlfa,h rts· 
yerbiinde ). 

Die U nter ch eidung zwischen ö ff ent li ch em Luft­
schu tz , wohin die Aufstellung eines Luftschutz\\'arn­
dienstes und eine Lu ftschutzh ilfsd ienstes, der Städte. 
bau nach luft ch utzl1liiß igen Gesich tspunkten und die 
Anlage öffentl icher Lu ftschutzrii um e gehören , und 
der L 11 ft s ch u tz se I b s t j1. ilf e, die h ekannten Ge­
biete des Selbstschu tzes, des erweiterten Selbst­
schutzes , des 'Verkluftschntzes und des Lllftschutzes 
der besonderen ,r erwllJtn ngen umfassend , ist bei­
behalten worden, dlt s ie s ich unter schwersten Be­
la tungsprohen bewiihrt hat. 

Auch die Luf tsc hntzpfli ch t, die das Gesetz neu 
berrründen wird , enthiilt nicht wesentlich )Jenes. Rie 
be~teht in der YerpA ichtung zu sächlichen Maß. 
nahm en (wie z. H. Anlage yon Luftschutzriiumen, 
Ta,mung, Verdunkelung, Entriimpelung) , zur Dienst­
oder H iHeleistnng und zu InftRchlltzmäßigem Ver­
haltf'n . Allf die Pflichten und die damit zusammen­
hängend e Regelllng der Trägerscha ft, der 13efreiungs­
möglichkeiten, der Vergütungs- und Entschiidigllngs­
frage im e inzeln en einzugehen, wiLre verfrüht lind 
wÜ;'de den R ahmen dieses allgemeinen Überblickes 
sprengen. Er\\'iihnt sei in diesem Zusammenhang nur, 
daß dem örtli chen Luftschutzleiter die Befugnisse 
übertragen werden sollen , deren er bedarf, 11111 s ich 
ü bel' den tand der Luftsch u tzarbei tin seinem Bereich 
zu unterri chten und die Erfüllung der Luftschutz­
pAicht in Einzelfiillen dllrchzu etzen. 

Der Gesetzentwurf entl1ii.lt ferner ]3est i nnnu ngen 
über die Errichtung einer Bund esa nstalt für 
zivilen Luft schlltz , die a ls ein e dem Bundes­
ministf' r des Tnnern unterstellte, nicht rechtsfähige 
Anstn,lt iLhnliche Aufgaben wie die frühere ]~e ichs­

a nstalt für Luftschutz in Berlin zu erfüllen haben wird. 

Da::; Kern problem de Gesetze::; , "on dessen T~ösung 
der zivile Luftschutz abhängig ist , ist das der 
F in a nzi erun g . Die friih ere R egelung in § 1 Abs.3 
des T.uft chlltzgesetzes, wonach das Reich nn,h ez ll 
all e öffentlichen Aufwendungen Jiir T~urtschl1 tzzwecke 
als " beflOndere K osten" t rug, ents prach dem zen­
tra,l ist ischen Aurbau des Ll1ft::;chlltzefl und den da. 
maligen Fina nzierungsmethoden ; fl ie ist unter heut igen 
Verhii ltnissen nicht a nwendbar. Auch wenn man 
dll,nl!1 ausgeht . d,tß die Ko.-te n der Luftschutz­
selbsthilfe - wie früher - ,"on den zu ihrer Durch­
fiihrung YerpAichteten a ufzubringen se in werden , 
k ön nen weder der Hu nd, noch die Liinder . noch die 
Gemeinden die Lasten des öffentl ichen Lu ftsch utzes , 
insbeso ndere der öfl'entlichen LlIftschutzba uten, a llein 
tragen. Der Entwurf s ieht deshltlb ei ne Yertei lung 
dieser K.osten ~tuf die genannten drei Aufgabentriiger 
vor ; Grundsatz wie Yerte ilungs nHLßstab s i nd jedoch 
ul11 st ritten 1rnd z. Z. noch völlig ungeklärt,. Da, a uch 
das J\nsrnaß der Gesamtbelastung noch nicht end-
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gültig ermittelt worden ist , wäre es müßig, mit Zahlen 
zu operieren ; die letzte Ent cheidung über das 
Fina nzierung problem liegt bei den parlamentm'i chen 
T örperscha ften, J edenfa,lI wird ma n sich \'or Augen 
halten müssen, da ß die fin anziellen Yora,ussetzungen 
dn,s Zeit ma ß und die riLul11liche Schwerpllnktbildung 
der Luftschutzvorbereitungen entscheidend be­
einA.u 'en, 

Immerhin ist es erfreulich und darf als gutes Omen 
für das Zustandekommen des Gesetzes ge wertet 
werden, da ß - hei a ller Ve rschiedenheit der Mei­
nungen in Einzelfragen - die Erörterung des En t ­
wurfs sO ll'ohl mit den Bunde re so rts a ls a uch mit 
Ver t retern der Liinder und kommunalen Spitzen­
verbtLnde weitgehende Ü berein>; tim111 ung in den 
Grundfragen ergeben ha t, 

MögliChkeiten und Cirenzen des AtemsChutzes 
gegen radioaktive Stoffe 

Von Professor Dr. Ott o H axe l, V niversität Heidelberg 

Cirundsätz lidles 

Bei der Explosion einer A tombo111 be wird ein 
Energiebetrag yon 2,3· 107 kWh frei, wenn man an­
nimmt, da ß die umgesetzte Menge 1 kg 23,>U oder 
23npu beträgt , Diese Energie, die etwa derj enigen 
einer Sprengbombe von 20000 t TNT ent 'pricht , 
wird größtente ils im Augenblick der Explos ion als 
Druckwelle, \Värmestra hlung und radioakt ive Strah­
lung ausgesandt, Ein Teil der Gesa,mtenergie, etwa 
10% ' wird erst nach der Explos ion als ß- und y- Strah­
lung von den radioaktiven St offen ausgesandt, in die 
sich das 235U bzw, 23npu durch die K ernspa ltung 
umgewandelt ha t , Die Rtrahlenlll enge, die dabei a us­
ge andt wird, ist ve rglichen 111 i t den Rtrahlenmengen , 
mit denen ma n bisher in Medizin und Technik ge­
a rbeitet hat, ungeheuer gro ß, Eine i\'I inute nach der 
E xplosion beträgt die Menge a n radioaktiver Sub­
stanz 1012 Curie, d , h . die von dieser uhstanzmenge 
a usgesandte y- Strahlung ist ebenso groß wie diejenige 
VOll 1012 g R a . Die Menge an radioaktiver Substanz 
nimmt infolge des radioa,ktiven Zerfalls mit der Zeit 
rasch ab . Sie ist nach einer Stunde a uf den 100sten 
Teil , nach einer \iVoche auf den 100000sten Teil ab­
gesunken , beträgt aber dann immer noch 107 Curie. 
Bedenkt man , da ß wenige Millicurie einer langlebigen 
Sub tanz , die über die Atemwege oder den .!\lagen­
da rmkanal in den K örper gelangt sind, töd lich wirken 
können, so ve rsteht man, da ß anfa ngs die \Virkung 
der radioaktiven Substanzen als die größte Gefahr 
der Atombombe angesehen wurde. 

Glü cklicherweise hat die Erfa,hrung gezeigt , da ß 
die radioaktive Vergiftung in der U mgehung einer 
Atombombenexplos ion sehr viel ge rincrer ist , a ls man 
erwartete. Dies rührt da her, da ß der Feuerball , der 
sich durch die E xplosion bildet und der die gefähr­
lichen radioaktiven Sub tanzen enthillt , infolge se iner 
hohen Temperatur schon nach wenigen 'Minuten bis 
zu einer H öhe von 10 km aufgest iegen ist und die 
ganze Lu ft der Umgebung mit sich gerissen hat. In 
großen H öhen verteilt s ich nun aher der radioaktive 
• ta ub sehr rasch , so da ß es in der R egel, a ußer in 
einer U mgebung von \\'enigen 100 Metern um den 
Explos ionsherd, nirgends zu einer lebensgefä hrlichen 
1 onzentra tion von radiou.ktiven Stoffen kommt . Dies 
a ll es gilt jedoch nur, wenn die Atombomhe in der 
Luft explodiert. Zu gefährlicher radioaktiver Ver­
giftung der Erdoberfläche kommt es dagegen , wenn 

die At ombombe unter ' iVassel' detoniert , wobei das 
Aufsteigen des Feuerballs behindert wird und das mit­
gerissene 'Va ser, sobald es wieder auf die Erde 
zurückfällt , einen Teil der radioak t i,-en Sub tanzen 
herabregnet. Man muß damit rechnen , daß un ter un­
günstigen klimatischen Bedingungen (starker R egen) 
lind bei E xplosionen unter \Ya. ser oder un ter der 
Erde lehensgefä hrliche radioaktive Vergiftungen 
a uftreten, so da ß Abwehr- und Schutzma ßnahmen 
gegen diese radioaktiven Stoffe not,,'endig werden. 

Insbesondere muß damit gerechnet werden , da ß im 
Verlauf einer kriegerischen H andlung Geliinde durch 
AbstreuLlng von radioaktiven Substanzen verseucht 
wird. Bei der Herst ellung von Atombomben entstehen 
ungeheure Mengen radioak t iver Sub ta nzen als Ab­
fa ll produkte. Bei pielsweise erzeugt ein Pile, wie er 
zur Herstellung von Pu benu tzt wird , in 100 Tagen bei 
einer Leistung VOll 1000 k\V 106 Curie langlebige 
radioaktive ubstanzen. 

SIrahlendos is 

Die Dosis einer radioaktiven • trahlung wird in 
R öntgen (abgekürzt r) gemessen. Unter einem r ve r-
teht man diejenige trahlenmenge (Dosis), die in 

einem Gramm Luft oder einem Gramm lebendem 
Gewebe ei.ne Energie von 83 Erg pro luziert . U m einen 
Begriff von dieser Dosi zu geben , se i gesagt , da ß a b 
Toleranz-Do is eine Dosis von 0,3 r in der \Voche 
angesehen wird ; das ist die Dosis, die im ge,,'erblichen 
Umgang mit Röntgen- oder y-. trahlen keine nach­
weisbaren Schäden hervorruft. Die Letal-Dosis be­
triLgt 400 r , wenn sie kurzfristig verabreicht wird , 
cl. h . z. B. innerhalb eines Tages. Ein Mensch , der 
dieser Strahlendosis ausgesetzt ist, hat nur 50% 

Chance, diese Strahlenschädigung zu überleben. Vor­
ausge etzt ist dabei, d,~ß der ganze K örper von dieser 
Dosis b etroffen wmde. Einzelne Teile des Körpers 
können ohne tödliche F olgen einer sehr viel höheren 
Dosis ausgesetzt ,,·erden. 

Ein Curie einer radioa,ktiven Substa nz , also z. B . 
1 g R a, ergibt in einem Abstand von 1 m in einer 
Stunde ungefähr eine Dos is von 1 r. Nimmt man 
106 Curie und verteilt diese auf einen km 2, so ergibt 
das eine Strahlenintensitä t von 35 r /h . Ein Mensch, 
der sich in einem solchen Gelände IP/2 Stunden auf­
hält , ha t somit eine tödliche St rahlendo is erhalten. 
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Da,bei ist a,ber nur die Wirkung der Strahlen berück­
sichtigt , die von außen in den K örper eindringen. 

Sehr viel gefährlicher jedoch sind radioak t ive Sub­
sta,nzen , die in das Innere des K örpers gela,ngt sind. 
E in klll'zzeitiger Aufentha,1t in einem wie oben an­
gegeb en ve rgifteten Gelände - sa,gen wir ein Aufent­
halt von 1 Stunde - würde eine Strahlendosis von 
35 r ergeb en , die keine nennen, \Terte Schädigung 
hervorruft. H at der Betreffende jedoch b ei seinem 
Aufentha,lt durch die Atemwege einige Millicurie 
radioa,ktiver Substanz in seinen K örper aufgenommen , 
so wirkt diese radioaktive Sub tanz auch dann noch 
durch ihre Strah len , wenn er längst das vergiftete 
Gebiet verla sen ha t. Die Wirkun g der inhalierten 
radioaktiven Substanz summiert sich über die ganze 
Zeit , während der sie im K örper deponier t ist . 

Maximaldosen 
für inhalierte radioaktive Substanzen 

Toleranzdosen und Letaldosen für radioaktive 
Sub, tanzen , die inhaliert wurden , sind b isher noch 
nicht einheitlich festgelegt "Worden . Eine a,merikanische 
Gewerbevorschrift verl angt , da ß der Gehalt an 
R a,diumstauh inder Atemluft 1, leiner a,ls:'5 .10- 12 Mikro­
curie/cm3 se in muß . Dieser \vert gilt jedoch nur für 
gewerbliche Betriebe, in denen tagtäglich in dieser 
radiumgesch\\'ängerten Luft geatmet wird. Diese 
Festlegung ist daher für die hier vorli egenden Pro­
bleme ohne Bedeutung. E s ist noch nicht bekannt, 
welche Mengen an radioakt iver Substanz der mensch­
liche K örper aufnehmen kann , ohne die Letaldo is zu 
erreichen. Einen gewissen Anhalt punkt erhält man 
jedoch , \\'enn man b erechnet , wieviel Curie einer 
radioaktiven • ub tanz im K örper gleichmä ßig ver­
teilt deponiert sein müssen , damit innerhalb eines 
.Jahres eine gewisse Dosis von ihr erzeugt wird. Die 
Rechnung ergibt, daß 1 Millicurie eines ß-Strahlers, 
der eine m ittlere Lebensdauer von 1 J ahr besitzt , 
von dem ni chts ausgeschieden wird und dessen 
ß·Strahlung eine mittlere Energie von 1 MeV b esitzt , 
im menschlichen K örper eine Dosis von rund 300 r 
erzeugt . Da diese Dosis jedoch iiber 1 J ahr hinn'eg 
verteilt wird, ist die biologische \Virkun g lange nich t 
so groß wie d ie einer kurzzeit i,g ve ra,breich ten Dosis. 
Man darf jedoch nicht erw[l,rten , da ß der menschliche 
K örper mehr als einige Millicurie einer langlebigen 

An unsere Leser 

ß-strahlenden Substanz aufnehmen kann , ohne ernst­
lichen chaden zu erleiden . 

R echnet man mit einem Atemluftverb rauch des 
Menschen von 2 m3 /h und nimmt man an , was sicher­
lich nich t ga,nz der F all ist, da ß die gesamte in dieser 
Luft enthaltene radioaktive Sl1bstanz vom K örper 
a,ufgenomm en wird, so darf bei einem Aufenthalt von 
einer Stunde in die er radioak tiv gesch"'ii ngerten Luft 
der Gehalt an radioaktivem • taub 1 Millicurie/m 3 

nicht übersteigen. Eine radioak t ive Vergiftung der 
Erdoherfläche von 1 Curie/m2 , wa,s technisch möglich 
se in dü rfte, würde bei einem einstündigen Aufenthalt 
in die, em Gelände von außen nu r eine Dosis von 35 r 
ergeben . Befindet sich jedoch ein kleiner Bruchteil 
dieser radioa,ktiven Rllbsta,nzen in der Atemluft, so 
ist , " 'ie m a,n leicht einsieht , d ie Schädigung durch 
diese eingeatmete kleine Menge v iel schwerwie­
gender. 

SdlUtzmaßnahmen 

'Vie praktische Ver uche ergeben haben , bieten 
Ga masken mit Schweb toffil tern einen sehr guten 
Schu tz gegen das E inatmen mdioak tiver uhstanzen . 
Die Durchlii ss igkeit ein es guten Schweb stoffilters für 
m dio,tk t ive " uhsta,nzen liegt un ter 1 pro MilL Ein 
Luftkörper , de r 1 Millicurie radioak t iven Staub /m:l 
enthiilt , würde hei einem ungeschü tzten Aufen thalt 
von einer Stunde ernstliche Schädigung ergeben . 
Derselbe Au fenthalt mit Schwebsto ffil ter würde keine 
nachweisbaren Schäden erzeugen . 

E s war keines" 'egs von vornherein zn erwarten , da, ß 
ein Schweb, toffilter einen nennen werten Schu tz 
gewährt , denn d ie in der Luft suspend ierten radio­
ak t i\'en • ubstanzen ent tehen zunii chst in a toma rer 
F orm lind diirften de. ha,lb , gena u so wie die Luft­
molekiil e, jedes Fil te r pas ieren. Aus de r Tatsa,che, 
da ß sie fil t ri erha r sind und zwar gena u in demselben 
Ma ße wie Aero olteil chen, muß geschlossen werden , 
da ß die lH's l riinglich in at oma rer F orm vorhandenen 
radioakt i\'en Atome sich sehr rasch a n Aerosolteil chen 
anhtge rn und dadurch \Tle diese fil t rierba r werden. 
Die Gasmaske mit Sch\\'ebstoffi lter stellt demnach 
z. Z. den besten chutz gegen radioa,k t ive Ver­
gift ung da r. n ttfür sprich t a uch eine a merikanische 
Vorschrift, die den Gebra uch der GasnHtske bei der 
Annii herung an ntdioa,ktiv vergiftete Gegen, tände bzw. 
beim Bet reten von derart igen R üul1l en vo rsclU'eib t. 

Aus besonderen Gründen konnte die Z ei tschri f t " Z iviler L n f tschutz" 

pntgegen 1lnSerer Ankündigung erst im Nov em ber und nicht im 

Oktob r (lies es Jahres erscheinen . Infolgedessen er m ä ß i gt sich der 

Abonnementspreis für das 4. Q1wr ta l von DM 8,40 au f DM 5,GO . 

---------------------------------------------------------------------------------------------~ 
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SChutz der Zivilpersonen 
durCh Sanitäts- und SiCherheitszonen in Kriegszeiten 

Das Jn ter n at ionale K o mitee vom R oten Kr e u7. in 
:enf veröffent li cht im, Aprilheft der " R evue Tnternationale 

de la Croix.Rouge" interessa nte YOI'schl iLge ZII I' E inri chtung 
von Sani täts· und S icherhe itszonen für die Zidlbevölk erung 
im Kriegsfall. 'end zwar ha nd elt es sielt hier nicht a ll ein um 
Europa oder Deutschland, sondel'l1um a ll e L iLnd er inderWeit, 
die s ich der Cenfer K onvent ion a ngeschlossen haben. 

Wo werden Siclwrhl'itszon«' 1J crrichll'f '! 
Das Inte l'llationale K omitee vom R oten Kreuz gibt hi erüber 

folgenden Hinweis: 

l'orbereitun l( 

1. F eststellung, wo im La nd e Sanitäts· und Sichel'heitszonen 
oder ·o rte erri chtet wNd en könn en, di e so weit a ls möglich 
folgend en Bedingunge n entsprechen: 
a) s ie dürfen kein erle i Objekte lind wichtige industriell e 

odCl' \Terwaltungsanl ngen ent halten lind müssen weit 
von solchen ent fel'llt sein; 

b) sie dürfen nicht in Gehieten li egen, die a ller \\'aJu" 
seheinlichkeit nach für die La nd esl'el'teidigung von Be· 
deutung sein können ; 

c) es düden sich dort kein e Verbinclungswege (Eisenbahn. 
linien, Straßen und K a näle) hefinden, die notwendiger. 
weise H eereszwecken di enen müßten ; 

rl ) s ie sollen im Hinbli ck a uf ihm Aufnahmcfiihigl(eit 
sehwitch hevö lker t sein . 
Die Örtl ichkeiten sind b st i mmte Orte von gcri nger Aus. 

dehnung, wo s ich gewöhnlich \Vollllungen befind en. E s 
kommen vor a llem Badeorte, Luftkurorte oder Erholungs. 
orte mi t großN Aufnahmcfiihig keit in ]3etmcht, d. h. mit 
H otels, Spitä lNn usw. ( 16 , 1). 

Die l\löglichkeit der Errichtung von Bal'H('kpnlage l'l1 an 
der Peripheri e ist zu prüfen. 

Die Zonen soll en mögli chst a usgedphnt se in und können 
a ll enfa lls eine oder mehrel'e ÖI·tli C'hkeiten umfassen. Auch 
hier so ll die Mög lichkeit cl er Erri chtung von Baracken· 
lagel'l1 auf freiem Feld e, in Gehi rgsgcgenden oder an der 
P eri pherie dCI' Dörfer geprü ft werd en. 

2. Schätzung dN Za hl jenes Teil cs der stii ndigen Bewohner, 
die di e Zone 7.lI verlassen hii tte n (zur Vcrrichtung von 
Arbeiten für die T ... !Lndesl'crteidigung). 

3. Hchät7.llng der Zahl von P ersonen, di e in jeder Zone Zu· 
flucht finden könnten (e inschli eßli ch dpr Pcrsonen, die bei 
den ß elVohnern untergebracht IVNclen könncn). 

4. Tn Anlwtmcht des Um~tandes, daß die \Vohnungen des 
Oroßtei.ls der L,tndbevö lkel'llng mohr zorstrCLLt liegen und 
(htdurch di ese l' eine genügende Sicherheit hi cten würden: 
a us welchen Gebieten und städtischen Zent ren müßte dann 
IletclL diesel' Ann!Lhmo ein Teil der .I3evölkerung a us· 
gesiedelt werden? 

5. Tn jedem d iese l' Gebiete odcr der Zentren (16,2) sind 
fo lgc nde ßlcmente der Bevölkerung zu zählen: 
,tl Kind cr un ter] 5 J a lU'en; 
b) ~[ü tte r mit Kindern unter 7 J a hren ; 
c) schwa ngere F'mucn; 
cl) P ersonen übel' 65 J,thre; 
e) Kranke, Verwund ete, Gebrechl ich e. 

6. E s ist festzuste ll en, welch e Gruppen und we lchcr Prozent· 
Slttz von Personen in jede Zone tmnspo rt iert werden 
müßten, welln ID!Ln di e Ergeb nisse der unte r 1-5 ge· 

mach ten U ntersuchungen vergleich t; dabei sind die geo· 
g raphi sche Lage Lmd di e verfügbaren Trunsportmittel 7.LL 
berü cksiehtigen (16,3) . 

Hier wird s ich di e schwierige Frage der Trennung von 
F'a mi.lienmitg li edel'l1 erheben. Sie erford ert ein besondercs 
Studium. Die U nterbringung von P ersonen, di e schon mehr 
oder weniger von ihrer l"a mili e getrenn t s ind (Krank e, 
Bcwohncr von Asylen, Schulgru ppen usw.) ist sichel' 
weniger oi nsclll1eid end . 

7. Für jedes Zent rum (Qua rti er) ist dic Li ste der zu t ra ns· 
port ierenden P ersonen mi t ihrer Anschrift aufzustellen. 

8. Tn jedem Zentrum ( Quart ier) soll en d iejenigen P ersonen 
festgestell t werden, di e den Tmnsport übernehmen können 
(Verwi1 ltung, Ordnungsdi enst, Verpfl egung, Cepäckd ienst 
u.·w.) . Bezeichnung der vera ntwortl ichen Stelle. 

9. F eststell ung der verfügbaren Transportmittel (E isenbahn, 
Autobus, Privata utos, Kra nkentransportwagen usw.). 

10. In jeder S icherh eitszone sind di e P ersonen zu be7.eichncn, 
die die Zone vorbereitcn und die LTnterbringung orga ni. 
sicren können (Vorwal t ung, Sa,nitätspersonal, Intendantur, 
P olizei , F eucrwehr, R eimatschutz usw.). Bezeichl1ung d ' I' 

vemntwortli chen Stell e. 

] I . Studium der Eva,kuierLlI1g a us der Zone der vorü bergeh end 
s ich dort a uflmltenden Be\'ölk erung (H otels) und eines 
Tcil es der stiLnd igen Bevö lkerung (vgl. Ziffer 2). :XeLL. 
unterbringung di eser P ersonen. 

12. Prüfung der Errichtung yon Baraek enl agel'l1, von be· 
sondprs dringenden Instnllationen, Zufahrtswegen, Ab· 
flü ssen und K ana li sationen, Untcrständen usw. Mal'· 
ki erung dcr Zone. 

1 3. \ Vo lind wie i.· t das notwendige Materi al (Betten, D ecken, 
\Ve'rbeuge usw.) zu bescha ffen, transport ieren lind unter· 
zubringen? 

14. Vorbereitung der regel miWigcn Verpflegung 
(Trinkwasser , Nahrung, Vorf'iLte, ]( leider, 
zeut isch e Prod ukte, Brenl1lmtteria l u sw.). 

der Zone 
pharma. 

15. Prüfung der AL'beitsmögli chkeiten Hi l' wenigs tens eincn 
Teil der unte rgebmch tcn P ersonen und ihre E ingli ederung 
in di e \VirtsC'ha ft der Zone und des Land es. Orga ni sation 
deR Schulunterri chts und der Freizeitgesta ltung. 

1 ß. Prüfun~ der a llfä lligen Eval{ui erung der in der Zone unter· 
geb rachten Mensch en und ihre Neuansiedlung . 
1) E R kiLmen a uch Ört li chkeiten in Betmcht, in denen sich 

zahlreiche histori sch e Denkmäler odpl' Kunstwerke be· 
find cn. 

2) Als erste Eta ppe könnte di e Untersuchung auf ein Ce· 
biet oder ein bestimmtes Zent rum, wi e die H a uptstadt, 
hesch.ränkt werden. 

3) Di o unter Punkt 5 a ngcführ ten K a tegorien stellen mchr 
a ls .+0% der Gesa mt hevölkerung da,r . -

Ergänzend sei hiNZU folgpnd es bemerkt: 
D er Vorschlag dcs J ntem atiomt len K omitees vom Roten 

Krcuz ist, namentl ich in Borü cksichtigung der Atombomben· 
gefa hr, in hohem Ma ße hpgt'üßenswNt, a ber Cl' ist ni cht neu 
und W ltl' bereits vo r' dem zweiten Weltk ri ege Gegenstand ein· 
gelwnd cr I ~ rwägungen iwf intel'l1af,i omtl ell K onferenzen . Auf 
Grund von F li gergutachten wure!' CI' da ma ls a ls nicht ver· 
wirkl ichungsfähig verworfen. Rn. 
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Erfahrungen und Erkenntnisse 
als qrundlagen für den BrandsChutz im Luftschutz 

Von Oberregierungsbaurat l. Wv. Dipl.·lng. E. 5 eh mit t IRegensburg 

]n j ed e m SÜLdium e iner Entwicklun g , ga nz g le ich 
auf we lch em Ge biet , wird zu prüfen se in , \I 'elch e 
F eL kto re n di e we ite ren Ged a nke ll gü nge e ntsc he ide nd 
beeinflu ssen. Ausgeh end von d er breiten Bas is d er Er­
fahrun g und dere n A us II'e rtung und unte r He rü ck­
s ichtig u ng inz II'isch en gewon nener , ne uer Erke nnt­
nisse und Entwicklungsstufen wird sich so zlmngs­
lüufig d as n e ue Bild forme n, das immer die Grund­
züge früherer B e ll'ü hrung tragen wird , a ber stiirke r 
noch vo n neuen Ges ichtspunkte n <reprügt .i st . 

Ste ll t m a n nach diesem G rund satz h e ute Ü ber­
legu nge n ü be l' d e n A u fbau e i nes Brand, chu tzes im 
künftigen Luftschutz a n , so werden die ew sgewerteten 
Erfahrunge n eine dominie rende Holl e spielen und die 
s ich d a n1u s e rge be nde n Schlüsse y o n maßge blichem 
Ein Au ß sein . 

Unte rsuchungen d e r Kri egsschüden durch d eutsch e 
und aus lü nd isch e F ach ex perten h a ben zu d e m E r­
ge bn is gefi i hrt , da.ß die weitaus grüßten Ze rstü ru ngen 
nach Zah l und Umfang durch J3randll'irkung e rze ugt 
wurden . Die Systematik d er takti 'chen Brandbolllbe n­
angriffe und di e s ich d a nach e rge be nde AU t; wahl d er 
bra ndtechnischen Mitte l h c1 ben in Städten, in d enen 
die fii r friede ns mäßige Ansc hau u nge n yöllig n euartige 
Erscheinung eines J!'e u e r s turme s fL ufgetreLen ist, 
.Brandschäden h ervorgerufe n , di e im Du rchschn itt 
70-80% der Gesamt, chüden e rreichten. Ein iihn­
liche r Zerstö rungsgrad trat d a nn ein, II'e nn yiele 
'chll'erste Lufta ng riffe im Gesamtergebnis g ro ße y er­
wüstete Brandflächen e rzeu rrte n. 

Die Ste ige rung der ]3mnd wirk u ng yon Luft­
ang riffe n WeLf' zweifel los in e rs ter Linie eine Funktion 
der s tetig ,1bs inke nden Luftabwehr , der Vergröße rung 
der F lugze uge nach Zahl und L e istung und der Ver­
besse rung d e r Leit- , Zie l-und Ab Il"llrfge räte, auer in 
besonde re m Maße a uch der takt isch en Zie hwswe rtung. 
Hiera us e r<ra b s ich di e \' e rl agerung d es Sch \I'e rge -n . . . 

wichtes in der beabs ich ti"ten "\ \" i rku ng a,uf di e B 1'<1 n d­
bomb e die infol<re il~res dynamisch e n Charakters 
wesen se ~ts prechend von kle in~m U rsprung b eg innend 
st ets wach send weitere B ereich e y erni chte nd erfa ßt . 
Reiht m a n in diese Überlegu nge n noch di e Atolll­
bombe und we ite r entwicke lte , andere bra ndst i fte nde 
Abwurflllun ition ein, so e rgibt s ich d er Sch lu ß, d ,L ß 
a uch in Zukunft d e r übe rdimens ionalen Hrnnd­
st iftung e in entsch e id endes \\ 'irkungs feld einge r~iulllt 
we rden wird . So stell t s ich d er a,ktil'e Sektor be i U ber­
l ~gungen übe l' d en Hra,ndschutz im Luftschutz dar , 

D a neb en stand di e tak tische Zie laus wertung. ~Li t 
Bilfe I'on Stereo-Z ie lbilde rn vor und nach e in em Luft­
angriff II'U rde eine intens i\" e A us wertu ng yon Lu ft ­
eL ufnahmen mit wissenscha ftli ch er Gena uig ke it unter 
.Einscha.ltu ng bedeu tende r Fa chl eute yorge nol1lmen. 
Daraus e rgab s ich der Z .ie l wert d es Angrifh;obj ektes, 
für den die U nte rsuchungen ei nen llla,ßge b li che n Ein­
fi u ß verschiedener Fa ktoren a ufze igten, 

In erster Linieerkannteman,dn,ßdie B e bauung s­
dicht e für die Entll' ic ldung von g ro ßen Brundste ll en 
eine bedeutende Rolle spielt, \ 'e rgleichende Zahle n 

bell'e isen , daß e in e ge ll'isse Proportio na li tiit zwisch en 
d e r Höhe der HrCL nd sch iid e n und der Behauungs­
dichLe besteht und daß die F e ue rempflndli chk eit eines 
Zie lge bietes bis zur En tstehungsmög lichk eit ein es 
.Fe uer 'L ul'lnes stark yon d er Dichte der B e ba u un g 
abhiingt. 

F erner e rgab die U nters uchung. daß der Schutz­
" ' irkung e in e r Hr l1 ndm ,. u e r ei n beachtli ch er "\re rt 
b e izumesse n ist. Die homogen ,LlIsgeJühr't e Brand­
mau er h a L in zcLh lre ich en .Fä ll e n d as "\Ve iLe rg reifen 
d es Brandes \"e rhinde rt oder d e n L öschkriiI'Len die 
A 11 fnahm e yon Abwehrstell unge n ermög li cht. Dort 
a lle rding.-, 11'0 nach e iner entsp rech enden Entwick­
lu ngsze it e i n Fl ii ch en bra ndgeb iet entsta nden und die 
mi t d er Gewalt e iner :Xaturk atast roph e wütende Er­
sche inung e ines F e ll e rst llrl1les entfacht wa l' , der j ede 
\' orste llung I'o n Stich fla mme n, strahle nder Hitze und 
fli ege nden , bre nn e nden T eil en übe rstieg, mußte a u ch 
die Wirkung d er Bmndmauer wirkungs los ble iben . 

J n d e n T3e re ich d er takt isch en L'berl egunge n wurden 
II'eite rhin d ie wesent li ch en K o n st rukti ons­
m e rkm a l e der Cebüude des Zie lgebietes lmd die 
mutma ßli che Menge d es hrennha ren L age rm a te­
rial s einbezoge n . Endlich wurden dann st ruk­
tu r e l le Hind e rni sse , wi e F reist re ifen , Grün- od er 
"\ \"asse rflii ch e n , di e d er A usbre itung e i nes C roß­
brandes l!:inhalt gebieten k o nn ten , berü ck s ichtigt und 
di e mög li che Stü rk e d er Ab w e h r k rii ft e in H echnung 
gestell t. D a rü be l' hillCLlI ' Il"lrl'de n noch \I'e ite re F a k­
toren unter ucht , d eren Erörterung aher den Hnhmen 
di ese r A us flihl'lrngen übe rschre it en wü rde. 

"\Yührend \"0111 Sta ndpunk t d es Luftschutzes a us 
d er d a rgestellt e a ktil'e Sektor in k einer \\"eise h e­
einfluß t we rd e n k a,nn , mü ssen d ie im einze ln e n a,uf­
geführte n Fakto ren , di e fiir d e n Zie l we rt a usschlag­
ge bend s ind und d er I3 randabwehr dienen, a ls die 
Grund l,1ge für LI Li e ~raß n n hlll e n im l~ uftschu tz be­
trachtet werde n. 

Damwh lasse n .. ich die Forderungen. di e s ich 
zll'a,ngs lü ufig e rgeben , in fol ge rrde Cebiete unt ert e il en : 

Yorh e u ge nd e Brand 'chuLznr a ßnullll1 e n , 

Abw e hr e nd e )Iaßnahme n durch Hrand schutz­
kriifte. 

St~irke und \\ ' irksa l11k e it des künftigen Bmnd­
schutzes im Luftschutz we rd e n einzig und a ll e in yon 
d er q ua li tiit und J)imen siun ie nrng d ieser beiden 
Cnrndla ge n ,. bhiinge n . 

Vorbeugende Maßnahmen 

"\\'esentli ch e Y erüncl e nllrge n im Aufbau 1II1Se rer 
e rha Ite n gehl ieh e ne n Stiid te we rden sich n us nahe­
I iegende n ( ~ rü nden ni e I'e rwirk li chen la si-;e n. )1 iL ::\a.ch ­
dru ck so ll te jedoch di e Uese i t i g un g I' o n F e u e r­
bri 'r c k e n , d ie durch rrr e ist nachtrüg li ch e n , oft lIn­
ko ntrollie rten An- un d .Einbau von H()lz ~:lChuppen 

LI nd dgl. gesch a H'en wurd en , I'e rfolgt we rden, 
Heilll l\eua ufba u \' on SLadtge meinde n , ,wch yon 

Altsbldtk e rn e n , müssen hohe Be b a u un g s dichten 
y el'lllied e n II'e rden , u III der d a rgestell ten Ge fahr 1'01'-
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zubeuO'en. Daraus en\'ächst der Stiidteplanung elle 
bedeutsame und yerantwortungs \'olle Aufgabe. 

Vorhandene Br a ndm a u e rn sind zu übe rprüfen 
und Öffnungen feuerbeständig zu chließen. Für ~eu­
b auten wiire das H ochziehen über D cLch zu fordern , 
a uch dann , wenn da und dort a rchitektoni 'che Be­
denken geltend gemacht ,,·erden. 

Da [3 Fr e ist r e if e n , breite , 'tra ßen und Fluß- oder 
K amt llä ufe oft die einzigen Barrieren " 'aren , an denen 
ein fortschreitendes F euer haltmuchte, soll te ,An laß 
genug sein , der Auflockerung yon " 'ohngebieten bei 

"euanlagen besonderes Augenmerk zu chenken. 
Der 'w unschtra uJ1l des ernsthaft a rbeitenden 

Brandschutz-Jngenieurs ,,'ar schon immer das " un­
br e nnb a re H a u s" . Ba utechnik , Gei:ie tzgeber und 
Ba uu,ufi:iichtsbehörden sind berufen , der Entwicklung 
in dieser Richtung den nötigen K achdruck zu yer­
le iJlen und beim K euaufbau minde::;tens einseit ige 
Stmßenzeilen in die 'er Ba u wei::;e zu forderll , um damit 
einigermaßen wirksa,llle Schil'lllll'irku ng zu erzielen . 

Ob in Zukunft mit der J~e u e r chutzmitt e l­
Beh a ndlung ein besserer Erfolg tLl s bi 'her zu erzielen 
sein wird, erscheint bei dem derzeitigen 'tand sehr 
fraglich . Da auch diese Hili 'mittel bei g rößerer ',"irk­
sa,mkeit einen gewi' en Schutz " ermit teln könnte, 
wird die 'Veiterentwicklung aufmerksam yerfolgt 
werden müssen. 

Un treitiger Erfolg muß ~Lber der Entrümp elun g 
zugestanden werden, da mit der Verminderung des 
brennbaren Metterials a uch eine Yerminderung der 
F euerintensität erreicht wird. 

, Teben die 'en Prob lemen steht in ungeschmälerter 
Bedeutung die Lö sc h \I' a::;ser -Versorgung. Man 
wird gez wungen sein , bei Übe rl egungen a uf diesem 
Gebiet die cLlumehmsser-Yer 'orgung a ls \\'eitgehend 
a u 'gefa ll en zu betrachten. U nabhängige Lösch\\'asser­
Yersorgung um jeden Preis - das ist die unabding­
ba re F orderung für den EUlsatZ\l'er t der LöschkrüIte. 
Dabei müssen sich die yorzu sehenden " 'as::;ermengen 
a uf Erfahwngs \\'el-te des Krieges stützen. .. bel' die 
H erstellung von Löschwassel'-Hehiiltern nach Größe, 
Art, Anordnung und Bau weise wird noch m anche 
fach li che Diskussion gepfiogen werden müssen, bis 
ich unter Yerwendung a.l ler Erfahrungen ein einiger­

maßen kla res Bild ergibt . Zweifellos wird man da bei 
a uch tief yerlegten Hohrsy'te rnen für Abwässer und 
H och \\'a serflutkanälen be ondere Aufmerksamkeit 
widmen. 

Abwehrende Maßnahmen 

Die abwehrenden Mctßnnhmen erfordern folge­
richtief entsprechende Ü berl egungen Hir die Auf­
stellung und Ausrüstung yon beh ördli ch e n 
Br a ndschutzkridten und Se lb st 'chutz­
kriif te n . 

a) B e h ör dli ch e Br a nd schut zkräfte 

Diesen Kräften oblieO't a uf Grund ihrer zahlen­
m iißigen Stärke und der Größenordnung ihrer Aus­
rüstu ng in erster Linie die Bekäm pfung YOII G roß­
bra ndsteIlen. Darüber hiJla us \\'ird es erforderlich 
werden, dmch kIeme, \rendige und selbstü ndige Ein­
heiten die Lücke zum Selb tscllutz zu schließen . Das 
bedeutet , da ß auch im Hahmen der behördlichen 
Bra ndschutzkräfte der Bekämpfung yon Einzel-

brandstellen zur U n terst ützun g d er Se lb st ­
schu tz kräft e betonter Kachdruck yerlieh en wU'd, 
um zu yermeiden, daß durch das Zusammenwachsen 
Yieler Einzelbmlldstellen wiederum großflächige 
Brände entstehen. 

Bei der Aufstellung die er Kräfte müssen die 
friedensmäßigen B erufsfeuer\\'ehren, Freiwilligen- und 
Pilich tfeuerwehren a ls Kri ·ta lli 'a Lionspunkte dienen. 
, 'ie bilden den K ern , an den die Ergiinzungskräfte 
a nzuschließen sind. Bei der Erfass ung muß be­
rü cksich t igt werden , da ß wirklich lei. tungsfähige 
J ahrgänge zur Yerfügung tehen und bleiben, da die 
stets wach ende Bean pruchung hohe phy i che lind 
psychische Qualitäten erJordert. Es ist ferner zu 
fordern, daß diese l\:.räfte, wie im übrigen selbst­
yerständlich auch die Kräfte des Selbstschutzes, durch 
besondere :.\lerkmale an der Dienstkleidung a ls zi \' ile 
Kräfte gekennzeichnet ,,'erden und ihre H ereinnahme 
in den ~chutz der Genfer l\.ol1\"ention, ähnlich den 
Kräften des Hoten Kreuze , m El'\\'ägung gezogen 
wird. 

An der Ausrüstung der Kräfte ,yerden grund-
ätzlich Änderungen nicht in Erscheinung t reten . Bei 

der technischen (je ta ltung der Löschfahrzeuge ist in 
yermehrtem Maße in R echnung zu stellen , da1.l Schutt­
und Trümmermassen den freien Zugang sperren 
werden. Zur Ü benl'indung dieser ch \I'ierigkei ten 
werden Sonderfahrzeuge und Geräte entwickelt und 
erprobt werden müssen . Ta nklüschfahrzeuge und 
Schla uchre en en werden em besonderes Augenmerk 
erfordern. 

b) e lb stschutzkr äfte 

" 'ie bereits betont, yerdient der uIgabe n-
b e r e i ch de Selbstschutzes eine n och stä rkere Be­
achtung, al dies früher der F a ll wa r. Die Unzahl der 
zu erwartenden Emzelbmndherde b irgt dann , wenn 
sie s ich ohne Gegenwehr se lbst überlassen bl eiben, die 
Gefahr der weiteren Ausb reitung in sich . E s ist be­
ka nnt, da ß sich die Brände nicht linear mit der Zeit, 
sondern in steigender Potenz a uszu breiten pflegen . 
E s ist ebenso bekannt, daß eine Brandbombe a uf 
Grund ihres dynamischen Cha rukters stets \\'uchsend 
weitere Bereiche yern ichtend erftLßt . Abgesehen yon 
Sonderfällen, die a ußerhalb de " 'irkungsgebiete der 
Selbstschutzkräfte liegen , beuLnnt die zer törende 
WU'kung a uch im LuftangrifT 'Iall nicht immer m it 
einem Großbrand. In der ß ekümpIung des Einzel­
brandherdes und im Schutz YOIl Gebäuden gegen die 
Ein\\'irkung yon strahlender Hi tze und yon Funken­
flu O' in den Ha nclzonen yon Fliich enbränden liegt der 
K ern der verantwortu ngs \'oll en Tü tigkeit der Lösch­
kräfte des Selbstschutzes. Hier hat sich der Selbst­
schutz schon einmal in zahllosen Fällen bewährt , und 
hier \I'lrd dem Selbstschutz \\'iederuDl eine ufgabe 
\" 0 11 h öchste r " 'icht igkeit zufa.llen. E s i tundenkbar, 
die behördlichen Brandschutzkrüfte so zu \"erstärken 
d,tß s ie der Gesamtzahl der B randherde ge\\"achse~ 
si nd . J eder a ber sich selbst ii ber/assene Brand wird 
zur g roßen GeIahr. Der Selb::;t 'chutz hat gegenüber 
den g roßen Löschkräften mit liingeren Alarmierungs­
zeiten und AnnuLrsch\\'erYe n den Yorteil des zeit­
li c h en Y o r prunges , der bei jedem Brand aus­
schlaggebend ist . :x ützt er ihn , so wird sich dieser 
Vorteil im Erfolg widerspiegeln . 
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Be i diese r Aufgahenstellung " ' ird sich eine gewisse 
" ' a ndlung hei d er Aufstellung der Kräfte und 
d eren Aus r ü s tun g \'o ll ziehen müssen. Es ist ri chtig 
und durch zah lre iche Erfahrungsfäll e bell' iesen, daß 
F ra uen a 18 Löschkrii ft e im Selbstschutz hen 'oJTHgend e 
Le istungen \'ollbrn cht und ungen hnte Erfolge erzielt 
ha ben. Es ist aber ebenso erwiese n, da ß die Selbst­
schutzkrüfte in yie len Fä ll en die YOntussetz ungen. die 
für diesen Dienst nun einma l erforderli ch s ind , nich t 
mitbringen konnten. Daher II' ird zu überl egen se in , 
welche r Kre is \'on K rii ft en für d en, elbstschutzdienst 
zu erfasse n se in wird , Ulll di e G rundlage für die er-
weite rten Aufga ben zu schaffe n. ° 

X ach wie \'o r' werd en die Löschkriifte des Ha uses 
die Kernzell e d er Se lb. t chutzkriifte bilden. 1m 
R a hmen d es erweiterten Arbeit geb ietes wird m a n 
a ber ,tuch de r nac hba rli chen 1-1 ilfe e rhöhte Beclchtun.g 
schenk en müssen. Dies erford ert zll'an g::; liiufig a uch 
eine erweiterte Au srüstung. 

Zusamme nfass ung 

l·~s li egt in d e r Natur der, 'ache begründet , daß a ll e 
Yorbere itu ngen . di e d em Lu rtschutz dienen , il la ß­
na hm en d e r Sei bste rhaltu ng darstellen und s ich I1 U f 
d en t ie fen S inn ei e r Hil fe für den X ächste n gründen. 
Dieses \\ 'e rk zu unterstützen, wird dahe r inn ere Yer­
pflichtung fiir jeden Fachrn ,wn sein , der s~ in e e ige ne 
Tätigkeit lind Aufga be e rn st und pArchtbewußt 
erfüllt. 

Der \\'irkung::;grad eines künftigen Brand schutzes 
im Lu ftschutz wird a usschli eßI ich yon der I ntensitü t 

ab hiingen . mi t d er nobloendige ~raßnHhmen a us­
gefLihrt werden. 

I n erste r Lin ie trifft dies fü r die yorbeugenden, 
biLul ic h e n ilI<Lßllfl hm en zu. Durch "erstärkten Ein­
fiuß a uf die zustii ndigen Ste ll en fllUß erreich t werden, 
da ß sowohl be im " 'jedemufbHlI \'on zerstörten Ge­
bäuden, Straßenzeilen und Stadtteilen a ls a uch bei 
X eubau ten . ied lungen und g rößeren ba uli chen Yer ­
ände rungen di e zur: Yerhütung "on nrög li chkeiten 
ein er Bra nda usweitung unbed ingt erforderli chen bau­
lichen Yorkehrungen get roffen werden, deren Dimen ­
sionierung stets im Hinblick a uf d en Luftschutz a us­
zurichten ist. Xach den Erfahrungen b esteht kein 
Zweife l, daß das Zie l g rö ßtm ög li che r Angriffswirkung 
in der Entfachung yon Feuerstürmen liegt. E be teht 
eben::;owenig Zweifel, daß diesen K Htastrophen nur 
durch wohlüberl egte Haum a ßnahIll en yorgebeugt 
werden kann. 

P ara ll e l damit sind die Yorbere itungen für den 
ah ll' e hr e nd e n Bra ndschutz zu enl'ügen und un ter 
Berü cks icht igung a ll e l' ge wonnenen E rkenntnisse in 
die Ta t umzusetzen. 

\\'enn damit ,Lu ch ke in abso luter Rchutz e rreich t 
werd en kann , so lüßt s ich doch e in relat il'er Schutz 
e rzi e len . deo sen \\' ert um . 0 höher einzusch iitzen ist, 
j e g ründlicher di e fach li chen Yorschl iige yel'wirklicht 
werden . . Jede r abe r Irird nach e igenem Erleben von 
ga nzem Herzen wü nschen . daß es LI ns erspart bleiben 
möge, die a us d em Gedanken der Selbste rll<Lltung zu 
schaffe nden ::\Jaßnahmen jemals zur Anwendung 
hringen zu mü ssen . 

REFERATE 

ATOMSCHVTZ 

Warum l\'orwcgcn bcrc ifs cincn c\l omrrnklor bc ifzt 
Skizze der neuen Atofllstation ZlU' Energiegewi nnung und 

H erstellung künst li cher radioaktil'er I sotope. H . D . 
.urlna r H a nd ers, Telm. Ti dskrift , 82, S. 121/26, 12.2.1952, 

Oslo. 

An - .\tom cncr::ic 
Aufgabengebiete und Organisation der 19.1,7 gewündeten 

ha lbstaatlichen schwed ischen Aktiengesellschaft. Projekte ful' 
ein en D. O·:'Il eil er mit 3 bis 4 t L'mn. Ho.\). 
Harry J3r y ni e lsso n , Tekn . Tidskr., 82, S.73, 29.1. L952, 
Stockholm . 

Ilullllrodukl r IlIl S ;UrilrrllrozrsSt'n 
Eigenscha ftpn und \ 'erll'endharkeit eier Spaltprodukte 

89 SI' 90S r 91Y 95 ZI' 99 Te l 03 Ru 137('S 144('e 147 Pm aus 
~ l e il ~rp1:oz~ssen 'und 'S~hätz~ng der 1;: oste 1~ diesel: Prod uktion 
nach Abtrennung. H . D . 
P. ~r. Goo k, Atomi c-s, 2, S. 30 1/09. Xon'm!Jer 19.j\' 

8 pallilrodukl c in dcr Induslri(' 
Di e Arbeit erörtert betriebliche und wirtscha ft li che Ge­

sichtspunkte für di e industri l, lI e Entll'i ckl~ng der \'('I'II'('n· 
dllngsmögli chkeiten der Spalt produkte . .:\ c b~n den H ol" 
stellungskosten sind die Preise für Transport, Strahlenschutz 
Und r\ bfaU \'('rn ichtung "onausschlaggebender Bedeu tung. H. n. 
W . E. H oske n , Atomic~, 2, S. 3.1,1 /347, Dezember 193 \. 

.llchr Gebrauc h vo n Koball 60 
Das star-k radioaktive 60CO wird sowohl in den " ereinigten 

Staaten a ls in K anada in steigendem ~raßo als 'trahlungs-

quelle fabr iziert. Die aus Sicherh eitsgründen 900 kg bergenden 
BehiilteJ', "Bomben", enthalten nur 2,5 g sOCo, das ei no H alt­
barkeit von übel' 5 J ahren besitzt. Kl eine Stücke des genannten 
K ohaltisotops kosten nur etwa den zwanzigsten Teil eines 
g leichwert igen Had illmpräparates. Die kleinen. in einer Art 
Zango befestigten Stücke sind für photographische 1.Jntel'­
suchungen , z. B. "on inneren i;tahlschi chten, zu gebrauchen . 
Je nach Stahldicko dauern dio Aufnahmen bis zu sechs 
Htunelen. Dä. 

Chell1. en Pharm. Techn ik 7,20, H. 276, 1952. 

\'orkommcn \'on "Iui onium in drr ~a hlf 

Aus verschiedenen P echhlenden, Monaz itsanrl , Fergusonit 
lU1d Caf'l1otit wird durch chem. \'erfa llren Pu a,hgetrennt, 
a.ngel'eichert und radiometrisch bestimll1t. Verfahren wird 
genau beschrieben. H. D. 

Charles A. LoYine und (:ien T. Seahol'/:( ' J . Ghell1. Hoc., 73, 
S. 3:278, Juli HJ.51, Berkeley Ca lif. L'nil·. Dep. of (:hell1. alld 
Hadi,tt. Labor. 

tJbrr die nalürlichr. It adioakli\'iläl !Irr ,\Im os llhiir(' 

Bpi 1,'lugz(,lIgmesRungen his zu R7001l1 und bei Messunge n 
a m Pu.\' de DOme (1.'iOO 111) wurde dN RacLioa kt il' itiitsgeha lt 
mit einer positi,' geladenen lonisat ionska ll1m cr festgeste ll t . 
Bei den :\I esslmgen in gl'Oßcn H öhen zeigte sich, daß die Luft­
ll1ass('n sehr stark ll1it Radon Hngereichert waren . J m 
Geb irge str'ömt R adon des Bodens durch die Felsspalten 
am l,'uße des Berges aus, da die Luft wärmer ist a ls das Hoden· 
innere. R.D . 

Hubert Cal'r ig ue, ( :. R. hebel . Seances Aead. Sei. 230, 
S. 1272/ U , 27.3, 1950. 
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Tnrnidförllli ge Geiger- Zä hier 

Die l\:onstl'llktion und Prüfung ringförmiger Geiger-Zähler, 
dl'rcn K athoden entweder aus einem Satz pa ra ll eler Driihto 
ode/' aber aus einer Drahtspiral e bestehen, werd en cingehend 
beschri eben. R .D. 
N. Ci . Trott, .J. sei. Instl'llments, Suppl.. 29, S. 87/88, Mii rz 
1052, Lond on, King's Co ll. , ' Vhcatstone Phys. La bor. 

Bese itig llng \'011 1'llItonilllll alls taboraloriulllsabll"ii sscrn 

Kaolin , Gcli t, Bimsstein , Tufstein adsorbieren Plutonium, 
zur Entg ift ung sind jedoch gro ßo ~rengcn erforderlich. Ahiv­
kohLe wirkt stii rker. Hn . 
C. W . (! hri ste n~ o n , ;\L R. Ett in ge r , C. G. R o b ec k 
I';. R. H (' rm a nn , K. C. 1\ o h I ' und J. F. N e welI , Ind. En!l;ng: 
l'hem.,4 :1, ' . . 1 50!), Atomic. Ene/'gy Comm ., l_os Alamos, 1!)5l. 

.\ bI,rellnlllll! "on ill der ~alllr \,o rkoIllIlH' IHl c lII 1'luloniulII in 

.llikffl l!f11 l11l11rll l(l' lI und Prii!uII :': s rillcr IsololH'IIZIISaIllI1lCII ­
~~w tzun l! 

Der Plutoniumgohalt eines l'echblendekonzentmtes a UH 
Belg isch l\ongo wurde ZLI 7,0 ± 0,7 Toilen 239PU in 1012 Toilen 
Konzentmt fest!l;este ll t. Da s ist etwa 700mal 1l101u' als der \'on 
Seabo rg lind Perl ma n (J. Amer. (' he111 . Soe., 70, 19,1.8 , S. ] '37.1) 
für den 239Pu-Gehalt I' ines Pcchb1end ckonzentrates a us 
I\:amtda angegebene " ·ert. Hn. 
D. J<'. 'P ep par d , :i\I. H. fit urli e r , M. Y. Corge l. G. W . AJa­
Hon, J . O. 1:>1I 11iY a n und J. F .. \r ec h , J. \l11 er. chem. 1:>0('., 7:1 , 
S. 2ii2!)f:3 1, Juni 1951, Uhi cago, 111. 

lIadiologischc .\ 1I11"I'IId 1I11 l! HIli IICII Il'rOlll'1I IIl1d ,,-'I·t'ildll'lI 
hoht'r F:ner:.:ic 

. Zusammenfassender Beri cht ül er das 18J · in.·Uyc lotron in 
ßerkoley. Besclu'ei blUlg des Gerätes, Messu ngen an Deu te ronen 
lind H e-Ion n ():-P~\l't ikeln ) über das Jon isations\'ermöge ll , 
l sodosenkul' \'en , R elchwelto, Massel1ltbso rpt ioll, yerschicdene 
Abso rber, biologische vVirklUlgen. 
37 Literatmsteilen. Rn . 
GO l'llelius A. T o bia s, Hai O. An gel' und J ohnH. Lawr cll ce, 
Al11 er. J. R oentgenol. Hadium Therapy, 6i , 1:>. 1/ 27, J ,tJ1uar 
1952, Berkeley, Calif. , l 'ni\' . of C,difornia, Rad iation Labor. , 
a nd. DOIUl er Labor. 

BAULICHER LUFTSCHUTZ 

. 'ehler ill der SIruklur des nrlolls 

Die A rbeit bringt A ufzeigung dcr hälLfigstcn Schiiden, eli e 
an Betonbauwerken auftreten , erklärt ihrc LTrsachen und gibt 
Richtlini en über ihre Bese itiglU1g. E. H. 
P. G. Bow i p, Sur\'eyor :i\lllnie. UOlUlty Engr., 111, S.225/ 226, 
5/4. l!J52. 

"'olllbullker !iir das Pe nla :,rnn 

ALs Ausweichste ll e für das l 'SA- \ 'erte idig lU1gslllinisteriurn 
(Pentagon) im Fa ll e eines Atombornben.angriffs sind aus 
hiLrteste m I~clsgestein eines Be rges bei F ort Hitchi e in !\fan'­
la~d , etw_,L 100 km n örd Lich \'on 'Washington. , l'lU1d e i;1O 
Mdl lon K ub lkrnete.r Granit herausgcsprengt \\'orden. Dio 
ArbOlt begann bere tts vo r ze hn Monaten Ilncl führte zu einer 
dreistöckigen, gegen ,LI le neuzeit igen \Va ffcn\Yirkunge n yöllig 
geS icherten Befehlsanlage, ausgestattet m it den modernsten 
Xachrichtenmitteln. Als tecbnische Schutze inrichtungen 
werden besonders gen~nnt: sprengge icherte Stahl t üren 
Illnte t' den bOlden '] unnelell1giLngen, vollautomatische 
Lü ftun:~san l agen~ . .Einschal tung von ABC-Filte rgeriiten bei 
,dien J; retluftzufuhrungen, ' Vasserreset'\'o ire. ])ie K osten bis 
Zllr völligen I~e rtigstellun,~ werden a uf rllnd 1.50 )![illionen DAl 
beziffert. E.13. 
' Vashington P ost \-om 7. Xovember 1952. 

Ne ue I,ull c hlll zriilllll C in ~orwcl!cn 

Von der Stadt\-erwa1t ung in O~ l o wird in nä chster Zeit mit 
dem Ba u Yon vier g roßen Luftschutzräumen begonnen. in 
denen 10000 P ersonen lJnterkunft finden so llen. Hi erfür h ,\t 
di e Stadt Oslo einen Betl'ag von 50000 PfLLIld Stel'l ing, der 
n orwegische Staat yon 100000 PfLlI1d Sterli ng bereitgestellt, 
doch weIß ma n. daß die Gesa mtf\llsgaben erheblich g rößer 
se in wcrd<: n. Dic Bauze it dürfte zwe i Jahre beanspruchen, 
da di e Luftschutzräurne au~ dem mass i\'C I1 I,'e lsen gesprengt 

werden müssen. Die geplanten K eil Cl' sollen zwei Stockwerko 
erhalten und mit einer Decke Yon 7.:; mau, Xaturfelsen VCl'­

Rehen werden, die auch gegen Atomhomben Schutz bieten. 
l'm den Mangel an Parkplätzen zu \"e lTingern, i~t beahsichtigt, 
di e Luftschutz ke ller a ls Garage n zu Yer\\'enden. J~ . H. 
Z(' rnent, J\:.a lk, Gips, 4, 1:>. 1.1-0, ;\ra iheft 1\):';2. 

BIOLOCjISCHER SCHUTZ 

Se hlll zllliltel gege ll "irell 

Auf der Septernbertagun t,.: der Arncri ka ni schen Gosellscha ft 
ZU I' Förderung der " 'issonseha ften erkl ä rto Prof. ])1'. R oger 
Adams, einer der flilu'enclen Forscher der l -1:>.-\ auf dem Ce­
bieto der organischen Chemie, ehtß die moderne Arzneimittel­
chemio allf d .m hesten " 'ege se i. ,Arzneien und D rogen zu ent­
wickeln, mit deren Hilfe die meisten körperli chen Gebrechen 
gel indert ode r geheilt werden können. Auch sei damit zu 
reehnen, d,tß in elen kommend en J a hrzehnten Chemika li en 
gefunden werden, di e a uf die \"iren vel'nichtend wirken und 
da mit K mnkheiten a uf der Bas is de r Vi I'Us i n[ekti on , wie 
ICinderlühmung, Gri ppe, Vi ru spll elJl ll oni o usw., ausrott(' n 
werd en. R. G. 
Science Digest, Scptel11berh eft IH.52 . 

QUllnlihllire l ' III ers uc ltulIl(cn iiher dil ' . ' ralll(ilI" irklln:.: des 
II cxa c hlorcyclohexans lIlHI' drs 1)1)1' ht'i li arloffelkiilern 

An K m-toffelkiifern wurden mit H exHehlorc\'clohexan ullfl 
dem bekannten K onta kt mittcl ])])T mittels rier "Sandwich­
;\[ethodo" qmtnt itat i" e \"ersuche über eli e Fra ßgiftwirkung 
unte r Ausschlu ß einer K ontakt-u nd Gas\\'irkung durchgefüh rt. 
Berichtet wird über die Fraßgift \\'irkung eier heiden Mittel 
Kowie eines Cienlisches aus 8!)0/0 1)'])'1' lind '11 0/0 H exachlor­
c\'clohexan auf K a rtoffelkiifcr lind Lnn -en. D ie biologischen 
Ergebnisse werden besprochen lind pl'O kg Kii fl'r = 6530 Käf('l' 
quuntitat i\' festgestellt. R,. G. 
H. L a nge nb ac h , Nach ri chte nhl. rUsch . Pflanzensehu t.;r. ­
(li enstes, Braunschweig, 3. 1:>. 177/ 185, Dezember 1951, Darm­
stadt , Jnst . für K arto[[elkiiferfor, chung und -ll<'kiimpfung. 

BRANDSCHUTZ 

. ' Ia IHlIIscltulzmill cl aul ,\ 111 IHOllllhus llhal -4;r" ndlagc 

In den Laboratorien dCl' H arnud -lJ ni\-ersität ha ben 
.J. A l e mhik , Dr. J on es lind Dr. J'Ud,t hereits wä hrend de~ 
letzton Krieges ein F lammsch utzmittel mit KWlstharz­
eharakter entwickelt, über da.s jetzt Einzelheiten b eka nnt 
" 'erd en. E s handelt sich um ein Priipamt, chts als wirksamo 
fell en 'erzögernde IComponenton u . a . Ammonphosphate en t­
hiUt. Das unter der :Jfark nbezeichnung "A lbi-R" heraus­
gekommene Erzeugnis bildet nach del11 Anstr ich eine weiße, 
nicht kreidend e Schlltzschich t. Das Albi·R, das bereits in 
einigen europä ischen Staaten. wie z. B. der Schw·eiz . Eingang 
gefunden hat, kann sowohl für Inm'n- als a uch für Außen­
itnstriche yel'\\"endet werden, da es s ich m it ÖI- oder anderen 
F arben ohne weiteres überstreichen Hißt, ohne seine " ' i rksa m­
keit einzuhüßen . Besonders bewährt hat sidl das Priiparat 
<tuch zur H ombmindcl'lll1g der ze rstörenden Einflüsse yon 
' Vä rme a. uf Bauteile, "ie Gipsdecken uncll\Lörteh -erputz . ])a!; 

Mittel bläht sich b ei höheren Tcmpera t uren a uf und bildet 
darm einen schwammart igen Ü berzug, der e in erseits a lH 
'\Värmeisola tion wirkt und andererse its el en Zutritt yon Luft­
sa,uerstoff a n den zn seh ützenden Gegensta nel ,"erhi nclert. 
Ghemiker-Zeittmg, 76, Heft 20, S. 529, 10,,)2 . 

Über dic Wirku ng einigcr ),ösc ltlll illci und ihrer :lIischungc lI 

Die Löschkraft YOll CO2 , CC I4 , CH 3 BI' und C012 Brz gegen­
über Bränden yon Benzin, Benzol, r\ zeton, TransformiLtorenö l 
lind H olzwolle wurde untersucht, inclem man el ie mit über­
Reh üssige r Luft gemi schten Löschmittel a n den ent fl a mmten 
Brennstoffen yorbeileitet (Abb. der ,"orri chtung) . Die I"ösch­
kra ft n immt in der gena nnten R eihen folge zu. ,"erdiekungs­
mittel des Löschmitte ls haben cil1(' lUl " ünstige \\' irlnU1r, a uf 
di e Löschkmft. Mi 'chungcn der LÖHc'hmittel erweisen" sich 
meist wi rksamer als die Einzelbefitanclte ile. .PI'. 
G. " '. "'Ln H oogst r ate n und J. F . \'llll E l teren, Chem. 
" ·eekb l. 47 . 866/75. 17. ] l. 1\).) L. n elft. ßran\'eiligheidsinst. 
T.~.O. 
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Hcrs tellung \'011 SdUIUllllöschlllill c l1l a us . ' ischnhliill en 

Man untcrwirft Fiscltabfiillc ci l1('m Hvclrol\'sc\'erfahren mit 
Alkalien und setzt ge~cb('nenfa\ls stabi lisie;'cndc Salzc wic 
Aluminiumsulfat zu. Als Fischablälle dicnen bcsonders die 
Fischhäute, so z. H. ,"om D orsch oder anderen mageren 
Eis ·hen. Pf. 
C. D a l e und...\. :'I l ap rland, Fors\'arets Forskningsin tituLt, 
Oslo, Xorw('g. I',ül'n! (' 77 iiR und 7778n, (:\I('m. Zentral­
blatt 123, XI'. 3:1, I S. H. I!) .j:? 

lIe rs fl'lI 11 " :: t'i1l. 'S f"IH'rlü 'ch"IIt! 1' 1I Sdlallllll'S 
Eine :'Ili sc-h ung \-on Bikarbonal, AluminiuJ11sulfat und 

Erhsmehl, dCI' noch I,-ochsa lz , Hol'lLx, P ottasche, 'a lmiak zu­
gesl'tzt wcrden kann, wird mit \I 'asser zusa rnmengegeben. 
Zweckll1 iilJig we rde'n dic vNwcndewn Bestandtcile in F orlll 
von zwei ~iitzen, \3ilmrbonat und ...\Iuminiulllsu lfat a. ls erster 
~atz, zusall1ll1enge'führt. PI. 

Torsle n \Vi ('s land e r, H a lrnstad, Sc-h\\'eden, Deutsches 
Bunelespatent S I!) O~:? KI. GI b \'om 7. G. 19.jO, ausgegpbcn 
29. 10. 19.5 I. 

CHEMIE 

Oic III c rkwiirdi ;':l'n J-:i ;':C lIsc haff l' n ,h'g II clillUls 
t.'bers ichtlichl' lksprechun!!; mit 14.:; Literalurhinweisen. 

G . . J. "an dell Herg, Meded. Kon. vlaamseAcad. \ r etcn ch .. 
Letk l'en schone J"unsten Hel~ i e, .KI. \Yetensch., 12, XI'. 8, 
~. :~ /.j I, 1950, Leid en, J\'amcrling h ()nnes La bol'. 

. ' orfSl'llriftl' allf tI"1II (; ,'bit't Mr I)" mx.nle 

\ -erfass('t' geb('n e' ill('n Cberb li ck übcr dip Bedeutung der 
I'el'oxyde, besonders de's \\'asscrs!offsupcrox.\·ds. Hie behandeln 
die Anwcnrlungsgebil't(' der I\' roxyde. ihre Bedeut ung als b>tk­
te ri e ll tütende .\Ii ttel, ihre Holle be i de n K('tte nrea kti oncn zur 
Bildluw fre ier Hadikal e, zur H erstl' lIung \'on reinem Hau('l'Stoff 
und zu';n Treiben von deutschen \ '- \raffen im zweiten \V(' ll­
kriege . .\1 it brennba 1'C'n ~toffcn bildet konzentriertes \\' ass(' r­
stoffsuperoxyd (:('mis('he. di e so lu·fti g wi (' Xitroglyzerin deto­
I1l er('n künne n. Hn. 
Han s O. K au[fllla nn und I,'rank T . (:r eells p a n, (:h(,llli­
sb',\' (Washington). 2:;, XI'. :1. S. :!:1/:19, No\-('mhcr 1951. 

(jASSCHVTZ 

IStau bllntcrs ll chuJI ;': i ll Indlls trit'lllrt 
1. .\fitteilung: Besehreihung dei' Teildt('nziih1ung. 

" erfasser betont die \I ' ichticrkpiL yon htllbuntersue!tungen 
bei \' io1en industri ell 'n \'erfal~r('n und besclu'eibt a ls genaueste 
.\[ethode zur Bestimmu.ng der Z,tltl der ~ta,uiJte i Ichen in 1 cem 
LlLft den thermisehen Xi eder c1dagsapparat. Dieser beruht 
auf dcm Prinzip, daß um ei nen elektrisch beh('iztcn D~'aht 
Infolgo Luft \\'irbelung ein staubfr ier Rauill entsteht. \\ enn 
nun ein mit ~taub heladener, abg('l11('ssen(' r Luftstrom durc-h 
<lies('n s ta ubfreien Jb ,um hinelurchrresaugt wird, so schlägt 
sich der gesamte St,tub >tn best inullter ~te\l e >t uf zwei D eck­
g litschen nillder. r\uszältlu ng der St>tubteil ehC'n UIÜN dem 
Mikroskop allf c iner I·' liiehe yon :? l11 a l :? 111m. 
. 2. Mitteilung: Das K on im ete r und die 't ~' ah l­
In s t I' um e n te. \I 'eni "cl' "('na u a ls "orstelLender " Therl11l scher 
' r ' ... '" I '1' . . , '('derschlagS<:tppara L" a rbeitet der 'tau JIll('sser ,. " onl-
moter", der bereits in dcn Goldminen Südafrikas An\\:!-" ndung 
findet. Die sta ublmlli rre Luft wird hier durch eine enge üffnung 
'tngesa.ugt, wobei s ichodi e ~t,tllbt('ilthen a uf einer mi t ( :Iyzerin 
bedeckten Glasp lltttc niederschlagen und unter dem 11ilu-oskop 
'Lltsgezäldt werden. He im "Stmhlinstrument·' passiert die an­
gesa,ugto Luft eine Da mpfka.rnmer, wo sie mit J..'eucht igkeit 
gesiitt i ~t wird und sich die ~tauhL('ilc-hen ohne H aftmittel auf 
e ine Ulasp\;ttte niederschlagen. Das erstere \ -erfahren (' rfaßt 
nur 50 h is üo% , da s z\\'l,ite nur 40% (\ c's , 'orha ndenen ~ta.ubes. 

3. J\ l itte illlng: J) er Prallappa ra t und der K as k aden­
s to lJa p pa r>t t. J)l'r erstere gesLa.ttet, in hel iebigen Zeit­
l'iilllllen ~tauhproben zu entnehmen. D er in \rasser geleitete 
Lllftstrom prallt gpgen e,ine (:Iaswand . . Die Slauhmenge ka.nn 
entWeder a usO'ezii hlt od('r nach I,'i Itm.tion mengenmüßig erfallt 
Werden. Das ~we ite Gerät ithnelL in seiner \r irkllngswcisc dem 
Konimeter. .\)er Lllftstrom passiert viel' J(ammern, deren 
Austrittsöffnunge'n immer klein ' I' werdcn. Die Ulasplatte ist 
mit einer Harzmischung impriigniert. H.H. 
P. F. Holt, :\fetallurg ip ( \ fa n ('\ 1('stor) , 43, '\Iii rz-, April- und 
.\[a i heft 195 1. 

Unzllre iehende R eizung des Geruchsinnes 

Die Cemchssinnreizung wird a uf ein inertes Aerosol he­
z?gen; eine "unzureic~ende ·.' Heizung liegt ver, wenn kein 
G>ts ode~ Dampf aLlftntt_ EIIl Ceriit zum X,tehweis des Ge, 
ruches cmes zu prüfenden Aerosol' wird beschrieben. Preßluft 
streicht n>tchcinand~r durch Glaswolle, 0,,01 2 , ~i likagol, ein 
Hota mcte.'· wld se~uleß ll ch durch ein geeignews Adsorptions­
lllittel, WIC ,tkt. J'-.oh.l e, Ag a.u[ Silikagel, UOzOa + NiO a ll[ 
a kt. AlzOs, 0 1'293 auf akt. AI 20 a. Das >tus dem Gerät aus­
tl:etende Ga' WIrd a uf seinen Geruch untersucht. Das Gerät 
dwnt zur Untcrsuchung ,on Ga,sen, die in ,tkt. K ohle enthalten 
sll1d, oder zur Filtration von Aerosolen' m>tn erhült Luft 
deren Geruchsreizung g leich Null ist. ' H. (/ 
Amos Turk und K enneth B o wn es, Scienc(' (\\'ashington) , 
] 1.4 , S. 234/236, 31. 8 . 19.51. 

I'riihlllg \'on Indlls fri e,Sta uhmas ke n 

Zus>trnmenfassender Bericht übe r die " erfahren zur Bcwcr­
tung des Staubgehaltcs der Luft nach Te ilcheng röße und An­
za:hl sowIe zur P,'üfung yon Staubmasken auf ihre ~chutz­
IClstung. H. E. 
A. H. Y o ßen>tar, Staub, XI'. 2 ,S. 47/ 74, ] ,3. :3. 1952. 

I, uftrill er 1111 trockne n Fasern 

. Für Luftrei.nigu.ng \1'llrden ],'il te r aus yerschieclenen Stoffen 
Wie ,-\~bestpappc, Glasfaser, .Fil terpapier, Celloplmn, untcr: 
sucht. Zur LuIt\-el'lllU'ell1lg lll1g dienten Staub yon atomi, iCl'ten 
~erd . Losungen fester Stoffe, Fa rbsto ffe , Aerosole \-on Ül siture, 
[rrkr~s.\'lphosphat, DlOktj'lphta l>tt . AsbestpapiN el'Wies sich 
um '~-l l'ksamsten , was a uch mi t deutschen Erfah.mngen über­
eInst immt. R. G. 

";,u-I ,'tmffol'd und Waltel' J . Sm i t", !nd. Engng. 0 hom., 4:1, 
~. H3H, Juni ]95 1. 

Udlli::/'II \'on Jl ctalloberlHichCII \'ou IInhaftendem (l lllllllli odt'r 
anderen organischen SfoHeli 

Pi~ Gegcnstiinde werden in einer geschlossenen Kamme]' 
Imt ell1CIll Strom " on gasföl'migem Fluor beha ndelt. D er 'tn­
ha~te nd.e Gummi wird durch die Einwi r1mng des Fluors 
brock?ltg und ~>t llll da nach durch Bürsten entfernt wNc!en. 
D~LS \ erfa lu'en 1st bcsond ers bei Gießfonllen für C:umm iwaron 
(Gasmasken) geeignet. Rn . 

O~~ o Rub,b e r Uo, WiUoughb.l' 1.)8A, Am erika.n. Pat.('nt 
:? a il 328, ehern. Zentralblatt, J 2a, XI' . :.13, 18. 8. 1952. 

Stallhkontrollc ti e r l, lIft ill s iliko I'gc liihrMtt'1I Schlic hf.e u 

. Xach e0-el' einleitenden Erörtcrung übel' d ie :'Ilethodel1 der 
~taubbestllnmung 1n dcr Gmbenluft nach den unterschied, 
ILChen .. :'[ethod~11 dei' Filtration, .Spü lung, ~entimcntati on, der 
thcrmlschen htl lwlg, d~r optlsch('n und elcktrost>tt isch('n 
.\fethoden kommt der \ erfasser zu dem Ergebnis, daß a ls 
beste_ A~p>tratw' die thermisch on ZiLhlN und als schlechteste 
di e 1,,0Ium eter1 ) lLnzusehen seien . R. (:. 
A .. ~. S ko ts c hi n s ki, Bel'g-Jourl1l\l (Russ iscl l), Xl'. :'i. S. :32/37 
.\la l L9:31. 

MEDIZIN 

EXIJCrilll c l1te llc Untrrsudlllllgc lI iibl'r di e Itrhandllln ;:( dt'r 
K 0 h ICl10 xyd \'er girt 11 ugen 

.. Methy lenbl>tu inj cktionen wenig wi rksa m, I ~ phed ri nderi \-a te 
guns~ lge r, ~lutallstauschtransfusionen selLr gü nstig , Satter­
stoffll1h>t lattonen we1t1l,US am g ünstigsten. \\'. E. 
L;on Binct und:'lr. V. Sl'lllllZa, SemiLine HOI)ihu:I: P"l" IS 
~I , S. :?863/67, 2. 10. 195 1. < . , '.', 

Zur Uc handillu i[ \'on I'hoSIJlloncrbrc lllllln"CI1 

-' -erfassel' . betont ~ Iie sohl' gute, iiuße;st rasch schmerz­
Rtt!lende WU'kung erner 50/ oigen .0."atriurnpel'ka rbonat lösun" 
be l PlLoSI?horb,:andwlU1d( n. Ergiim:end bemerkt soi hi erzL~ 
da~ die c!-tesh~zug ll.c ho \\ ,rkung des Xatriumka rbonaLs litngst 
b,eka,nnt Ist. eberelle, haben amerikanische und auch dcutsche 
: e~s ll c he. festgestel!.t, cla,ß eine .5% ige Kupfersulfatlösung 
g leichzeItig zur Abtot.ung der in eier Ha,ut oder Kleidung "01'-
ha. ndenen Phos phortetlchcn yorzüg lich ist. Rn 
W U . . • . t e rm a rk, ~fonltor de la Fa l'm acia '~ -I ~, -1 1 19'- 1 c , U' ,IJ . , .). 

I) s. link e Spalte 
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NEUES UBER DEN LUFTSCHUTZ 

Die in dieser Rubrik gebmchten Nacht'icMen über Luftschutz und sein e Grenzgebiete stützen S'ich auf Presse- und Fach­
pressem eld'U7!gen des In- w!d Auslandes . Ihre kommenta1'lose Übernahme i:st weder als B estätigung ihrer sachlichen 
Richtigkeit noch als übereinstimmeiule Anschauung mit der R edaktion in allen Fällen zu werten, i/bi' IV ert li:egt viel­
meJti' in der Stellungnahme der öffentlichen .Meinung sowie der verschiedenen Fa chs]Jarten zum Luftschutzproblem. 

(jcnl wird cnrolliiischrs A'Olllzcn'rUIII 

Mit einem Kostenaufwand von ;2G Millionen Dollar soll 
innerhalb der nächsten sieben Jahre ein gigantisches euro­
päisches Labomtorium errichtet werden. Im JJ1. iltelpunkt dieses 
Laboratoriums wird, wie dies Professor Odd Dahl ( .Vorwegen) 
altf der dre'iwöchigen Konferenz der Atomwissenschaftler aus 
elf eUi'opäischen Läiulern, unter denen altch d'ie Bltndesl'epublik 
d'urch Professor H eise nlJ e'rg vertreten war, ewsführte, ein 
Riesenmagnet " f{osl1wtron" m-it über einer Milliai'de Elek ­
tronenvolt stehen, Mit dieser Energ'ieleistltng wird das Gerät drei­
iJw,l soviel wie ii'gendeine bishel' errichtete oder im Bau befind­
liche Anlage leisten. Wohl seien nach Dethls weiteren ,,-hIs­
führungen d'ie Amei'ih:aner in der Lage, eine derartige Anlage 
zu bauen, iedoch sei die europäische Planung ihnen wn J ahre 
vorau, Die gesamten Pläne fii,r das Forsc/mngszentruln, das 
Eu'ropa die Führung auf dem Gebiete der K ernforschung sichern 
soll, wurden beim Abschluß der l 'aJung den zuständigen Stellen 
übergeben, D ie Städte Arnheim, Genf lmd Kopenhagen stetnden 
in engerer lVahl. D er Europäische Rat für K ernforsclwng ent­
schied sich am 5, Oktober einstimmig für Geilf. 

I)cutschc At.omforschun g als IIills lllilt el der wissenschaftlichen 
"~ rkenntnis 

Auf der Deutschen Physikertagung Ende S eptember 795:2 in 
B erlin, die von über tausend namhaften deutschen wut aus­
ländischen Physikern besucht war, wies der deutsche Atom" 
physiker Professor H eisenb erg darauf hin, daß in der Bundes­
-re pltblik nach InkrafUreten der deutsch-alli/:e'/'ten Verträge ein 
Atommeiler mit einer allel'd'ings begrenzten Energieleistung in 
B etrieb genommen werden soll. Gleichzeitig erhält Deutschland 
die Erlaubnis, nach Uranerzen zu schürfen. Professor Heisenberg 
betonte, daß sich die deutschen P hysiker nicht mit der l 'echnilc 
dei' Atomwaffen, sondern nitr mit der Verwendung der .A tom" 
energie für friedliche Zwecke beschäftigen wollten. 

Anläßlich der .fnbiläwnsveranstaltung des " l1unclesverbrmdes 
der Cltem'ischen Industrie" Q,/n 3, Oktober in Pra,nkfurt jM, nahm 
Professor H ei s enb erg in F orm eines P estvortrages ,,75 Jahre 
Gemeinschaftsal'ueit von Phys'ik wul Chemie" noch ein/lwl das 
Wort z'u der Frage " Atomforschu'llg ,im Dienste der Nlenschheit". 
Die Veranstaltung fand in Anwesenheit des 13muleska,11.zlei's 
Dr. A d enan el' in der Pa'lIlskirche statt, Professor J-I e'isenberg 
betonte, daß die deutsche Wissenschaft Umnb renner branche, 
denn cl'ie 1'ae/-ioetktiven Elernente eien a,ußerordentlich wertvolle 
Stoffe, die in allen Zweigen der Naturwissenschaft umfangreiche 
Anwendung gefunden haben uiul heute schon für viele Z wecke 
unentbehrl'ich geworden sind , 

Der Bltlules~'anzler führte hinsichtlich der F ordenmg nach 
Preigabe der wissenschaftlichen Porschu ng aus, daß gerade zu 
dieseln Pwdct Professor H eisenberg ctls Sachverständiger zu den 
Verhandlungen über den Generalvertrag h'inzltgezogen worden 
sei, und daß ein Übereinkommen erzielt wurde, das man im 
Augeablick als zufriede'l1stellend bezeichnen darf. Na,ch Inlcraft­
treten dei' V ert'räge werde für Deutschland etuch die K ern­
forschung gestattet sei:n. Große Sorge mache ihm jedoch die in 

weiten Kreisen des deutschen Volkes herrsche1lde Unterbewertung 

der ge'istigen Arbeit. 

Atomkraft fiir die 1' llcrgieHrSOrl(lIl1l( Wrsfdrll tsc hlallds 

Im lllittelpunkt der Erörterungen auf der iS. Sitzung der 
Arbeitsgemeinschaft für F orschung von Xordrhein-W estfalen, 
die in Düsseldorf statt fand, stwul die Frage, ob es möglich sein 
würde, die Atomenergie künftig a,uch für die Energieversorgung 
in Westdeutschland nutzba,r zu machen. II1~ Verlauf der bewegten 
Diskussion, an der führende JI' issenschaftler sowie Vertreter der 
Energiewirtschaft, des BUiuleska,lI zleramtes und des Bundes­
wirtschctftsl1~in-isteriwns teilnahm en, zeigte sich, daß die dunh 
K ernspaltung erzeugte elektrische Energie gegenüber dem hett­
tigen S taiul der Kohlenpreise zuniichst nicht billiger sein wül·de. 
Professor Dr. H a xe l von der Universitiit H eidelberg erkliirte, 
daß ein Einbau von Uranbrennern in Schiffe wohl möglich sei, 
Autos iedoch könne /lwn dctmit nicht ausrüsten, weil der Uran­
brenner mindestens mit einem S tmhlenschutz ]Janzer i m Gewicht 
von 100 t wllgeben werden müsse. Das gleiche scheint auch bei 
Plugze ugen der Pall zu se in. Das größte Problem. so wurde von 
den 11" issenschaftlern i m mer wieder betont, wünZe siclt bei der 
A u fnahme einer (frößer n A tomenerg'ieerzwglmg ,im dicht,,, 
bes'l:edelten IV estettropet bez üglich der Abfallprodukte er(feben. 
S elbst in die Erde vergraben, würden die e Abfallprodukte ge­
fährl iche Allsstrahlungen aussenden. Somit müßten sich die 
ew'opäischen Atomforscher nachdriicklichst mit dieser Frn{Je be­
schäftigen. P rofessor R iez l €1' von der UIl 'iversilät B onn er­
k/.iirte, daß für derartig große Aufgaben, wie sie die Atoll1-
forschung stelle, es im Bundesgebiet an genügender Zahl von 
Physikern fehle. Ihre zahlenmäß'ige A ilsbilclullg läge noch weit 
unter dem S tand von 19.38, Auch in der Ostzone hätte man diesen 
Nhtngel bereits ed ·annt. E s sei z. 13 , der Universität J ena d'ie 
Auflctge genwcht worden, 175 Physiker auszub-ilden , i n H aUe 
soll die ZahtlG!j betragen , E s sei et!so notwendig, in den Lände'rn 
der Bluulesrepublik mit allem Nac/drud' für die A Ilsbildill1g der 
Physiker Sorge Zit tragen . 

,\toUlanlll gc II in Os'bcrlin 

V orbereitende ll1.aßnahm en zur Errichtung von Anla.gen für 
A tomforschung wel'den gegenwi:iTtig nuf dem Geliinde des I n­
stituts für B iologie und .M ediz'in Jer Sowietakademie der Wissen­
schaften in B erlin-Buch getroffen, dessen L eiter der R öntgen­
physiker und Natl:onalpreisträger Professor Dr. Walter 
F r i edn:ch 'ist, Geplant ist die A lifstellung eines B etatrons, dns 
von der SOIl'jet ttnion geliefert wei'den soll. 

.llilit iirisc hcf I,ultschll tz in der DDlt 

j1l{ it der Vorbereitung pines müitärischen Luftschutzes hnt die 
" Hnu)Jt llenvalt1.lilg ZUIn S chutz der Volkswirtschaft" im I nnen­
ministeriuln der DDR begonnen. Dieser L uftschutz soll ailS­
schließlich für militiirische Obiekte sowie fiir B etriebe der 
Rüstungsinrlustrie bereitgestellt Icerden l ind w'ird den bewaffneten 
Einheiten der ,, 13eli'iebsschutzgru ppe A'< a,ngehören, Der zivile 
Luftschutz wurde hirzlich vom sot/'jetdwtschen I nnenministerium 
als " verfrüht ilnd aus ideologischen Gründen nicht öertretbal'" 
abgelehnt. 
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Lultscbut zvorla ge in der chweiz abgelehnt 

Das Schweizer Volk hat in einer Volksabstimmung den 
obligatorischen Ba1t von IJuftschutzräumen in Wohnhäusern 
mit 602 091 gegen nur 110 836 Stimmen abgelehnt. Die R egierung 
wünschte, daß die IJuftsdmtzbauten zu sechzig Prozent von den 
Hausbesitzern 1tnd M ietern bezahlt werden sollten. In Ort­
schaften iiber 2000 E inwohner sollten in jedem Halts Schutz­
räume eingerichtet werden. Das Ergebnis hat in R egierungs­
kreisen Überraschung ausgelöst . Die bürgerliche Pres e halte 
überwiegend die Annahme empfohlen. Die Sozialdemokraten 
bekämpften die Vorlage mit dem Argument, der Luftschutz sei 
eine militärische Angelegenheit und dürfte daher nur aus staat­
lichen M itteln finanziert werden. 

r~ rs t er britischer AtolllbolObeuH r uch 

Premierminister Chu 1"C hill hat am Vonnitlag des 3. Oktober 
K önigin E li sab eth auf ihrem Schloß Balmoral von dem ersten 
gegliickten britischen Atombomb nversuch unterrichtet. Das 
Kommunique der britischen Admiralität enthielt nur einen Satz, 
nach dem die Explosion auf den der westaustralischen K üste 
vorgelagerten Monte-B eUo-Inseln stattgefunden hat. Nach den 
vorliegenden spä'rlichen Presseberichten erfolgte die Explosion 
in der Nadlt zum Freitag um 1.03 Uhr deutscher Zeit. Ein 
orangeroter Blitz zuckte auf, ihm folgte eine wildgezackte Wolke, 
die sich im Gegensatz zu den bisher bekannten Pilzformen nach 
oben verjüngte und nach zwei Minuten eine Höhe von 3000 
.iIf etern erreichte. Die militärische Leitung des Unternehmens 
lag in den Händen von Admiral Torl esse, die wis enschaftliche 
und technische B etreuung war dem Chef für lVaffenforschung 
im brit'ischen Verteidigungsministerium, Dr. P en ny, übertragen, 
der inzwischen geadelt umrde. 

Am 23. Oktober teilte Premierminister Churchill dem 
britischen Unterhew s mit, daß diese Atombombenexplosion an 
B ord der 1450 Tonnen großen Fregatte "Plym" erfolgt sei, 
Das S chiff Wltrde bei der Explosion fast vollständi] vernichtet. 
Tausende von Tonnen Wasser, S chlamm und Geröll vom 
M eeresboden Wltrden in einer Riesenfontäne hoch in die L uft 
geschleudert. Einige glühende T eile des Schiffes floJen weit 
durch die L uft und verursachten B rände in der dürren 
Ve]etation der australischen M onte-BelJ,o-I n seln. D ie Druck­
welle und radioaktive StrahlunJ verbreiteten sich über ein weites 
Gebiet. D ie T emperatur im Augenblick der Explosion belief 
sich etuf fast eine Million Grad. 

FertigungsdatulII der Wasserstoffbombe 
uach alOerikauischelO Urt eil 

Gordon D ean, Chef der At01nic Energy Commission, ver­
Sprach die Wassel'stoffbombe für Anfang 1953 unter der Voraus­
setzung, daß der K ongreß weitere 480 lIfillionen Dollars für den 
Bau des ]VctSserstoffbombenwerkes "Savannah- River" im Staate 
Süd-Carolina bewillige. B eschäftigt sind zur Zeit 36000 Bau­
arbeiter, Gesamtkosten werden auf rund 1 Milliarde Dollars 
veranschlagt. Der militärische 1Jfitarbeiter der "New Y ork 
T imes" Bald win teilte einem Zuhörerkreis in Geneva Park 
(Ontario) mit, daß bereits im September dieses Jahres auf dem 
Atoll Eniw tok im Pazi f-ischen Ozean von den US A eine 
" Thenno-Nucleare-Vorrichtung" zum ersten .Male erprobt 
würde. H inter dieser B ezeichnung verberge ich die Versuchs­
vorstufe der gefürchteten lVasserstoffbombe. Nach einem "Augen­
zeugenbericht" des " LosAngeles Examiner" explodierte bereits die 
erste W asserstol/bombe in den erstenN ovembertnJen bei E niwetok. 

Rundesluftam t gebildet 
Zur Kontrolle des künftigen deutschen Lu ftfahrtwesens hat die 

Bundesregierung die Bildung eines "Bundes l lt ft amt es" be­
schlossen, das dem Bltndesved 'ehrsministeriwn 1mterstellt sein 

wird. Dieses Amt soll mit folgenden Aufgaben betraut werden: 
P rüfung und ZulaS81tng von Flugzeugen, S egelflugzeugen, 
Ballonen und aller Luftfahrtgeräte; Ausbildung der Prüfer für 
l./ltftfahrzeuge und Luftfahrtgeräte und Erteilung der Prüf­
erlaubnis; Führung der Luftfcthrzeugrolle der Flugzeuge und 
Mtftschiffe; Untersuchung der Störungen beim B etrieb von 
Mtftfahrzeugen; Samml1tng von Nachrichten über die Luftfahrt. 

Fcuerschut zwoche in Ucrlin 

Während der F euerschutzwoche vom 19. bis 26. Oktober 
fanden große Feuerwehrübungen slaft , an denen zahlreiche Lösch­
züge, Spezialfahrzeuge und Feuerwehrboote teilnahmen. Das I nter­
esse der B erliner B evölkerung an diesen 1lJinsatzübungen, die 
reibungslos abliefen, war groß. 

~obelpre is trii gcr 19ii2 

Die Königlich Schwedische Akademie der Wissenschaften gab 
am 6. November die diesjährigen Nobelpreisträger für Physik 
uncl Chemie bekannt. Es sind für Physik dl:e beiden ameri­
l:anischen Professoren Felix Bloch von der Stanford-Uni­
versität und Professor 1lJdward ~~fills Purce ll von der Havarcl­
Universität, für Chemie die jungen britischen Biochemiker 
Dr. Archer JJfartin und Dr. Richard Synge. Die beiden Phy­
siker erhielten den Nobelpreis für die 1lJntwicklung neuer lJf e­
thoden zur P räzisionsmessung von K ernmagnetismus 1md den 
damit verbundenen Entdeckltngen auf dem Gebiet der Atom­
forschung. Professor Bloch entdeckte die M ethode der A tomkern­
Induktion, P rofessor Purcell ebnete durch seine F orschungs­
ergebnisse den JV eg fül' F ernseltSendungen. Die beiden britischen 
Chemiker erhielten den Nobel1Jreis für ihre neue bahnbrechende 
JJf ethocle der sogenannten "Teilungs-Chromatographie" im 
B ereich der analytischen Chemie. 

Urllnhausse in drei Kontin cnt en 

Geologische Ermittlungen über reiche Uranfunde in den cll'ei 
Erdteilen Amerika, Afrika und Austmlien haben ein Uranfieber 
erzeugt. 1m lwhen Norden Ka nadas, wo die Provinzen 
Saslcatschewan und Alberia an das menschenleere Nordwest­
T erritorium grenzen, haben einige hundert Uransucher ihre in 
der E inöde errichtete Z eltstadt auf den vielversprechenden 
Namen "Uranium City" getauft. Das W ettrennen nach Claims 
fand nicht zu Fuß oder im Hundeschlitten, sondern im Flugzeug, 
J eep oder anderen neuzeitigen Tl'ansportmitteln, die den An­
forderungen des unwirtlichen Geländes standhielten, statt. Die 
Uransucher haben ihre abgesteckten Claims gegen eine nominelle 
Gebühr eintragen lassen und sich mit B ergwerhgesellschaften 
vereinigt . B eide werden jedoch nicht Eigentümer, sondern sl:nd 
verpflichtet, ihre Funde der kanadischen R egierung zu verkaufen. 

I n Sü.~a f r i ka lwfft man auf eine neue Ära des B ergbaus, der 
"Uran·Ara", die der Golcl-Ära folgt. Der südafrikanischp 
Minister für B ergbau, J ohannes Viljo en, verkündete Ende 
August in Mafeking, daß Siidafrika bereits im September d. J . 
die Uranprodltktion aufnehmen werde. Sobald die Produktion 
auf vollen Touren Inllfe, werde Südafrika der größte Umn­
prOdllZel~t de'. lV elt spin. Am u;estlichen Ramde J ohnnnesburgs, 
nur wentge ](llometer entfernt, i t nach eingehenden For clwllgen 
wul Vorbereitungen mit der Uran produktion begollnPn worden . 
Das Uranoxyd fällt dort als Nebenprodukt der Goldgruben­
il~d'Ustrie ab. JJf it britisrhem und rt1nerikani chem K opital wurdp 
d~e erste große I nstallation zur Gewinnung des Urano.1:yds aus 
dem Ausstoß der nach {Jolcl bearbeiteten El'ze uncl Erclschichten 
in Betrieb genommen. Die Union verka11ft dns gell;onnene Uran 
kontraktlich an Großbritannien wld die USA. 

I n A lts l1'a li en versprechen zwei F elder besonders 1lrnn­
e~'gie~ig zu sein. Das erste, bereit "Rcul'iumhügel" genannt . 
hegt tm Osten des Blt1Ulesstaats Sii'laustralien. Das zweite befindet 



PC' r~önli (' lH's / \"as wir \ '0111 LuftkriC'~ nicht wissC'n 

sich im soge nnnnten " Rwndickicht", 120 Kilometer südlich von 
Darwin, der Hauptstadt des Nordterritoriums. In gleicher 11' eise 
wie in Kamada, dürfen die Uransllcher ihre Claims abstecken und 
eintragen lassen. Der B esitz hört iedoch in dem Augenblick auf, 
u'enn Uran tatsächl!:d~ gefunden wird, Der B l:tzer tritt dann 
alle kiinfl1:gen Ansprüche an den Staat gegen e'ine einmalige 
Entschädig1L11g ie nach Größe ll1/d Ergiebigkeit im B etrage von 
1000 bis 25 000 Pfund ab. 

ICadioakH"e li lllllplstolle 

Die D em en ti-Laboratorien i n Portland (Oregon, USA) 
sollen über Patente verfügen, die Verbindungen zwischen l'adio­
nktivem Atomstaub lind chemischen Kmnpfstoffen ennögli hen. 
Besonders wirkungsvoll soll eine Kombination radioaktiver 
S toffe mit Lost (Dichlordiaethyl ulfid) sein, da deren Seßlwft';g­
keit groß und ihre Entgiftung äußerst schwierig seien. 

AulJ(ubclI drs nrutschen !toteu Kreuzes im I,ult schutz 

" Das D eu t sc h e Hot e Kr euz wird innerlwlb der ,in Vor­
bereitung befindlichen Lllftsclmtznw,ßnaJunen für die Z ivil-

bevölkerung den San ität sdienst übern ehmen" erHärte Afi/le 
September in Kiel der Vorsitzende des Landesverbandes Schles­
wig- Holstei 11 des ])RK, lJ'ilhelm Sta rck. B ereits Anfang 
Oktober d. J . werde mit SchulungskursPn über Erste H ilfe wul 
lceitere sanitäre Betreuung begonnen larden. In Vorbereitung 
befinde sich auch die Ausgnbe von E'rkennungslllarken für 
Kinder unter zwölf Jahren. 

Persönlimes 
Dem Professor ])1'. Walter Bolhe, Phys iker an dN l"ni ­

ver-sität H eide lberg, de r zum Kreise lUlserer ständigen Mit­
arbeiter gehört, wurde der Hi t terorden der Fri edC'nsklasse des 
P our le -,rcrite Yerliehen. 

H.eichsminister ,t . .0. Dr, Krohne, Leiter der Außenste Il e deH 
Blllldesverkehrsmini.sterillllls in ßcrlin, C' bcnfa lls ständiger 
~[itarbe i te r unse re r Zeitschrift, e rhi elt yom Bundespriis identen 
das Große Verdienstkreuz mi t St{)rn und Schulterband der 
Bunde 'republik. 

Was wir vom Luftkrieg nimt wissen 

Unter die~C'1' ,ammelhe7. C' ichnung bringt " Zivile r Luft­
schlItz" eino Reihe von VNöffentl ichungen n>tmC' ntli ch au~­
liLnrliscllC'r P rO\'enien7., von de i' d ie el'ste hC' ißt 

" Bomber-Harris" 
Eine biographisehe F;tudie yon Hans Hlunpf, Elmshol'1l . 

" B omber-Harris", so lautet in England dN yolkstümliche 
Beina me des F;chöpfel's und Rührers der Königlich-Britischen 
stmtegischC'n Bomben vaffe im zweiten \Veltkriege . Selbst im 
offiziellen \-iCl'bänd igen Luftkriegswerk I) figuri ert unter diesC'r 
Stellung, Aufgabe und ß ['ciC'utlmg keinesfa lls würdigenden 
Hezeichnung ein ~Iann, dC'1' Luftmarschall Sir Arthur 
/-l nrr is hC'ißt und vom Fehl'lla r 1942 bis Zllm Allsscheid C' n 
Imid nach K rieg, ende "Command I' in Chief of Bomber­
(;ommand" wa r. 

Die deutschen Lllftsehutzkre ise h aben ein In tc resse da ran, 
jlt ein Anrech t chl'auf, den ~[ann näher kennenzul erllen, llllter 
d('ssen Kommando eier Bomhenkrieg gegen clen mittelcul'O­
piLischen H.a um zu immer g rößerer Voll kommenheit und 
\Vi rkung heranwuchs. Nüchtern und leidenscha ftslos, wie ('s 
der Natur dieses zähen, kühlen 'Rechners am beste n entspri cht, 
wolicll wi l' ver-suchen, ein Bild dieses großen StiLdtezerstörcrs 
zu zC'iehnen, soweit die heute \-orliC'gendC' n Nltchrichten dies 
zu lltssen. F;ein eigenes Buch " B o mben Ofre n 8i\'e" , bere its 
1047 Iw i Gollins-L ndon erschienen, ist wenig geeignet, eine 
le' bensechtC' Chamkteristik 7.11 liefern. Als Verte idigl.lngsschrift 
und Versuch der 'Rechtfertigung der yon ihm \'erfochtenen 
ei nseitigen politischen und strategischen Ideologien wird darin 
sC' ine indi\-iduell e Substltn7. nUI' in U mrissen erkennba.r. 

l-larris, geboren 1892 als Sohn eines englischen Indi en­
Beitmten, ha t eine de r bevorzugten Sch ul en n icht besuch t, lLll f 
r1l'nen das bri t ische Empirc fl 'Uher seinen Führernachwuchs 
erzog . Oegen ' Villen und eigullg zur Laufbahn einC's 
Ih' rufsoffiz iers bestimmt, entlief er mit 16 Jahren Schule und 
E ltC' rnluHls unrl schlug s ich in l'thodesiC' n a ls Fa rmarbeiter und 
KraftwlLgenfahrC'1' durch. Als I~ reiw i lli ge r im H.hod esien­
It L'g im-:,nt m<whte er im e rsten \Veltkriege a ls H orni st dessen 

') :--:. ~l c ~ l illan: " The Royal .\ ir Force in l he W o r lcl War" by 
Gc()r~c (;, Il arrap &. Co., Londoll . 

weiträumige nte rnehmlll1"C' n gege n cl ie delltsche' Schutz­
t ruppe in Südwest-Afrika mit und geri et da nn in di e junge 
l"l iC'gcre i. Oh ne im " K önigliehen F liegerkorps" auf dem F est ­
land und spiitCl' in de r H eimat\-erteidigwlg gegen di e ZeppC' ­
I ine und RiC'senflugzeuge Gelegenheit zu besond eren Leistungen 
gefunden Zll 1mbe1l, sah er sich bei Kriegsende a Is ~fa j o r deI' 
RAIT, und mehr au~ ZweekmäßigkC' itsgrünclen a ls aus Xeiglll1g 
cntschloß er s ieh, Offizi er 7.U bl eiben, In der ihm eigenc1l 
saloppen AusdruckHweise, d ir se in Bllch kenn7.C' ichnet, sagt e r 
da rüber: 

" feh schlidderle nnch dein Kriege in die nAF hinein; ich 
ha,/te diesen Job solange geJ~nbt, daß ich dachte, ich ~'önne in 
e.bensogut dabeibleiben." - Zuniichst FührC'r e iner Fli eger­
nb te ilung geht Cl' bnlcl wieder hinaus. Der schwelende Kle in­
krieg <tn de r Norclfront fnd iens anläßlich yon " ' ir ren mit 
Afgha nistan, die P olizei<tkti onen im Irak zur ?\ieclCl'haltung 
aufsiissigC'l' Araber tämme und zum Schutz des meso pota­
mischen Öls , das K ommando übe l' di c in 1\.gy pten stationierten 
l\:riiJte de r RAF uml sch ließlich - jetzt be re its Luftma rschall 
- 1933 im gle ichen Auftrag in Transjorda nien s ind di e Sta­
tionen. Zwischendurch in de r H eimat RühreI' e iner Fl ugboot­
abtei lung. zwei J ahre Stahsoffizierschule, a uch e ine Zeitlang 
()rganisation~tätigke i t im Luftfahrtministerium mi t a nschli e­
ßender zweijährigCl' Zugehörigkeit zu einer britischen Luft­
w!Lffenstud ienkomrn,iss ion in USA - so ver liLuft se ine Laufbahn 
recht abwechlungs reich, aber cl urchn us nicht ungewölmlieh. Aus 
Amcrilm kommt C'l' stark beeindruckt \"on den dort angetroffe ­
nen sehr \' iel großzügigeren und leistungsfähigeren Produk­
t ionsmethoden zurü ek. Kurz yor Ausbruch des zweiten ' Volt­
krieges , den e r schon lange als un\-ermeidl ich Y01'llusgeseh en 
und vora ll~geSltg t h aben wi ll , finden wir ilm in England. 

E s gah in de r JtAF, wie Ituch sonst in a ll C'n aufgerüsteten 
Ländern , zwei Gmppen iLlterCl' Offiziere: die eine glaubte nach 
Donh els Lehren an di e a bsolute Überlegenheit des Luft­
kriegs übel' a ll e a nderen Formen der Kriegflihrung und ciem­
entsprech end an ein Primat der Luftwaffe, die and ere sah in 
der 'RAF nur ei n n bestenfa ll s g leichberC'cllt ig ten " 'ehl'machts­
te il, de r neben H eer und ~Iarine ein Diener des al lgemeinen 
K riC'ges se in so ll te. Diese letztere Gruppe lmtte das Cber-
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gewi ch t . ArmeeoffiziCl'e hielten a ll e Spitzenstellungen besetzt 
mit Ausnahme ,"on Admira l . Ifolmtbatten. Harris war Fühmr 
der Uruppe, die di e Vorherrscha ft der H,AF " ertrat; er wal' fest 
da '-on überzeugt, daß eine starke Bomberwa fIe einen Gegner 
niederzwingen könnte ,.. lI ein und ohne ~[itwirkllng von H eer 
und Admira li tät . Er wa rb besonders für die Idee einer starken 
lllld unahhiLng igell Luft waffe, di c in ciner sehweren, a nha lten­
den 13omberoffensiye di e feindliche Kriegswirtscha ft zerstören 
sollte, damit den Erdstmitkräftcn des Gegners den gesamten 
Lebenshorl en entz iehend. Als R a uptsitz der Wir tscha ft galten 
ihm di e i)tiLdte; a lso mußten diese zerstört "'CI'den. - FührCl' 
de r Kullahorationsgruppe wal' Luftmarscha lJ A. IV . T edder. 
Diese wollte den Krieg mi L,lIen Teilen der Wehrmach t führen , 
W"r aber überzellgt, da ß c l' schli eßl ich nur mit de r Armee zu 
Ende zu bringen sei . Sie gestand dcr HAI<' weitgehende, aber 
nur taktisch e ~[i t wirkung zu. Zwischen dcn Forderungen der 
beiden ~ liLnne r bes!.:md ein ständ iges Tauziehen, d 'ls erst 19,j.4 

zugunstcn 1'edders cntsc hi eden wurd e. 
f:log le ich ,"on Kriegsbeginn an propag iCl'te HaITis einc so­

fortige, g roßzügige Bomberoffensi,-e . So wie Dellt 'chl and seine 
H offnungen auf d ie L:. Boote, so so ll te Engla nd di e se inen ga nz 
a ll ei n auf dil' Bomber se tzen. Doch " orerst mußte CI' scillen 
Tatendl'llng noch zügeln, und a ls l3efehlsha ber der 5. Bomber­
g ruppe - es gab im ganzen fünf - e rl ebte c l' bittere Ent· 
tiiusehungen mit der unfertigen Truppe, "die kein Fleisch mtf 
den Kn ochen hatte". Selbstherrlich gehtCl' dara n,da~ un" ollstän­
dige Mater ia l zu ergiLnzen und di e mangelhafte Ausbildung des 
Personals zu \'erbessern. Einnm l zur H,ede gestellt wegen der 
eigenmiLeht igen l3e,'te llung 2000 nOller :\[ontagec il1l'ichtungen 
für s:\ l (: . und Borclka nonen se in er schweren Ha mpden­
:\ la8chinen, a nt wortet e r elem :\Iini stcrium: " Wenn ich 20 oder 
200 bestellt hätte, dan n ließe! J hr sie m ich jetzt bemMen , so aber 
gplLl dns nun nicht .' · Wid erwillig führ t er die e rsten Flüge mi t 
rlen nur bedingt kriegsbra uchba ren :\[aschinen durch, die dem 
Abwurf ' -on Propagandaschriften übel' \ Vestdeutschlanel elienen 
und denen Cl' a ls einzigen Effekt zugesteh t , den Kontinent im 
' "ollsten Beda rf mi t Klosettpapier einzudecken. Dann folgen 
erste niLehtliche unel wenig erfolgreiche Angriffsflüge gegen di e 
Luftbasen a llf 13 0 rkum und Sy l t, d ie durch ihr Legen ma­
gnetischer Minen liistig werden . SpiLtCl' wirel se ine Gruppe ein· 
gesetzt, den eleutselte n \ "orm[t, rsch in Frankreich du rchL!n te r· 
hl'eehung der Verkehrs,'orbmelungen zu ,"erzögern. EI' lö.st den 
AlLftmg so, daß C I' in elen französ ischen Ortschaften be l fmg. 
würdigem niichtli eh l' 1ll Zi ehnu·f ma rkan te St ra ßenkreuzungen 

bom,ba rdi ert. Er g ibt Zll, ohne tatsiLchlieh e Wirkung ela lT\i t v iel 
Schaelen a ngerichtet zu haben. Nach Erre ichen der K a na lküste 
elurch eli e D u tschen ist d ie Gruppe a n den p la nmäßigen Kacht­
angri[[en gegen eli e [Iwasionsfl otte in den SchwerplLllk thiL(en 
Ostend e bis Le H lL ITe mitbeteil igt, eine a usgeze ichnete Gele­
genheit zur Au~b ilelung junger Schul formationen, da Küste und 
HiLfen a llch be i unsichtigem \ \'ette r immer gut a,uszllmac:hen 
sind und di e Abwehr ä ußerst schwach ist. 

Gegen seinen \Villen wird Cl', elCl' Fronttätigkeit be i we item 
vorzieh t, ins Luftfa hrtmini steriUI1l zurüc/n'CI'setzt, wo c l' a ls 
COl1lm'1nder in Chief die wenig erfreuli ch e Aufgabe hat, die 
au~einanderstrebenden Ansichten und ReibCl'e ien der einzelnen 
Ab tc ilun.;slciter zu koordinie ren und zu schlich ten, " on denen 
jede l' nur im Sinne seiner F achsparte denk t und den Krieg aus 
seiner begrenzten P crspekt i" e betrachtet . EI' erreicht cli es in der 
H auptsache durch ""elikale \ 'ereinfl1cllllllg des aufgeblä hten 
\ " crwa ltllllgsa,ppamtes und elurch Abscha ffung der bishe rigen 
uferlosen Dienstbesprechungen, h iLUfig im o ffenen K onflik t 
m it den übergeo rdneten Stell en des ?l{inisterillms und der 
R.egiel'llng. \ -om Dach des Ministeriums beo bachtet CI' in 
d iese l' Zeit den Angriff der deutschen Luft wa ffe auf die Uity: 
"Ich hörte das Z ischen der Brandbomben, snh die St. Pauls. 
K athedrale in einem Flammenmeer und sagte nur ZlL meinem 
B egleiter: Sie säen 11' inrl und werden S tltrm ernten ." In seinen 
Bestreb ungen sehr wescntlieh durch unsere Luftc'tng rirre a uf 
Englanel gefördert, verl angt e r jetzt unentwegt den Aufbau 
einer strateg ischen Bomberflottc ,"on 4000 schweren \ ' ier­
motol'igen. Dama ls, a ls es so 11llssah , a ls könn (leI' Krieg e in 
Zweikampf zwi sch 'n England und Deutschl,tncl bl eiben , gab 
es nach seiner Auffassung nur dre i ~[üg li chke iten: Kl ein 
beigeben - das kam nicht in Frage; Vcr·teidigung - da s würd e 
den Sieg des Gegners bedeuten ; Angriff mi t e ine r starken 
Homberwa ffe. Zu dieser Lösung wa l' er de r st iirkste Antre iber 
und fand a uch höchsten Orts damit imm.e r mehr Gehör und 
U nterstützung : " ln dieser Auffassung war ich mit Clmrchill 
einig und iln wesentl-ichen (tuch mit Potal. " Letzte rer war da mals 
Generalstabschef für die Luftkriegsle itung und machte dem 
Kriegskabinett Vorschläge über Entwicklung und \ ' erwendllng 
der RAF, Er wal' e ine Kampfnatur ähnli ch wi e HaiTis, sehr 
le istungsfähig , a ußerdem sehr in te lligent, und besa ß mehr a ls 
diese l' die l~uhe, tt bwa rten zu können . Eine a nd ere &ehr ein ­
flußre iche Stütze fand Narris in dein, südafrika nischen Genera l 
und taatsmann Smuts, de r schon im ersten \Veltkri eg e ine 
starke Bomberw,lffe ge forde rt hatte. (Fortsetzung folgt) 

SCHRIFTTUM 

ncr lI ochrot c lI uhll . D ie Z e i t d e r G roße n F e u ersc hl ilge. 
Von Ha.ns Rumpf. l76 Seiten. Verla.g E. S. ~ l i tt l er& Sohn. 
D a,rmstadt, 1952. H a lble inen 8,90 D~l. 

E s ist im hohen ~[aßo erwünscht, cl<tß uns cms Zoitgeschehen 
von Augenzougen übermittelt wird, und .wenn di e~ a.us ~e r 
L<'eder e ines erfa h.renen Fachmannes geschlCht, der uber sell1e 
J~ rlebnisse auf ureigen 'ill Gebiet berichtet, so ist el~es I~esond ers 
hegrü Uenswel't - a uch dann, wenn 0 1' uns I1UJ' '] rag isches zu 
melden wei CI . 

Branddirekto r Hans Rwnpf, \~erfasse~ des Buches " Bra,nd­
homben" aus dem J a hre 193 1, gibt uns 111 ,"ors tehender Neu­
erseheinwlg eincn Erlobnisbericht a us dem zweiten \ Veltkl'lege, 
in elem ' r a ls Ueneral inspektellr el~' .Fe~l?rlöschwesens a n 
wichtiger Ste ll e gestanden hat. In dLCscr Elgen~cha ft war es 
seine Aufg",be, di e künstlich entfachte!l Brande .u~lse re r 
.f:ltädte zu bekämpfen, und so ha tto cl' 111 erster Lrnle d~e 
JI'lögli chkeit, diesbez ügliche Erkenntnisse zu sa,mmcln SO\" I' 
Binbl ick in die ZusalllmenhiLngo zu ge~vrnJ1en. . 

Dor Verfasser ist s ich bewuf3t - d lCs bl'lngt Cl' Wiederholt 
zum Ausdruck - da ß er mit seiner Veröffentlichung ni chts 
Endg ül t ige.' zu gdbcn ' ·ermag. EI' überreicht eine auf Grund 

derzeiti~cn ihm zugilng liclren Quellenmateria ls uml persön­
licher Errnnerungen aufgebllll to Arbeit von L1m' er hofft da Jl 
sie bei ~iner spät:cren kr~egswissensehaftli ch en l"orschung ~ütz­
Il che D lCnste IClsten Wird. Letzteres dü rfte zutreffend se i n 
denn zumindest ist hier eine Diskussionsbas is gescha ffen wa l': 
den, auf dcr a ufgebaut und a us der gefolgert werden ka nn. 
, .. Der hochinteressa nte Inha lt des B uches ruft eine solche 

E ull e 3,"on Pl'obl~m?n und Rückf~'agen, aber ",uch Zweifel <Lul 
c;e~ ,11?,n, da~ .. s ie lm ,~~ahmen .emer Bespre,ehung unmöglich 
11,.Ltz fmden kannen . Sle a lle mindern den \\ ert dieses Buches 
kemes~a lls, .. denn es steht .zu erwa rten, daß ~eu aullagen klären 
und d l ~ 1:ucken a llmahllCh schl ießen werdon. Um hier nur 
e ln Beispiel .zu geb?n, sei die K lage bzw. Anklage des \'er­
fassers llngcfuh.rt, di e Sich mit der völlig n L'nterschiitzung 
der Brarn~bombengcfahr in der Zeitspa nne zwischen den 
bOlden h .n egen beschäftigt. Hier ist jedoch seille Darstellung 
m cht g!tnz zutroffend. Allerdings hat niemand , auch nicht der 
Verlasser , (.110 un~ehe.uere.n A uswi l'Iumgen ei nes Brand­
bombenangnUes a u! Stadte In Form des .FeuerstUl·mes voraus­
~ea~lllt und vorausge~gt, aber in sachvers tä ndigen Lultschutz­
h elsen war ma n Sich trotz gegenteiliger Gutachten ge-
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wich t iger Stimmen, so des großon Physikers Waller Nernst, 
dor Brandbombonwirkwlgsmöglichkoit bowußt goworden und 
hat s ie von deutschor Seite auf don international on R otkreuz­
konferenzen nachdrückliehst vert reten. Aus di e en Sach­
verständigenkreison heraus erhielt ja auch der Verfasser soinor­
zoit die Anregung zur Nioderschrift seines ersten Buches, und 
so uno;innig und vcrfchlt auch das Verbot sciner Neuauflage 
im J ahre 1934 war, so lag der Grund hierfür wohl nicht in 
ciner Unterschätzung der Brandbombengefa lu', sondern in 
dcm törichten Bestreben , das Vo lk nicht zu beunrubigen. 
J edenfalls kann von einem "unb e m erk ten H eranreifen der 
unheimlichen Gefahr" nicht die R ede sein. 

Die K apitel " Bilanz" und " Zeittafel der Steigerung des 
Bombenkrieges" sind höchst aufschlußreich wld zeugen mit 
ih rem Zahlenmateria l für die intensive Arbeit des Verfassers. 
F olgenmgen für künftiges Gesehehen im Großen wie im 
Kleinen zieht er jedoch aus seinen Erfahrungen und ErkeJmt ­
nissen nicht, sondern begnügt sich in dem Sehlußkapitel "Die 
hintorlassene L'tge" mit humanitären Betracht ungen und 
einom Hinweis auf die geplanten "Sicherheitszonen" dos 
Internationalen Roten Kreuzes. l ) 

Was die literarische Seite der Neuerscheinung betrifft, so 
dür fte die fesselnde Schilderung des Feuersturms vom Leser 
als H öhepunkt der Darstellung empfunden werden. Dieses 
hohe Niveau ist nicht überall im Buche feststellbar , und der 
Crwld dürfte wohl darin zu suchen sein, daß die K onzeption 
dcs 'Verkes nicht ganz geglückt ist. Der Autor hatte zwei 
Möglichkeiten : entweder scJu'ieb er ein Memoirenwerk mit 
ontsprechenden R eflexionen, die er hier weit spannen dw-fte, 
od l' aber er schrieb ein Faehbuch. Er wählte eine mittlere 
Linie, wld so entstand eine Mischung von persönlichen Er­
innerungen, von R egimen tsgeschichte, von Feuerwehrtaktik 
und -tecJmik, das Ganze umra nkt von militä rpolitischen und 
i Imerpolitischen Betrachtungen lmd umspielt von den Musen, 
wora us ihm allzu leicht der Vorwurf erwachsen ka nn, da ß der 
Inhalt überladen sei lmd die große Linie vermissen lasse. 

Diese Miin"el sind in einer neuon Auflage leicht zu beheben. 
Im ganzen gesohen und beurteilt, stellt die Neuerseheinung 
eine bemerkol1Swerte Bereichorung der neuzoit igen Luftschutz­
litera tur dar und wird als solche a uch im Ausla nd viel Be­
'Lchtwl" finden. In Deutschland wird ihr Erscheinen nicht 
übora l{bearüßt werden, aber es soll te a uch hier nicht verkannt 
werden, d~ß der Verfasser wohl die eth ische lmc1 moralische 
Verpflichtung in s ich verspürt ha t , dieses B uch scllt'eiben zu 
müssen. Han8lwn 

Allillt.t' rnatiollal Uibliography Oll Atomic Eller/n. \ '01. 2. Alomic 
Ene"gy Commission Group-Department S ecurily CO!bncil 
A //airs. Scientific Aspocts, 24 262 Zi tnto. Un itedKations 
Publications, N ew York 1951. P reis be. 10.00. 

Der erste Ba nd dieser ul1~fassendc nsten inte rna,t ioi1<t len B i­
bliographie übor die Ato mwissenscha ft wa r im J a hre 1949 hOl:­
a usgegeben wordon, um dio interess iorte Fachwelt zu den POlI­
tischen, wirtscha ftstheoretischen und sozia l pol it ischen Quellen 
und na mentlich zu den Dokumenton der Uni ted Na,tions zu 
führon. Der unter der wissensclmftli chen Leit ung cles 1949 yer­
sto rbcnon Dr. H . H . Go ld smi th und seitdem von Prof. Dr. 
S . A. Ko r// besorgte zweito Band wa r im September 1950 im 
:i\Ianuskript a bgeschlossen. Er weist das ganze wissenschaftliche 
Sclu'ifttum über Forschwlgen und Brgobnisse \'om AnbegilUl 
bis ZUlU J a lu'o 1949 nach. 

Der Inha lt i ~ t in fünf Abschnitte aufgeteilt, dio jeweils durch 
eino kurze Betrachtung über elen Gegenstand aus kompeten­
tester Fedor oingeleitet worden. Hierfür ste ll ten sich Pi en 'e 
A u ger, J. D. Cocko /t , R. E. Z iT kl e , H . C. UTe Y , G. v. 
H ev esy lmd O. H a hn zur Verfügung . 

Der erste Abschnit t gilt clen Crundlagen dcr l\:ernwisscn­
scha ft. Hund 15 500 Zitate bringen Arbeiten über I sotope, den 
I\:erna ufba u, die E lementar te ilchen, über natürliche und künst­
li che R adioakti vität sowie über el ie K ernreaktionen . In dicsen 
Abscluütt sind auch die kosmische H öhenstrahlung, die Me­
sonenphys i kund el ie Astrophysik aufgenomm en . - 1m zweiu:n 
Abschnitt finden wir das Sclu'ifttum über Physik und TeclUllk 
dor Ato mkra fta nlagen (rd. 650 Zi tate) . - Die biologischen und 
moelizinischcn "\'irlamgon energiereichor Strahlungen des 
dri t ten Abschnittes werden in molu' a ls 4000 Arbeiten behan­
dol t . Berü cksicht igt sind a uch die t herapeut ischen Möglich­
keiten sowio Strahllmgsschutz und StrahlungsmesslUlgen. -
Im "ier ten Abscluu tt sind fast 2-±00 Arbeiten über die Verwen-
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dung der I sotopen in Biologie und Medizin vereinigt, also yor­
nehmlich die Vel'ö ffentli chwlgen über die Erforschung phy­
siologischer Vorgänge mit Hil fe markierter E lemente. - Dor 
Schlußteil zählt die Arbeiten über die Verwendung radio­
akt iver Spurensucher in der übrigen " ' issenschaft und in dor 
Technik (etwa 1650 Zita te) auf. 

Hund 11 500 Namen führt das Autorenregister auf. Es ent­
hält belmnnte Namen a us a ll er "Velt wld dokumentiert damit, 
da ß die Ato mwissenscha ft ein Gebiet ist, zu dem die Forscher 
a lle r Lä nder Boit räge geleistet haben. Den Abschluß bildet ein 
Abkürzungs,erzeielmis der dokumentierten Zeitschriften, das 
etwa 1000 Publilcationsorgane nennt . Es ist somit anzunebmen, 
da ß wirklich die Fachliteratur in einem Maße ausgeschöpft ist, 
wie s ie der Gegensta nd erford ert. Damit ist aber auch ein "Verk 
gesehaffen, auf das der Wissenschaftl er zurü ckgreifen wird, 
wenn er sich über dic Li teratur seines Forschungsgebietes tmter ­
richten will. Dr. .Ing. E rnst Bawn 

Periodica Chimica. Yerzeiclmis der im Chemischen Zentralblatt 
referierten Zeitschriften mit den entsprechend genormten 
Titeln. Zweite neubearbeitete Auflage, herausgegeben 
von Professor Dr. Ma ximilian Pflü ck e und Alice 
H a w e le k. 411 Seiten. Erschienen im Akademie-Verlag 
GmbH., Berlin mv 7, sowie im Verlag Chemie GmbH., 
WeinlJeim/ ßergstraße, 1952. Preis : Ganzl einen 35,- DnI. 

Die erste Auflage der " Periodica Chimica" ha tte in Bi­
bliothekskreisen sowie bei den einschlägigen Interessenten 
weitestgehende R esonanz gef undon; sie ha t die H erausgeber 
zur Neubearbeitung und Neuherausgabe dieses Zeitsclu'iften­
verzeichnisses veranla ßt. 

Die Neuauflage umfaßt 4925 ZeitschriItent itel, 17 Biblio­
graphien und 16 Patentblätter. Bei ihrer Bearbeitwlg haben 
die H erausgober , um elie Zitierung der Zeitschriften dem Autor, 
dem Reda kteur und dem literar.isch arbeitenden 'Wissen­
scha ftler zu erle ichtern, die seit 1930 erfolgten Titeländerungen 
jeder e inzelnen Zeitschrift auf Grund von Angaben im Original 
oder a ber durch Kmrespondenz mit den zuständigen Ver­
legern in müheyoller Arbeit klargestellt. 

Die Abkürzungen der Zeitschriftent itel s ind nach den 
Normen des Deutschen Normenausschusses erfolgt, die einer­
seits durch den Normenausschuß für Bibliothekswesen und 
andererse its durch den Ausschuß für Technisches Schrifttum 
I;oilu Verband Technisch-Wissenschaftlicher Vereine aus­
gearbeit.:-t worden s ind . Diese Abkürzw1gen leImen sich an 
diejenigen !Ln , d ie die Vereinigwlg der Deutschen Medizinischen 
Fachpresse verwendet. Die Ziele dieser JOrJntlllg sind: Er­
leichterwlg im Auffinden einer bestimmten Zeitsclu·ift und 
Ausscha ltung yon Irrtümern. 

Erneut wünschen die H erausgeber, da ß di e genormten Zeit­
schriftenabküTzun"en woitos tgehend yon der Fachpresse ü ber­
nommen und ge fördert werden , so da ß auf Gnll1d eler " Periodica 
Chimi ca" ba ld oino einheitliche Zitierweiso auf dem Gebiete 
der gesamten Naturwissenscha ften erreicht werden möge. 

Unter den vorgenannten 4925 Titelangaben finden wir n icht 
weni"e1" als 400 sowjetische. Diese rLlssisehcn Zeitschriften 
sowi~ weitere in ky rillischer Schrift s ind in einem Sonder­
a bschnit t auf den Seiten 267-4l0 zusammongefaßt; der 
deutsche Tite l ist jeder Ausgabe bcigefügt. 

Auch für dio Arbeiten ~"1 z iv i len Lu ft sch u tz ist die Neu­
erscheinung VOll orheblich<;!" Bedeutung. Ganz abgesehen 
davon, da ß hier alle elie wissclls<;ha ftlichon Zeitsclu'iftcn über­
s ichtlich aufgozeichnet s ind, dercn Inhalt zum Studium 
wissenschaftlicher Fragen für den Luftschutz unbed i.ngt er­
forderlich ist, finden wir unter den aufgenommenen Zeit­
schriftenti te ln d ie vorhandenen oder vorhanden gewesenen 
Luftschutz- und Gasschutzzeitschriften, soweit s ie wisson­
scha ftliche Bedeutllllg besitzen. Von die en s ind zu n ennen : 
di o deutsche Zeitschriften "Gasschutz und Luftsehutz" , 

Baul icher Luftschutz" , " Driigorhofte" und "Die Gasmaske" 
~~wie die schweizOl'ische Zeitschrift "Protar". Fü.r die Angabe 
der letzteren wäre Yielleicht anzuregen , da ß man bei e iner 

reuauf/age den Untertitel "Schweizerische Zeitschrift für 
Luftver te idigung" anführt, da der Titel "Protal''' nichts 
besagt. 

Dio außerordentlich sorgfiiltige Arbeit der H erausgeber, 
a n erster Ste ll e Professor P/lückes , macht die Neuerscheinung 
zu einem unentbehrlichen Hilfsmit tel auch für jeden auf dem 
Luftschutzgebiet wissen,schaftlicb oder literarisch Tätigen; 
der Gebra uch cles Buches erspart ihm eine erhebliche Such-
arbeit. H anslian 


